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		[bookmark: page97]Dat ierst Kapitel

		Wo de leiw Gott ut Frankreich fuurt gung.
Worüm em dat dor nicht länger anstunn. Wecken Weg hei dorup namm,
un wat dat för 'n gewissen Jemand was, de sick dat ahn Verlöf
unnerfung, em up Schritt un Tritt nahtausliken.

		Vördessen, as noch uns leiw Herrgott männigmal sick sülwst up de
Ierd ümseihn ded, woans sin dwatschen Kostgängers dor – de oll
Minschheit mein ick – mit dat Arw- un Eigendom, dat hei ehr
tauwiest hadd, ümsprüng un wirtschaften mücht un wat hei dor woll
wedder mal eins de Feldmarken regulieren un en Inseihn daun müßt,
dat sei in sick un nich heil un ganz ut Rand un Band un in de
Wicken güng un in Saat un Geilrisers upschöt, dunn so wir hei nah
sin oll Gewohnheit ok wedder in Frankreich afstägen wäsen. Dat Johr
lett sick nich genau angäwen, man en vull Stieg Johren vör
Boneparten sin Tit sall dat wäst sin, so väl heff ick mi man seggen
laten, un dat wir dat ierst Mal sörre de Bartelsnacht Anno so un
so. Un so väl heff ick ok man hürt, dat dor vull tweihunnert Johr
mank liggen sœlen, ihr hei sick œwerall tau de Reis entschlöt un
Petrussen so lang taum Rementer dor baben insetten ded för de Tit,
dat hei weg sin würd. Alltaulang würd hei sick woll nich dor ünnen
uphollen, hadd hei seggt, as hei de Paradiesenpuurt achter sick in
de Klink smet. Hei kunn dat dor œwersten in Frankreich nich lang
uthollen, so väl müßt hei sick dor argern. Dor wull ok kein
Minschenkind mihr so recht wat von em hüren un weiten. Weck wiren
dor, de hadden em am leiwsten glik ganz un gor afmeiert un up dat
Ollendeil sett't, un so liederlich wiren s' dor dörch de Bänk
worden as Lünk un Bück, as Wätik, Gant un Kunkeldan, as Türk un
Sodomiter, un wo de ollen Beisters all noch heiten daun.

		»Puh – ah!« säd de leiw Herrgott, as hei sick de Rock tauknöpen,
den Püttel up den Kopp setten, sinen Krüzdurn-Handstock [bookmark: page98]in de Hand nähmen un wedder up de Strümp
maken ded. »Puh – ah!« säd hei un makt en sihr verdreitliches
Gesicht, »dit geiht hier nu jo œwer Krid un Rotstein; dit 's mi
doch en lütt bäten tau stripig. So dull hadd ick mi dat doch nich
dacht. De Schaden sitt all tau deip. Stillen lett sick dat nich
mihr. Dat will anners nahmen un anfat't wäsen. Na, täuwt man noch
en lütt bäten. Ji sœlt mi woll wedder tau Krüz krupen lihren. Juch
will ick woll kriegen! Dat was dat allerwenigst! Dat Takeltüg geiht
nich so ball von sülwst un gautwillig wedder in sick, dor möt ick
dat so mit maken, as ick dat ehr Tit mit de Juden maken ded. Je,
ick schick juch Schröters up den Hals, de juch richtig wat
schrötern sœlen! Ji Krœtendingers ji! Ick ward juch mal mit sonn
Holofarn up de Baud rücken, de juch den Pipp richtig eins aftrecken
sall, juch un jug Kinner un Kindskinner, dat juch Hüren un Seihn
vergahn deit un ji nich wedder weiten sœlt, wat dat mit dat
liebliche Wäsen up sick hett, bet dat negst Johrhunnert tau Rüst
geiht! Pu – ah! de ollen Sœgen de!« säd de leiw Herrgott, »ji kœnt
dor up luren, bet ick mi wedder bi juch seihn lat!« Un dormit güng
hei ut Frankreich fuurt un dacht bi sick: Du künnst di man
leiwersten glik ok mal dornah ümdaun, wat sick dat annerwägt as bi
den Franzosen ok so rug anlett un getacht is un wat dor ok Vörpahl
slahn warden möt.

		Wenn dor nu in Frankreich wen wäst wir, de dat mit de Angst
krägen hadd un œwerhaupt Notiz dorvon namm, as de leiw Gott so
unverwohrens in Frankreich ankamm, un de sick dorœwer hucheln un
hœgen ded, as hei so gnäglich den Krüzdurn in de Hand namm un
wedder weg gung, denn so was dat kein Minsch nich, denn so was dat
de Düwel. Den sin Weiten stünn de Tit dor grad so recht in de
Bläut, den sin Wicken stünnen so drang un dicht, dor kunn sick
Reinhard un Aaskreih in verstäken, den sin Kuckucksblaumen bläuhten
up all de Wiwer ehr Backen, un den sin Kuckuckseier hadden all
hickt. De was dor ein von de öbbersten Kammerherrn bi Majestetens
worrn un dremmelt ehr de Schätzens tau. Hei satt dor as
Geheim-Hofrat mit in de Regierung un hülp de langen
Philippsräknungen mit maken, wo kein Sinn un Verstand nich in was,
un de hadd nu de Kor so recht in sinen eigen deipsten Dreck rinne
hulpen, dat sei nich [bookmark: page99]anners wedder
rute kunn, as wenn de leiw Gott dor sülwst sin Hand mit anläd. Dor
hadd hei mächtige Angst vör hatt, dat de leiw Gott dat fuurtstens
daun kunn un de Schütt vör sin œwerslächtig Mœhl, de so schön in 'n
Gang wir, swaps dal laten kunn. Man as de leiw Gott dortau kein
Anstalt maken ded, dorgegen œwer sick tau de Afreis anschickt, dunn
grint sick de Düwel un freut sick in sin verfluchtige Seel, dunn
was mit eins sin Angst för sin Aust weg; denn wedder den leiwen
Herrgott sin Hagelslag was hei nich versäkert.

		De Düwel hadd jo nu meint hatt, wat de leiw Gott sick fuurtstens
wedder in sin Paradies vertrecken würd, un würd dat nich ihre frot,
dat hei sick irrt hadd, as bet hei den leiwen Gott nich mihr ögen
kunn. Dunn so füll em dat mit eins bi, wat dat jo mœglich was, dat
hei sick noch annerwägs up de oll Ierd ümdaun mücht un dat hei em
dor wat afspenstig maken kunn. »Dit geiht nich!« säd de Düwel tau
sick, »dit Reich hier ünnen gehürt mi so gaut as den Ollen tau. Dat
will ick ierst seihn, wat hei mi dat wehren kann, wenn ick mi nah
dat Minigte eins ümkiken will. Dat Recht heff ick! Dat steiht mit
in den Kuntrakt. Dat will wi doch ierst sülwst mal mit seihn!
Afpleugen lat ick mi nicks. So stillswigens dau ick dat nich. Nee,
ick nich!«

		Un dormit tröck de Düwel sinen Kammerherrnsnipel af, bünn sick
sinen ollen roden Kutschermantel üm – denn üm de Adventen rümmer un
kolt was dat up de Landstrat – un slek den leiwen Herrgott nah,
kunn œwersten sin Spör noch nich glik den iersten Dag wedder
finnen, de was achter em tausnigt wäst. <

	
		
		[bookmark: page100]Dat anner Kapitel

		Wat de leiw Gott in Rotterdam tau seihn
kreg, as hei in Holland ankamen was. Wat hei dor tau rüken kreg, un
wo hei nahsten hengung, as hei bet Deventer kamen was. Wat dat grad
up den vierten Advent wäsen müßt, as de leiw Gott dörch Hannover
gung, un wat hei dor noch hüren ded, wat em utnähmend tausäd. Un wo
de gewisse Jemand dat baben von einen gewissen Barg mit afsach, dat
de leiw Gott in de ein Kirch dor rinner gung.

		Na, de leiw Herrgott was jo nu ümmer gradtau un still vör sick
hen wider gahn, bet hei richtig ut Frankreich rute was, un dunn
gung hei an de Seekant lanker un gradwägs nah Holland rinne. Dat
let sick dor bäter an mit Land un Lüd, dat süll wohr wäsen. Puik un
rendlich sach dat dor all ut, un so ne Swineri as in Frankreich was
dat dor nich. Dor stünk em dat doch œwer so nah Eidamer Kes un
Schiedamer Genever, nah Amsterdamer Matjes un Rotterdamer
Garwerkuhlen, nah gräun Seep, Schippertoback, Warg, Teer un Pick,
nah Läwertran un baschen Päper, likster Welt as in sonn riken
Krameröllsten sin Tütendreigerbaud, dat em all de sünstige
Rendlichkeit nich düsen kunn, hei sick in einschentau nah de Näs
gripen müßt un sick man ut Niglichkeit ein lütt halw Stunn bi
Desiderii Erasmussen sin Standbild in Rotterdam uphollen ded, von
wägen dat Licht, dat de würdige Minsch un Christ in den
evangelschen Text bröcht hett; denn œwersten ok von wägen de välen
Schaatslöpers, de dor up de Maas ünner de Swibbagens von de Brügg
hen un her un ünner dörch rümme kitschten, Männleins un Fräuleins,
tau Dusenden up dat speigelblanke Is; denn de Winter hadd dor all
mächtig insett't, un de Strom was dor œwerfroren un kunn all Pierd
un Wagen drägen, de Merw un de Rott, von Brocken bet nah de Haag
rupper. As Swœlkens ünner den blagen Häwen kitschten sei dor up de
groten hollannschen Schaats moy un in ehren Herrgott vergnäugt
rümme, kort irden Pipen in de Mund, Mynheerns un Mynfruwens, ümmer
poorwis, de Arms un Hänn' nah achter tau inhakt œwer de strammen
Rundgatten. Un wenn denn so en feinen Mynheer mitsamst sin puike
Mynfruw unverwohrens eins up dat Heck tau liggen kamm un mit de
snickenfetten Waden in de Luft rümmer ampeln un tillfäuten ded,
denn so let sick dat [bookmark: S101]so putzlustig an
un denn so gaff dat so en allgemeines Juchen un Krieschen, un dat
kamm so recht ut den ünnelsten Hartbüdel rut, dat de leiw Gott dat
dunn ok nich laten kunn un en poor Mal recht vergnäuglich in sick
rinne hucheln ded.

		»Bosheit is dor nich väl in«, säd de leiw Gott tau sick, as hei
wider gung, »Bosheit nich; man en gottseligen Geruch, dat kunn ick
ok grad nich seggen.« Un so gung hei wedder stillswigens wider, bet
hei œwer Deventer int Hannöversche rinne kamm.

		Dat müßt sick jo nu grad so nah den Klenner drapen, dat dat de
viert Advent was un den annern Dag heilig Abend sin süll, as hei
dor ankamm. All de Kösters in all de Kirchen beierten grad den
Sünndag in.

		»I!« säd dunn de leiw Gott tau sick un stünn en Ogenblick still,
»hier hewwen s' jo gor Hahns up all ehr Kirchen! Dor möt ick doch
Petrussen nah fragen, wat dat up sick hewwen deit, wenn ick wedder
trügg kam; de ward dor woll en Slœtel tau hewwen un Utkunft œwer
gäwen kœnen.«

		Un as de leiw Gott dunn sinen Weg wedder fuurtsetten ded, fung
dat an, in de Kirchen tau singen, wo hei an vörbi kamm, mit Örgel
un Chur. Un in de ein Kirch, wo hei an vörbi kamm, dor süngen sei
mit de richtigen Rhythmussen »Allein Gott in der Höh sei Ehr!« un
in de anner »Es ist das Heil uns kommen her« un in de drüdd »Jesus,
meine Zuversicht!« un hier »In allen meinen Taten« un dor »Soll ich
meinen Gott nicht singen« un denn wedder eins »Nun danket alle
Gott!« un »Wer nur den lieben Gott läßt walten«. Un bi jedwer Kirch
stünn de leiw Gott en Ogenblick still un sach sei sick dorup an un
nickt mit den Kopp dortau, as wull hei sin Wollgefallen dorœwer
kund daun, un let sinen Auferstehungsblick œwer den Gottesacker un
de Stein un Krüzen fleigen, de dor up legen un stünnen in der
Erwartung des Heils.

		De Düwel hadd wildes lang rümmer snückern müßt, ihr hei den
leiwen Herrgott sin Spör œwerall finnen kunn; man as hei sei einmal
funnen hadd, dunn let hei dor ok nich wedder von af, as Förster
Knoopen sin Schassür. Dat wir ierst bi Deventer wäst, as hei den
leiwen Herrgott tauierst wedder tau seihn kreg un as de grad int
Hannöversche rinne gung. De oll Düwel was [bookmark: page102]nu nich mihr vull so flink, as hei dunn noch wäst
was, as hei den iersten Bummelschottschen mit sin eigen Grotmoder
up den Blocksbarg noch danzt hadd, un dor stunn hei grad baben up
de bœwelste Kant von den Blocksbarg – den lütten Ümweg hadd hei
sick makt, alltauneg trugt hei sick an em noch nich ranne –,
as hei den leiwen Gott wedder richtig frot würd. Hei hadd sick all
mächtig ut de Pust lopen, de oll Düwel, un de Revmatiß in sinen
verfluchtigen Pirdfaut de meld't sick grad wedder un fung an em
ünner de Strahlen tau riten, as würd dor en gläuendigen Nagel in
dat Läwen rinner slagen; un dortau was dat baben up den ollen
Blocksbarg so brandbitterkolt un tröck de oll ostlich Luft so
scharp üm den Barg, de oll Düwel schüddt sick man orig so in sin
eigen Fell un sach dortau so wrœglich ut as ne afläwt oll Katt, de
mit ehr Poten in Wallnœtschellen peddt un sick ein dorvon an de ein
Pot fastklemmt hett.

		»Wat kann de Oll dor man œwerall tau söken un up Hänn' hewwen? –
Alltauneg tru ick mi doch nich nah em ranne. Hei kann männigmal so
gnatzig wäsen, de oll Herr, un wen weit, wo em nu de Kopp grad
steiht? Dit will ierst richtig afpaßt sin«, säd de Düwel tau sick
un fung an sick den verfluchtigen Pirdfaut tau kleien.

		De leiw Gott de satt jo nu noch ümmer midden mank de Choralen un
hadd man en Uhr för de Örgelpipen, de Antifonien un den Churgesang,
un so hadd hei denn dor ok nich so väl Notizen von nahmen, dat de
oll Düwel achter em her gung un sick dat unnerfung, em up Schritt
un Tritt tau beluren.

		»Du kannst jo ok leiwer mal sacht in ein von de Kirchen en bäten
rinne gahn un di dor nah eins ümkiken, wat dat richtig güllen is
oder œwersten wat dat all man so blänkert«, säd de leiw Gott tau
sick un gung nah de ierst best Kirch rinne, wo hei grad bi anlangt
was, un dat mußt sick jo nu grad so drapen, dat dat de Limmersch
Gemein was, de em dor de Ihr gaff an den beseggten vierten
Advent.

	
		
		[bookmark: page103]Dat drüdd Kapitel

		Wat dat för ne Kirch was, wo de leiw Gott
rinner gahn wir. Weckehr Paster dor sin Gemein mit den Stab Wehe
vermüntern hülp. Wer dat was, de sick dat vörnamm, sick nah de
Kirch en bäten von Amtswägen nah den leiwen Gott sin Poppieren
ümtauseihn, un wo dat kamm, dat hei dat achterher doch wedder
verget.

		De oll Limmersch Kirch was jo nu up den beseggten vierten Advent
so swibbendigen vull, as sei man jichtens wäsen kunn, Kopp an Kopp,
un as Preister un Köster sick dat œwerall man wünschen kann, wenn
dat grad kein Buß- un Bäddag un Austdankfest is, un dor stunn de
Ihrn-Paster baben up de Kanzel un was midden in de Arbeit, sin
Gemein de Köpp aftauseepen un dat Sündenschind aftaukämmen, dat dat
man orig so stah! säd. De leiw Gott funn noch en Platz kort achter
den Kanzelpiler, un dor stellt hei sick stillswigens hen un hürt en
bäten mit tau.

		»Un ji Otternbrut meint«, säd de Herr Paster, »wat ji em de
Schauhreimen all upknöpen darwt? Ji Jebusiter ji? Ji glöwt, wat hei
juch œwerall so neg an sick ranne kamen lett? Ji hollt juch för
Pött un Schöttels, de all rendlich naug sünd, dat dat reine Wuurt
von de Verheißung dor man so warm mit den groten sülwern
Suppenläpel des Evangelii up un rinner füllt warden kann? Je,
saubere Gefäßen sünd ji! Schöne Pött! Ick mag dat man nich up min
Tung nähmen, wecke Gefäßen un wat för Pött! Dranktunnen sünd ji ein
mit en anner, wohre Bütten, de ierst utrökert un utswäwelt warden
möten, sall dat allerlüttst lütt Wuurt Jesu dor nich in versüren un
blag un kamig in warden as Sattenmelk un Klünnerbier. Olle Balgen
sünd ji, wo de Bänn' ümmer wedder von af springen un de all lang
ganz un gor vonein fallen wiren, wenn ick mi de Unmäuh verdreiten
let un wo ick sei nich ümmer von frischen wedder mit den Stab Wehe
un den Decksel der Verdammnis verdichten un verdeuken ded. Ick
wasch œwer min Hänn' in Unschuld, segg ick juch! Ick nähm minen
Herrgott tum Tügen an, wat ick min Schülligkeit an juch
wedderdänschen Rackers dau nah besten Wissen un Vermœgen Sünndag un
Warkeldag. Oewer, segg ick dat nich? So en oll arm [bookmark: page104]Paster kunn sin bläudigen Tranen dorœwer
weinen, wenn hei frot ward, as ick dat leider dissen Ogenblick eins
wedder frot warden möt tau min allerdeipstes Seelenargernis, dat
dat doch all nich helpen un düsen will. Segg ick dat nich? Segg
ick! Lat't ji juch woll vermüntern in den Herrn? Slapen dor nich
richtig all wedder en Stückere twei oder drei von juch? Rührsch!
Rührschen! Mudder Rührschen dor achter! Sei dor achter in den
drüdden Stauhl von den Altor! Schnörk Sei doch nich so lut! Sei
weckt mi süs noch den Schulten up, de ok man so kirchlich sick
birt, de nu all sörre Johr un Dag, wenn de Becken utstellt sünd,
keinen Prükenkopp mihr œwrig hett för dat Gottshus, wo hei mit
Vörsteher von is un dat nu all drei Johren lang ünner Notdack
steiht. Un ut wen sin smärig Fick de afgräpen oll Bistebörger rute
follen sin mag, den Köster Michel Wichmann verläden Sünndag ut den
Klingbüdel mit utschüddt hett, dat weit ick recht gaut, wenn ick em
ok nich näumen dau.«

		»Köster Wichmann? Köster Michel Wichmann! I, denn is dese jo ok
de Limmersch Gemein bi Hannover, un denn is de Paster dor jo Jobst
Sackmann sülwst in eigenste Perßon!« säd de leiw Gott tau sick,
drängt sick en bäten vör un kek nah de oll Kanzel rupper, »dat segg
ick man, wo ick dat nich all dacht heff!«

		Un richtig, oll Ihrn-Sackmann was dat ok, de dor sin Gemein eins
de Bicht verhüren ded. Man de Blick, den de leiw Gott baben nah de
Kanzel rupper smäten hadd, läd sick as Sünnenschin œwer Jobst
Sackmann sin breeden Branen un trugen Ogen un füll as en füerigen
Strahl in sin oll ihrlich Hart. Hadd hei sin Gemein vörhen nich
verbörkert, so vertimmert hei sei nu ierst recht un haugt sei mit
den Stab Wehe den instöwten Seelensack so drang dörch, bet sei all
dor seten as Kuhnen un Gössel in en Platzrägen, wo Hagel as
Hasselnœt grot mank is, so armselig un weikmäudig, dat ehr eigen
Hunn' kein Stück Brot von sei annahmen hadden.

		»Gott bessers! Amen!« säd Ihrn-Sackmann tauletzt, steg von de
Kanzel un gung nah sin Sakristei hen, dicht an den leiwen Gott
vörbi, ahn em tau kennen, as männigmal so en arm Minschenkind an
sin allergrötst Glück vörbi gahn daun deit un sick nicks dorvon
drömen lett. De leiw Gott kek Sackmann nah, as [bookmark: S105]hei so ihrenfast dor hen gung un sick würdig nah linksch
un rechtsch verneigen ded, un dunn säd hei tau sick: »Verstahn deit
Jobst Sackmann dat, un daun deit hei dat ok. De Begawung is grot,
de Willen is dor, un sin Lücht stellt hei nich ünner den Schäpel,
nee, de nich! Einen bannigen Rœgen hett hei, dat sall wohr wäsen.«
Un dorup kreg de leiw Gott sin Breiftasch ruter un schrew sick man
blot för Petrussen, de jo all so so väl in sinen Kopp tau nähmen
hadd, dat hei so all männigmal en bäten biestrig würd un Hinzen för
Kunzen namm, Sackmannen sinen vullen Namen up un en duwweltes Krüz
dorbi un Datum un Stunn', dat Petrus ok nich de besten Böhnkens in
dat Paradies all versäd, ihre Sackmann an de Reig kamm un ingung
tau sinen Herrn sin Freud.

		Köster Wichmann hadd œwer mitdes noch en nigen Gesang
anschräwen, den Ihrn-Sackmann noch extra inschuwen let, ihre hei
den Segen von den Altor runne spräken wull; un so sett't denn de
oll Limmersch Gemein ünner Köster Wichmann sin akkrate Führung mit
vullste Kraft, all de Deckels un Klappen von de Bostkastens wit
apen, mit Tremulatschon un Fistelatschon up eins in: »O heilger
Geist, kehr bei uns ein«, so forsch un exakt achter de ollen
Adamsappel rœwer un rute, ümmer mit de richtigen Rhythmussen, so
dat dat einen wohren Staat von Gesang würd un de leiw Gott bi den
Kanzelpiler 'n poor Mal recht taustimmig mit den Kopp nicken ded,
so säd em dat tau un so woll gefüll em dat.

		Mitdes hadd sick ok de oll Limmersch Schult ganz vermüntert, un
as dat nu mit den tweiten Vars losgung: »Du Quell, aus dem all
Weisheit fleußt«, dunn ded hei so, as hadd hei gor nich slapen un
blot man en bäten nah inwendig in sick rinner kiken wullt, dunn
fung hei luter an tau singen as all dei annern in de Limmersch
Kirch, dunn smet hei sick in de Bost in de Ohnfehlbarkeit von sin
Amtsbewußtsin as Schult un Kirchenvörsteher, un dortau tröck hei de
Ogenbranen in de Högd, as dat ne gestrenge Amtsperßon tausteiht un
as dat de ungelihrtest Ratmann nich bäter farig kriegen kann. Un as
hei dunn den leiwen Gott bi den Kanzelpiler tau seihn kreg, dunn so
kennt hei jo begriplich sinen eigen Herrgott nich; man weg hadd hei
dat dorüm doch [bookmark: page106]glik, dat de leiw
Gott nich mit tau de Limmersch Gemein mit tauhüren ded, un dunn säd
hei tau sick, ahn sick dorbi in sin christliches Singen tau
ünnerbräken: »Dat ward woll wedder sonn ollen Snurrer von
Ludimagister ut Helmstädt wäsen, de bi Ihrn-Sackmann dat Handwark
grüßen will. Na, will wi den œwer nahsten mal de Tähnen 'n bäten
befäuhlen, de kümmt mi schön tau Paß! De Boedelhusor, de bi mi
sörre gistern int Quartier liggt un ierst morgen wedder weg ritt,
sall sick mal eins nah sin Poppieren ümdaun.«

		De leiw Gott begaff sick œwer all ihre wedder ut de Kirch ruter,
as Jobst Sackmann den Segen von den Altor ut œwer de Limmersch
Gemein spraken hadd, un de Schult kek sick nahsten vergäws nah em
üm, as hei tau Hus steg tau den fetten Gausbrad, den Schultenmoder
noch upsport un mit Appels un Plummen tauricht't hadd för den
vierten Advent. Un as de Schult dunn man ierst achter den fetten
Gausbrad un den Kraus mit Mett satt, dunn sweit't hei sinen
Herrgott, Jobst Sackmann sinen Text, dat Notdack up de Limmersch
Kirch, Snurrers un Vagelbunten vullstännig un heil un ganz ut un
makt so en Pott un so en Bütt ut sick sülwst, as Ihrn-Sackmann
vörhen in de Kirch sick noch schämt hadd, vör de Limmersch Gemein
up sin Tung tau nähmen.

	
		
		Dat vierte Kapitel

		Wotaunäben de leiw Gott up den sülwstigen
vierten Advent de Nahmiddagspredigt mit anhüren un wat för ein
Gesicht hei dortau maken ded. Wen dor up den Hamborger Barg noch
stunn un em uppaßt. Wo hei nahsten wedder up den musikalischen
Gedankengang kamm. Wo hei dorup afblew, un wat de gewisse Jemand
för Angst hadd, wo hei am Enn' gor noch hengahn kunn.

		So kamm denn de leiw Gott noch den sülwstigen Dag ahn Molesten
von den Limmerschen Schulten un den hannoverschen Bœdelhusoren üm
Middag ut œwer de Elw, de all taufroren was, un œwer Vierlanden nah
Hamborg rinner, gung den Jumfernstieg lanker, un as dat dunn grad
Nahmiddag was un all de Hamborger Klocken wedder an tau bimmeln un
bammeln un [bookmark: page107]beiern fungen un dat
schöne Klockenspill von Sankt Nikolai so hell un leiwlich insetten
ded, baben dörch de blitzblanke Winterluft, un as hei dunn all de
Herrnkœkschen un all de Kramerlihrburßen, de süs jo kein Tit dortau
hadden, mit de Gesangbäuker in de Hand un en Taschendauk dorœwer
begägen ded, dunn gung hei sei stillswigens nah un ok mit nah de
grot Sankt Kathrinen-Kirch rinner.

		Man so gaut as in de oll Limmersch Landkirch gefüll em dat jo
dor woll doch nich. Wohr wir dat, de Örgel dor was gor tau schön,
un mit de richtigen Rhythmussen singen deden sei dor ok, œwersten
de Rhythmus, de dor von de Kanzel runner örgelt würd, de mücht den
leiwen Herrgott jo doch woll nich so recht tauseggen. Dor stünn
Hochehrwürden de Herr Hauptpaster Johann Melchior Götze in sinen
nigen Churrock mit de grote Halsfres, seg so dacksteinrot un
kullerig ut as en ollen gnittrigen Kuhnhahn, de ne muntere Lewark
baben sinen Kopp twinkelieren hüren deit un sei dat Singen dor
baben verbeiden will, haut mit de Fust up dat Pulpet, dat de jung
Fru, de dor ünner em in den Stauhl satt un grad ehren Kirchgang
höll, den Inschott in de Bost dorvon weg kreg, un schreg: »Ich aber
sage euch, daß ich alles dieses besser weiß als irgendwelcher
ordinierter Diener dieses selbigen evangelischen Gotteswortes, und
ich verkündige euch im Namen des Herrn, alles und jegliches Wissen,
was maßen und wannehro es sich erdreisten möchte, mit seiner
eigenen Tranfunzel anstatt mit der symbolischen Altarkerze
heranzutreten, um in seiner unverschämten und unglaublichen
Frechheit seinen Herrn und Heiland zu beleuchten in der blinden und
törichten Voraussetzung, sein göttliches Wesen solchermaßen
deutlicher zu erkennen und richtiger zu würdigen – ein solches
hoffärtiges Wissen, sage ich dir, andächtige Gemeinde, ist eine
Läsion derer hochherrlichen Majestät heiliger Dreieinigkeit und
soll auf ewig verdammt sein in den tiefsten Schwefelpfuhl Satanae!
Was ist alle und jegliche Wissenschaft anders als verführerischer
Flitterstaat des Teufels, als welcher zum Unglauben zu verlocken
gemeint ist; was anders als verabscheuungswürdiges Blendwerk der
Hölle. Verdammt der, welcher die wurmstichige Leiter erbärmlichen
menschlichen Denkens zuerst an die unersteigliche Mauer [bookmark: page108]des Symbolum anzulehnen sich erkühnte!
Verflucht, dreimal verflucht alle die literarischen Prahlhänse und
wissenschaftlichen Marktschreier, die selbiges noch heute tun in
diesen unseren eignen unseligen und abtrünnigen Zeiten und in
diesen unsern eignen sodomitischen Mauern! Verdammt sei sie, diese
Wissenschaft, die sich vergeblich den Lügenmantel der Demut und
Bescheidenheit umhängt und verlogenster Weise den Namen der
Wahrheit auf ihre Piratenflagge schreibt, um den Kelch und die
Patene des Herrn aus dem Schiffe der evangelischen Kirche zu rauben
und die gesamte Christenheit der marokkanischen Slaverei Satanae
wieder zuzuführen! Stillstehen soll sie, diese eitle und
geckenhafte Wissenschaft; umkehren soll sie und Buße tun in dem
Sack und der Asche der Zerknirschung, denn sie allein ist und
bleibt der Fluch der Menschheit, sie ist der eigentliche Apfel, den
die Schlange vom Baum der Erkenntnis der lüsternen Eva zugereicht.
In den Staub mit ihr!«

		Wohr was dat, Jobst Sackmann hadd sin christlich Gemein in de
Limmersch Kirch den sülwstigen Morrn ok drang un gehürig Bescheid
seggt un nicks nich schenkt hatt un de leiw Gott recht taustimmig
mit den Kopp dortau nickt; as œwer de ihrwürdig Hauptpaster von
Sankt Kathrinen in Hamborg in sin Nahmiddags-Predigt so bannig
losdunnern ded, dunn ded hei dat nich, dunn würd hei üterst
bedenklich, as sick dat anlet. Ob dat nu œwer de satanische Bosheit
von de Wissenschaft geschach oder œwer den Herrn Hauptpaster sinen
ingrimmigen Sermon, dat möt üngewiß bliwen; utspräken ded hei sick
dor nichwider œwer. Man so väl is gewiß, as de Herr Paster de
niederträchtige Wissenschaft richtig in den Sack un de Asch rinner
hadd, dunn gung uns Hergott sachten ut de Kirch rute un sinen Gang
wider œwer den Hamborger Barg un dörch Altona dörch un dat gradwägs
in de beiden Herzogdömers rinne. Hei mücht jo woll so sin eigen
Gedanken hewwen, dat hei dor kein Notiz nich von nahmen hadd, wat
de Düwel dor up den Hamborger Barg mank allerhand utlannsch
Matrosenvolk un Harfonien un Örgeldreihers un anner sonn gemeines
Takel sick rümmer drew un up em lurt hadd. De Düwel was nu all 'n
bäten driester worden un höll sick nu nich mihr so wit von den
leiwen Gott af, as hei vörhen [bookmark: page109]noch ümmer dan hadd, un dat mücht jo woll dorvon her
kamen, wil dat de leiw Gott em œwerall nich beachten ded. Hei
humpelt em ok fuurtst nah, man so an dusend Schritt höll hei sick
doch noch achter em trügg. Man as de leiw Gott bi dat allerletzt
Hus in Altona vörbi kamm, un dat was man sonn lütt kleimstakig
Hüschen mit ein Dör un ein Fack Finster, dunn was hei noch wedder
en Ogenblick still stahn wäst, as ob hei vull Vergnäugen up wat
henhüren ded. De helle Nahmiddagssünn, de nu all mächtig tau Rüst
gung, schint dor fründlich dörch de Bliruten von dat side Finster
in dat lütt Hüschen rinner, un dor set ne steinolle gichtbrüchige
Fru mudderseelenallein, hadd ne Huspostill apen up ehren Schot
liggen un sung mit ehr bäwerig Stimm ganz vernämlich, so dat dat
buten up de Strat tau hüren was: »Wie schön leuchtet der
Morgenstern, voll Gnad und Wahrheit von dem Herrn, die süße Wurzel
Jesse«, un sach dorbi so andächtig ut, as ob sei dor ne Ahnung von
hadd, wat de leiw Gott buten vör ehr side Husdör stünn, un as wir
sei jedwen Ogenblick dorup fat't, dat hei an de Dör kloppen un sei
afraupen kunn in sin himmlisches Freudenreich; sei was bereit
dortau, wenn hei man so gnädig sin wull; sei hadd dor nu naug
von.

		Na, dit bröcht jo nu den leiwen Herrgott von sülwst wedder up
sin Betrachtungen œwer den schönen Kirchengesang, den hei int
Hannöversch den Dag tau hüren krägen hadd.

		»Dat 's wohr«, säd hei tau sick, as hei in de Herzogdömers rinne
gung, »mit dat evangelsch Kirchenlied hett oll Martin Luther den
Nagel so recht up den Kopp drapen. De Mann hett ein prächtiges
Judizium hatt un de Minschheit buten un binnen kennt. De hett dat
woll wüßt, wat ehr not ded un an weckehr Henkels un Seilen sei
anfat't sin will, sall sei upböhrt un haben warden. Dat sall man
gellen! Wenn dor noch wat is, wo dat Krœtendings von Minschenhart
sick dörch bikamen lett, denn is dat de Fru Musika. Un denn de
Örgel mit de Posaunierung un de Viola un de Labialpipen un den
Gedakt un vör allens de Voxhumana – wo dat nich mihr dörchsleiht,
dor is œwerall ok kein Hülp nich mihr an, nee, dor gewiß nich!«

		Un dorbi kunn de leiw Gott sick nich eins warden, weckehr Lied
un weckehr Melodei em bäter tauseggen ded, de ein oder [bookmark: S110]de anner: wo dat Hart man richtig mitsung, dor
klüngen s' all nah de Reig glik säut un annähmlich för em. Dorup
kreg de leiw Gott wedder de Breiftasch rute un notiert sick dat 'n
bäten, man blot för Petrussen; un dor schrew hei sick de Namens up,
ein nahn annern, mit ne recht dütliche, läsbore Handschrift, ierst
de drei Paulussen, nämlich Speratussen, Gerhardten un Flemmingen,
un dunn Hanning Risten un Örche Neumarken, nich tau vergäten Niklas
Deciussen von wägen »Allein Gott in der Höh sei Ehr!« un so wider.
Un so gung de leiw Gott ümmer deiper rinner in de Herzogdömers un
ümmer noch, ahn sick ümtaukiken, in de musikalische Gedankendrift
un den bläuhenden Melodeien- un Harmoneien-Goren, wo de säute
Voxhumana as Nachtigall in sitten deit un so klangvoll un kläglich
üm Erbarmen biddt, un tau gliker Tit ümmer vörfäutsch gradwägs vör
sick weg, bet hei nah Stift Ripen in Jütland kamm.

		Dor verfihrt hei sick œwer nich slicht, so dat all de schöne
Musika mit einen Slag dorœwer fläuten gung un hei sick beide Uhren
mit de Hänn' tauhollen müßt. Was dat ne minschliche Sprak un Räd
dor, wat de Lüd in Jütland miteinanner snacken deden, oder wir dat
dat nich, so surrt dat un snurrt dat, so knart un quart un blart
dat, un dortau prünten sei de Mund so snaksch, as spiten sei
einanner ümmer int Gesicht bi jedwer Frag un jedwer Antwurt.

		»Kinner un Lüd!« säd dunn de leiw Gott, »dit is jo ein Gesnater,
as wenn Gaus un Gant sick striden daun. Dit düst mi jo orig in
minen Kopp! Is dat mœglich, dat sick de minschliche Pust so
verschamfieren lett un dat de minschliche Tung un Görgel, de ick so
richtig afstimmt heff, dat Stegholt so scheif dreihen kann, dat,
wat för ne Viola meint is, 'n ollen œwersnappigen Dudelsack ward?
Nee, dit geiht jo œwer min Vermœgen! Dit klingt un singt jo rein
likster Welt, as wenn 'n sworen Frachtwagen in Gnittsand mahlen
deit un Kater un Katt gegen 'n anner up gaulen daun. Nee, dit 's en
bäten œwer de Gebühr! Dit holl ick mit den besten Willen nich ut!
Dor is Chinesch' jo Gold gegen! Un denn dat leiwe Görentüg hier
rümmer, wo dat in der Welt einmal utsüht, wo dat all vull Bork un
Schorf un Grint sitt! De hewwen jo dat Witt in ehr Ogen nich rein.
Dor kann jo Petersill [bookmark: S111]up wassen! Dat
süht jo rein so ut, as wenn de Baukweitengrütt, wo dat glik mit
nudelt ward, so drad as dat jung ward, up ehr eigen Fell wedder
utslahn un uplopen deit. Kinner un Lüd! De hewwen jo woll all de
Krätz hier? Dor hürt jo en Fregattschipp vull Swäwel tau, sall dat
all wedder utputzt un minschlich utseihn warden, un so väl gräun
Seep, as 'n Dutz hollannsche Kuffen nich ranner tau släpen dœgen!
De Smutt, den de Franzos inwennig sitten hett, de sitt hier jo woll
all butwennig? Nee, dit is nich tau verlangen! Kinner un Lüd! nähmt
mi dat nich œwel, hier holl ick dat kein Vittelstunn nich ut. Fi
acker!«

		Un dormit dreiht de leiw Gott sick snups üm un gung den Weg
wedder trügg, den hei kamen was, namm œwer sin Hänn' nich ihre
wedder von sin Uhren weg, as bet de oll Ripensch Kirchtorm so wit
achter em lagg as Kap Schagen von Flensborg.

		De Düwel was jo nu mitdes den leiwen Herrgott brandniglich un
vull Angst, dat hei em in sin verfluchtigen Intressen irgendwo
Schaden andaun kunn, üterst vörsichtig un in wollbemätene Distanzen
achter de holsteinschen un schleswigschen Hecken un Tün un Koppeln
nahsläken wäst, un as hei nu den leiwen Herrgott ümmer strikt
nuurdlich, ahn linksch un rechtsch aftaubögen, wider gahn sach,
dunn säd hei tau sick: »Dunnerwetter noch mal tau! wat de Oll woll
wedder einmal vörhewwen mag? Am Enn' will hei œwer den Alsenschen
Sund un nah Kopenhagen. Na, dit kunn mi passen! Wenn hei mi dor
mank min Korten kümmt, denn verdarwt hei mi am Enn' noch min ganzes
schönes Spill. Dor heff ick Rantzauen un Königsmuddern Grand-Slemm
in de Hand stäken in dat bläudige Whistspill, dat ick dor 'n bäten
in 'n Gang bröcht heff. Dat kunn ick mi jo nie vergäwen, würd mi
dat stürt un behüll ick achterher dat Nahseihn. Kuckuck un
Sœbenstiern! nu heit dat: Paß up!«

		Dormit namm de Düwel wedder en Ümweg un humpelt rechtsch af un
dat den leiwen Herrgott vörbi un nah den Alsenschen Sund hen in sin
Angst, dat de leiw Gott œwer Fünen un Seeland nah Kopenhagen hen
wull, un dorbi verlür hei em heil un ganz ut de Ogen.

	
		
		[bookmark: page112]Dat föfte Kapitel

		Wo de leiw Gott sin Nachtquartier namm, un
woans un up weckehr Flach hei sick dat bequem maken ded. Weckehr
stille Betrachtungen hei sick dorbi hengaff in den stillen
Maanschin un in de Nacht vör heilig Abend.

		De Sünn was jo nu all heil un ganz tau Rüst gahn, as de leiw
Herrgott achter Eutin un Lübeck rümmer kamm, un dat was woll ne
Stunn lang so stickendüster up de Landstrat wäst, dat, wen nich so
gaut œwerall Bescheid wüßt, as de leiw Gott dat deit, sick licht
hadd verbistern künnt. Dunn so wohrt dat œwersten nich so lang,
gung de Vullmaand up, un hadd dat de oll Ierd den vierten Advent
œwer nich smuck un sauber laten as ne Brut in ehren Hochtitsstaat,
de dat duwwelt smuck lett in dat wittsiden Kleed, wil dat sei för
Freud so blaß worden is, so let ehr dat nu wedder so smuck un
sauber as ne junge Fru, de ünner ehr slohwitten Büren mit halfapen
Ogen up ehren Brutmann täuwt. De leiw Gott was mitdes so wit kamen,
dat de Schallsee nich alltau wit mihr af lagg.

		»Je, ick kunn mi ok man leiwersten 'n lütt bäten dal setten!«
hadd dunn de leiw Gott tau sick seggt, »nachtslapen Tit un
Börgertit is dat jo nu. Vullmaan heww wi, un in en Maanschin sitt
sick dat gaut.«

		Un dor sick dat nu narends bäter sitten daun deit as up sin
eigen Wehr un Acker un vör sin eigen Hus un Hoff, so gung hei nah
den iersten besten Kirchhoff ruppe, un dat dröp sick jo nu, wat dat
de Möllnsch Kirchhoff wäsen süll. Dor söcht hei sick den iersten
besten Graffstein ut, wo grad kein Schnei up lagg, tröck den Kragen
von sin Kittel tau Högd, sett't sick up den Stein 'n bäten dal,
lähnt sick mit den Rüggen an den groten ollen Linnenbom, de hart
achter den Stein œwer dat Graff rœwer recken ded, un makt sick dat
nah de Umstänn' so bequem, as sick dat dunn un dor grad tau Schick
kriegen laten wull.

		De Möllnschen hadden dor nu jo woll all sößhunnert Johr un
länger up ehren ollen Kirchhoff inpurrt un Ierd tau Ierd un Asch
tau Asch leggt. De oll Kirchhoff was all riklich drüddhalf Faut
oder so höger as de grot Kirchenpuurt. Dor stunn dat Krüz an Krüz
un lagg dat Stein an Stein, un weck von de Krüzen wiren [bookmark: S113]all olmiger as de Knaken, de dor ünner legen
sößtehalf Faut deip, un weck von de Krüzen wiren all ümfollen, un
weck von de Stein wiren deip insackt, so dat baben dat Graff, wo
sei ehr Tit upleggt würden, wedder ne Kuhl worden wir, deip naug,
dat dorin gaut un giern ne lütt unschüllig Kinnerlik inpurrt warden
kunn up den Stein un œwer den armen Sünder, de dor sin Tit noch
inleggt was un von den nu nicks nich mihre nah was as twei armselig
Schänen un en Dodenkopp. De leiw Gott kek sick de Krüzen un
Graffstein nahdenklich an, as 'n wirtschaftlichen Gautsherrn, de
sinen Oewerslag maken deit œwer de Saat, de hei utstreut hett grad
up dissenjenigten Slag. »An twintig Generatschonen«, säd hei
halflut, »man blot up dissen einen lütten Placken hier, un dorœwer
richtig Register tau hollen! Wenn Petrus dor nich so up inextert
wir un duwwelt Bauk hüll, denn gung dat jo nich. Man dat bäten
Afräknung, wat dat nahsten gäwen ward, wenn ierst Dag un Stunn'
kümmt, un denn den heilen Globus rümmer! 'n schön Stück Arbeit ward
dat gäwen, wenn dat gesamte Seeleninventorium upnahmen, nahwagen un
nahmäten warden sall. Oewersten de Krœtendingers hewwen dat jo nich
anners hewwen wullt. Ick hadd dat so gaut mit sei in 'n Sinn. Worüm
hewwen sei mi ok den einen Profunt andan? Dor hadden sei leiwer von
af bliwen süllt, dat was bäter för sei wäsen, un denn was dat all
anners för sei kamen. Dor lett sick nu œwer einmal nicks wider mihr
bi daun. Nu hewwen sei einmal de Erkenntnis, nu möten sei sick ok
dörch de Erkenntnis sülwst helpen. Anners tau Hülp kamen kann ick
sei för min Part nich, as ick dat all dan heff. Ick heff Moses de
Gesetzen nich ümsüs gäwen. Ick heff sei nahst min Wuurt schickt un
de Apostels dortau vermüntert. Jammert hett sei mi ümmer, de oll
ballstürige Minschheit! Ick heff sei noch mit Jehann Wikleffen
beraden, mit Hyeronimussen un Hussen un Mattinen. Un wat ok Paster
Götz dorvon denken un dortau seggen mag, ick bün dat wäsen, de sei
'n bäten tau Hand gahn is mit Kolumbussen un Kopernikussen. Ick
heff Guttenbergen den iersten Gedanken taufleiten laten, un wat
Serr Eisack Juton uträkent hett, dor heff ick em den Ansatz tau
makt, süs wir hei tau so richtige Fazitten nich kamen. Mihr daun
lett sick bi den besten Willen nich för sei, so leid mi [bookmark: page114]dat ok üm sei deit. Man dat sick dat mit
sei so taunamm, as sick dat eigentlich mit sei taunähmen müßt, dat
kann ick nich seggen. Min Leiw tau sei is noch ümmer nich ehr Leiw
tau mi, un ihre sei dat nich is un ward, kann dor ok kein Segen
nich bi wäsen. Ick kann doch unmœglich taum Leigenlœger an mi
sülwst un min eigen Wuurt warden. Ick denk ümmer, kam ick mal tau
de Generalentspektschon runner: Na, nu warst du doch ok mal eins
din rechte Freud erläwen! – Nee, is nich! Is ümmer noch nich! Is
städenwis ihre leger as bäter. Den Satan warden sei noch lang nich
los. Tüm rechten Dörchbruch kümmt dat noch lang nich mit sei, dat
seih ick woll in, un ick günn sei dat doch so giern! Wenn sei doch
man blot ierst eins anfangen wullen tau begripen, dat dor œwerall
kein Heil för sei is as dörch de Leiw allein; denn wo kein Leiw
nich is, dor is ok kein Glow nich, un wo kein Glow is, dor kann ok
kein Hoffnung nich wäsen. De Krœtendingers de! Mit de Choralen
œwer, dat möt ick seggen, dat geföllt mi woll, dat lett mi de
Hoffnung noch nich ganz upgäwen un noch ümmer Geduld mit sei
hewwen, sonn wedderdänsches Takeltüg, as dat ok is.«

		So sünn de leiw Gott, as hei up den Graffstein ünner den ollen
Linnenbom satt; un up den Möllnschen Kirchhoff was dat so still,
dat du de enkelt Sneiflœk haddst dal fallen hüren kunnt von den
Linnenbom, wo hei ünner sitten ded, un de Vullmaand schint so hell
up den Kirchhoff un up den witten Snei, de dor flachwis up lagg, as
ne Altorkart up de witt Altordeck, wo dat Brot un de Win up stahn
deit, un in de lange Dodesnacht ünner all de Krüzen, Stein un Soden
dor füll ok en Strahl rinne, heller un warmer as de Morgenstiern,
von den de oll gichtbrüchig Fru in dat lütt kleimstaken Hüschen mit
dat ein Fack Finster vör Altona noch so andächtig un hoffnungsvull
den Nahmiddag sungen hadd. Un de Strahl was de Leiw in den leiwen
Herrgott sin Og.

	
		
		[bookmark: page115]Dat sößte Kapitel

		Wat dorup den leiwen Gott bi nachtslapende
Tit taustöten müßt. Wat dor de gewisse Jemand sick noch all ruter
nähmen wull. Wo de Jemand dunn eigentlich recht utseihn ded, un wat
denn' mitdes passiert was. Wo de leiw Gott den gewissen Jemand sin
verfluchtige Schülligkeit verkloren wull, un wat em dor von trügg
höll.

		Dunn fung dor oewersten baben up den Möllnschen Kirchentorn de
oll Klock an tau slahn, bum – bum – bum –, un hürt ok nich
ihre wedder up, as bet sei richtig twölf utslahn hadd, un dunn
fungen up eins all de Hunn' in de Möllnsch Ümgegend un in Mölln
sülwst an tau günsen un an tau bläken, dunn stegen all de
Möllnschen swarten Katers baben up de Schosteins rupper un jaulten
as unklauk, dunn keken all de Ulen up den Möllnschen Kirchtorn mit
ehr groten Töllerogen baben ut de Rüstlöckers ruter, slögen mit ehr
Flünken un schregen: Kumm mit! All de Fledermüs ünner dat
Kirchendack kregen wedder Läwen un simmten dunn mit eins buten üm
de Kirch rümme œwer de Gräwers un dörch de nackte Kron von den
Linnenbom, wo de leiw Gott noch ünner satt. Un de Hahn up den Torn
sülwst dreiht sick nägenmal üm sick sülwst nah all de Windpunkten
rümmer un kriescht dortau ängstlich, as was dor baben em 'n Hawk
oder ne oll Gawelwih in de Luft un as wiren de Doden up den
Kirchhoff dor unnen sin Kükens, de hei wohrschugen wull; un weck
von de Doden ünner de Ierd dreihten sick ok dreimal üm sick sülwst
rümmer as krank Lüd in 'n recht häßlichen Drom. Längs de
Kirchhoffmuer dor rischelt dat œwer, dor ruschelt dat un dor
raschelt dat, as wull dor wat œwerstigen un was vör Fautangels
bang, un dat was kein anner as de Düwel, de nu den leiwen Herrgott
richtig wedder upfunnen hadd un nu, dat dat sin eigen Stunn' was,
vermeinen ded, wat hei sick den leiwen Gott gegenœwer ok 'n bäten
Friheit ruter nähmen darwen ded.

		»Na, wat nu?« säd de leiw Gott.

		»Erlauben Sie, verzeihen Sie!« röp dat von achter de
Kirchhoffmuer her. Un as de leiw Gott sick dunn ümsach, dor hadd de
Düwel sick hoch un lang upricht't un kek œwer de Kirchhoffsmuer
rœwer. Vör den leiwen Herrgott darwt hei sick jo nu nich [bookmark: page116]anners blicken laten as in sin wohre
Gestalt mit sin verfluchtig oll Scheilog un sin gruglich oll
Sugelsnut. Gräsig naug sach hei ut in sinen roden Kutschermantel.
Up den Kopp hadd hei en groten Klapphaut mit ne Kapunhahnfedder
doran, un de Klappen von den Haut wiren mit en oll Kimmeldauk œwer
sin Uhren un ünner sin Kinn fast bunnen, as hadd hei Weihdag in de
Tähnen.

		»Is Hei dat?« säd de leiw Gott, »wat hett Hei mi ümmer up
Schritt un Tritt nahtausnückern, wenn ick hier ünne eins tau Besäuk
bün? Hei weit jo, wat ick so wat nich mag. Ick segg Em dat noch
mal, ick will mi dat hiermit ein för alle malen in Taukunft
verbäden hewwen. Hürt Hei un versteiht Hei? Ditmal will ick dat
noch so hengahn laten. Bring Hei sin Gewarw an, wat will Hei?«

		»Erlauben Sie, verzeihen Sie, ein armer Reisender«, säd de Düwel
von achter de Muer noch mal.

		»Na, lat Hei dat Witzen!« säd dunn de leiw Gott, »süs kriggt Hei
ein Viatikum mit up de Reis, wo Sin Taschen tau lütt för sünd. Kam
Hei man leiwersten rinner, wenn Hei wat vörtaubringen hett. Ick bün
kein Fründ nich von Muschelien achter de Muer, weit Hei. Wat hett
Hei denn all wedder mal tau snurren?«

		»Dat is man von wegen dat Hufisen in de Kirchhoffpuurt«, säd
dunn de Düwel, »ick kann jo mit den besten Willen nich rinner, un
œwer de Muer kann ick ok nich, denn dor liggt noch de Bann up ut de
katholschen Tiden her. Dat süllen Sei jo recht gaut weiten, dat ick
dat nah minen Kuntrakt nich darwen dau.«

		»Na, denn kann ick Em ok nich helpen!« säd de leiw Gott, »denn
scher Hei sick man fuurtst leiwersten glik, wo Hei her kamm!«

		»Wenn ick so an ein von de Telgens von den Linnenbom, de hier an
de Muer œwer hängt, rœwer klattern darwen ded, denn so gung dat
sacht«, meint dunn de Düwel.

		»Na, för mintwägen!« säd de leiw Gott, »denn man tau!«

		Ein – twei – drei satt ok de oll Düwel baben in de Kron von de
oll Linn' œwer den leiwen Herrgott sinen Kopp. Man as hei sick an
ein von de Telgens vör em up den Kirchhoff dal laten wull, dunn so
röp de leiw Gott: »Nähm Hei sick en bäten in acht, [bookmark: page117]wo Hei henpedden deit, hürt Hei! Pedd
Hei mi nich up dat lütt Graff dor linksch! Dor liggt 'n lütt
ünschüllig Kindting in, wat de Notdöp krägen hett, dat sall Hei mi
nich mit sinen häßlichen Pirdfaut verschamfieren. Peddt Hei mi
œwersten up dat Graff dor rechtsch, dor liggt ne Fru in, de teihn
Kinner richtig utdragen, sülwst grot stillt un in min Furcht un
Vermahnung grot trocken hett, peddt Hei mi dor up, denn kriggt Hei
noch einen Pirdfaut an 'n Lif, un denn hett Hei 'n richtiges Poor.
Versteiht Hei mi? Up dat Graff dor grad vör mi kann Hei sick dal
laten, dor liggt sonn ollen wantschapen tagen Junggesellen in, de
sin Kuckuckseier in anner Lüd ehr Nester dragen hett, de sin Läwdag
as Putzmetz agiert, tauhopen rakt, tausamen schrapt un up 'n Hümpel
hungerharkt hett an den unseligen Mammon, ahn sinen Negsten dat
Witt in ehr Ogen tau günnen, sonn ollen Heukendräger, de alle
Sünndag in de Kirch rönnt is un mi un min Wuurt bestännig up sin
verlagen Tung' führen ded, man mi jidwemal so drist as 'n
Kutschpird verläuchent hett, wo ick in den Sack von de Armaut un de
Asch von dat Elend an em ranner träden bün. Dor kann Hei sick för
mintwägen up henstellen!«

		De Düwel let sick dunn ok recht vörsichtig an den Telgen von den
Linnenbom vör den leiwen Herrgott dal, ahn up dat Graff rechtsch un
dat Graff linksch tau pedden, un as hei dunn vör em up den
Möllnschen Kirchhoff un up den wantschapen ollen Junggesellen sin
Graff stünn, dunn sach hei so kläglich un verkümmert ut as dat
dröge Elend, so nüsterbleik as Lewerentzen sin Ohmskind, dat int
koll Fewer dor noch an glöwen müßt, un so verklamt un verfroren as
sin eigen Grotmoder, dunn hadd sei sick in 'n strengen Winter all
üm Mattini ut an 'n isern Pumpenstaken fast lickt hatt un satt dor
Antoni noch an. De Düwel hadd üm sinen Hals ünner dat Kimmeldauk 'n
groten knütt'ten Wiwer-Strumpschacht bunnen, sinen füerroden
Kutschermantel dichting bet baben rupper tauknöpt un sinen Bein mit
den verfluchtigen Pirdfaut bet an dat Knei ranner mit Buckswull
bebünnelt, un 'n Poor Scheperfusthannschen hadd hei an, wo
wenigstens twei Pund Lammswull in verknütt't wiren.

		»Na, Hei süht lecker ut«, säd dunn de leiw Gott tau den Düwel,
as de nu vör em stunn, »Hei is jo gor nich mal wedder tau [bookmark: S118]kennen! Häßlich naug is Hei von Hus ut, man
so vagelbuntenhaftig, as Hei nu dor vör mi stahn deit, is Hei mi
noch nie nich in de Möt kamen. Nähm Hei sick man hier herümmer en
bäten vör de Dörpschulten, vör de Bœdelhusoren un Landpasters in
acht, dat lett Em jo as 'n richtigen Snurreröllsten! Hei hett jo
woll rein dat Läwen nich mihr. Ick denk, Hei liggt noch ümmer
wollverwohrt in de Meiersch ehr Lad in?«

		»Üm Vergäwung, in weckehr Meiersch ehr Lad?« frog dunn de Düwel
un würd mächtig perplex utseihn.

		»Na nu, in den Krakowschen See, in oll Land Mäkelnborg dor vör
uns«, säd de leiw Gott wedder un wiest mit sinen Krückstock nah de
ostlich Kant hen.

		»In den Krakowschen See?« frog de Düwel noch mal, »üm Vergäwung,
dat ick nich wüßt.«

		»Kik eins!« säd dorup de leiw Gott, »wo dat Lork sick hett! In
de Meiersch ehr oll Lad, mein ick. De Meiersch hadd jo noch Em sülm
as Frigensdüwel in 'n Liw, un dor hadd jo noch de ein Paster bi
Kukelmiß oder Grubenhagen rümmer em ehr afdriwen müßt un Em in de
Meiersch ehr Lad rinner besworen un inspunnt hatt un fuurtst ok in
den Krakowschen See versöpt. Stell Hei sick doch nich so an! Wat
denn? Weit Hei dat nich mihr, oder is dat all wedder ne vergäten
Krankheit bi Em, as de fram Jumfer ehr ierst Kind?«

		»Hollen tau Gnaden!« säd dunn de Düwel un kek sick wild üm, as
stunn de bewußte Herr Paster all achter em mit 'n evangelschen
Bannspruch, »hollen tau Gnaden, ick besinn mi woll, wat ick mal
eins in Lann' Hispanien dor achter Johren lang in ne oll Pottbuddel
heff sitten müßt, mit Salomonissen sin Pitschaft œwer den Stöpsel
tausiegelt, so dat ick noch de Engböstigkeit dorvon weg heff. Un
ick satt ok sacht noch hüt un desen Dag in de oll Pottbuddel, hadd
mi de Brandvoß von Studiermakergesell nich ut Niglichkeit wedder
ruter laten; man dat ick jemals in de Lad von de Meiersch inspunnt
un in den Krakowschen See rinner smäten wäsen süll, üm Vergäwung,
dat möt ick denn doch in ihrerbietigste un ganz gehursamstliche
Afräd nähmen.«

		»Nich?« säd dunn de leiw Gott, »na, denn is 't gaut, denn kann
ick Em œwersten seggen, wenn Em dat noch nich taustött [bookmark: page119]is, denn so stött Em dat noch tau, so
säker as Amen in de Kirch. Hei weit woll, för Em is gistern, hüt un
morgen dor, för mi œwer nich. Ick bün de Ewigkeit, un de lett sick
nich in Dag un Stunn' indeilen.«

		Dunn schüddt de oll Düwel sick orig in dat grausame Vörgefäuhl
von de taukünftige Vergangenheit; em slögen de Tähnen, dat dat man
orig so klœtern ded, un sin verfluchtiges Scheilog schult ängstlich
œwer sin Sugelsnut weg nah de ostliche Kant hen.

		De leiw Gott namm dor œwer ok gor kein Notiz nich von un let
sick von den Düwel sin sichtliche Angst nich stüren un nich
rühren.

		»Wat will Hei nu recht von mi?« säd hei, »'n Hart hett Hei jo
nich, dat ick dor rinner kiken kunn, un in Sin ollen Katerogen kik
ick unnod. Wat is Em denn nu, un wo kümmt Hei denn recht her, wenn
Hei nich ut den Krakowschen See kümmt? Spräk Hei sick einmal ut un
holl Hei mi hier nich lang up, versteiht Hei? Un denn holl Hei en
bäten an sick, hürt Hei?, un stink Hei mi nich so dull nah Pick un
Swäwel dörch Sin Rippen! Hei rökert mi jo hier minen ganzen
Möllnschen Kirchhoff so arg in, dat dat 'n dreidagschen Platzrägen
nich wedder fuurt nimmt.«

		»Ick rük nicks!« säd de Düwel un stök sin oll Sugelnäs lang ut
den ollen Wiwerstrumpschacht ruter.

		»Hei rückt nicks?« hadd de leiw Gott dunn wedder seggt, »na,
denn geiht Em dat woll so, as den Provisor in de Aptheik dat dor
noch gung: de rök ok nicks, as hei in dat Laboratorium midden mank
den Düwelsdreck sitten un sick den Näsendrüppel mit den Finger vull
Assafötida afwischen ded.«

		»Un wenn dat is«, säd de Düwel en bäten kortpustig, »denn kümmt
dat man blot dorvon her, wil ick mi so dull in Sweit lopen un
afextert heff, üm Sei man wedder intauhalen.«

		»Je, dor heww wi 't!« säd dunn de leiw Gott, »wat hett Hei mi
œwerall nahtaulopen? Ick heff em nu all 'n poor mal fragt, wat Hei
von mi will, un Hei gifft ümmer keinen Hals nich, grad so as de
Stammelbuck, de Speck seggen sull un ümmer S–S–S–Smolt säd.«

		»Je, ick möt woll!« stödd de Düwel verdreitlich rut.

		[bookmark: page120]»Hei möt woll?« rep de leiw
Gott, »möt woll? I, dit kümmt jo ümmer nüdlicher!«

		»Weiß Gott!« wull dunn de Düwel wedder ansetten.

		»Ünnerstah Hei sick nich un nähm Hei minen Nam' noch einmal up
de Tung!« ünnerbrok de leiw Gott den Düwel un drauht em mit sinen
Krückstock, »oder ick schick Em einen von min heiligen Engels up de
Baud, Hei weit woll!«

		Dunn dukt sick de Düwel vör den leiwen Herrgott un wünn sick vör
em as en Ritworm, hei wüßt woll, un dat wohrt ne ganze Tit, ihre
hei wedder tau Pust kamm.

		»Je, ick möt woll möten!« säd hei tauletzt, »ick frag dor ok gor
nicks nich nah. Ein Vergnäugen is dat för mi nich, man dat helpt jo
nich. Will ick nich sülwst nah min Geschäft seihn, denn heff ick
nahsten de gröttsten Nackensläg dorvon. Wen de Kauh tauhürt, de
sall sei för gaut sülben woll an den Swanz faten. So drad as Sei
sick sülwst up de Ierd man mal blicken laten, denn stimmt glik min
Hauptbauk nich mihr, denn heff ick ümmer Manko in de Kass', un denn
so breckt stännig bi mi de suer Gurkentit an. Mit dat Geschäft will
dat denn nich, un denn heff ick jedwemal noch den gröttsten Schaden
dorvon weg hatt. Wenn Sei in Sei Ehr höchsteigenste Perßon so hart
an de armen Sünders vörbi gahn daun, un hewwen sei sick ok noch so
fast in min Netten intüdert, denn ward ick sei ahnig, ihre ick
Vörpahl slahn kann, denn kann ick Vadern nahfläuten, un denn is dat
kein Kunst nich. Un dorüm bün ick Sei man ut Frankreich allein
nahgahn œwer Deventer un den Blocksbarg. Dat 's 'n Hunnsfott, de
nich nah dat Sinigte seihn deit, un ick mag mi min Fisch nich ut
min Reusen rut jagen laten, un wenn anner Lüd in minen Dahnenstig
gahn un mi min Kundschaft afwennig maken willen. Ick heff man
Ümstänn' dorvon, un dat is 't all. In minen Kuntrakt steiht dor
kein Wuurt nich von in, un verdenken kœnen Sei mi dat nich. Krank
argern kunn 'n sick an so wat! Hett wen dat Recht, en Deif in sin
Nohrung tau sin, denn so is dat, so väl as ick weiten dau, man ein,
un dat bün ick. Ick heff mi nu all 'n richtigen Snuppen ranner halt
von all dat Nahlopen un Nahrönnen dörch Holland un Hannover un de
Herzogdömers. Wenn dat ok mit de Hitt geiht, de Küll seggt mi
abslut nich tau. Un nu [bookmark: page121]heff ick
babenin noch dat Mallür hatt, dat Sei mi dor baben in Jütland ganz
ut de Ogen kamen sünd. Ick meint nich anners, as Sei wullen œwer de
Beltens nah Kopenhagen rœwer, un dunn heff ick bi den Alsenschen
Sund lurt un lurt, man wen nich kamm, dat sünd Sei wäst. Nahst löp
ick vergäws bet baben nah Kap Schagen rupper dörch den drei Faut
hogen Snei, de dor lagg, gegen 'n gefährlichen Sneidräwel un sonn
blinnen Nuurd-Nuurd-Ost an, dat mi bang is, wat mi de Näs utfroren
is, un ick dor gor nich an rögen mag ut Angst, dat ick sei in de
Hand beholl. Un nu ritt mi dat Spatt wedder so in minen Hauf. Ick
wir ok säker dor verklamt un hadd dor bet negst Mainacht liggen
kunnt, hadd ick nich ne olle Hex achtern Tun huken funnen mitsamst
ehren Buck. De kamm mi grad tau Paß. Ick dreiht ehr swinning dat
Gnick af, bünn mi ehr Nachtmütz as Kimmeldauk üm, ströpt ehr de
Strümp dal un wünn mi de üm 'n Hals. Den Buck sin Fleet heff ick üm
minen kranken Faut bünnelt. Man dor wull mi ok keinen einzigsten
grisen Sünder in de Möt kamen, den ick dat dick Fell hadd aftrecken
kunnt, üm mi en Poor warm Ünnerbücksen dorvon tau maken. De hadden
jo woll all sonn Ahnung dorvon, dat ick nich wit af was.«

		Dei leiw Gott hadd dat Stillswigen krägen, un em föllen binah de
Arm von 'n Liw œwer den Düwel sinen Schandrachen un sinen gräsigen
Mangel an Gottsfurcht. Giff ein man den Düwel en Toll, säd hei tau
sick, un hei nimmt sick glik de heil Ähl!

		De Düwel mücht sick jo woll nu œwer dat Stillswigen von den
leiwen Herrgott anners utleggen, un hei mucht jo woll bi sick
denken: Du kunnst den Ollen ümmer noch 'n lütt bäten driester un
stiwer kamen. Un so läd hei denn wedder los: »Je, dat segg ick man,
Herring, dat heff ick nu dorvon! Argern möt 'n sick, dat 'n dor de
Krepanz von kriegen kann. Wir ick nich de Satan sülben, ick künn
dorœwer des Düwels warden. Un wenn Sei viellicht meinen mœgen, wat
Sei mi den Limmerschen Schulten noch wedder afwennig maken, denn
nähmen Sei mi dat nich œwel, denn so irren Sei sick.«

		»Ick mi irren!« säd de leiw Gott, »seh Hei nah sin Würden segg
ick, oder œwersten –«

		»Je, Sei hewwen jo Daun un Laten!« fohrt dunn de Düwel [bookmark: S122]den leiwen Herrgott in dat Wuurt, »dat glöw
ick woll! Dat steiht jo all in Sei ehr gütiges Wollnähmen, un wat
Sei Ehr Daun un Laten is, dat sall mi ok gor nich angahn, nee, mi
nich, mi am allerwenigsten! Man so väl segg ick, den Limmerschen
Schulten, de is Kirchenvörsteher, den krieg ick doch noch, un wenn
Jobst Sackmann ok nägenmal sin Bichtvadder is un Sei sick sülwst ok
noch teihnmal bi den Kanzelpiler in de Limmersch Kirch den Schulten
gegenœwer upstellen daun. Wenn mi all man so gewiß wäsen deden as
de! Den bruk ick man blot mit en Kraus vull Mett ünner de Näs tau
gahn un ne suer Gauskül up 'n Töller tau leggen, denn so vergett
hei all Sei ehr Patenens un Kelchen, grad so as hei den Text
vergett, so drad as oll Sackmann em ünner sin Bullensnut ruter
snawen hett un tau sin Indeilung kümmt. Un wenn ick dat man blot
begripen kunn, wat Sei dorut hewwen daun, Herring, dat Sei œwerall
noch up de oll Ierd runner kamen un sick dorup ümdaun mœgen. Ick
seih dor kein Lock in, dat Sei sick de Unmäuh noch maken. Dor kümmt
jo doch nicks bi ruter, wat dat Upnähmen för Sei wirt is. Sei
hewwen jo so väl schöne Stierns, wo Sei sick nah Disch up ergahn un
verlustieren kœnen, so väl blanke Stierns, ein ümmer staatscher as
de anner. Oewer grad dese olle Ierd, de so ünnerkütig un mulschig
un wormstäkig is as 'n Kantappel, de in 'n Fulbom rinner hängen
deit! Ick för min Part begrip dat nich, wat Sei dor noch ümmer so
up versäten sünd. Tau redden is dor doch nicks nich mihr an, un wat
kann de Höll Sei nahsten för Spaß maken, wenn dor nümms nich in un
sei so leddig is, as Sei ehr vullste Frühkirch. Stüren S' mi doch
nich so dat Handwark, dor kümmt jo doch nicks för Sei bi ruter,
Herring! Günnen S' mi doch dat Minigte! Wenn Sei sick dortau
hergäwen willen, sülwst hausieren tau gahn, wat blifft mi denn grot
œwrig, un wat sall ick denn daun? Sei hewwen jo so väl Preisters
von alle mœglichen Klüren; œwerlaten Sei de dat doch leiwersten! Mi
kœnen S' dat nich verdenken, oll Herr! Dor sitten S' nu wedder mal
eins hier up den Möllnschen Kirchhoff up en Stein, wo einer ünner
liggen deit, den ick all sonn Ünnerposten in de Höll taudacht heff,
wenn min Reich man ierst kümmt. Wat sœlen de annern Doden man
dorvon denken, wenn Sei sick so wit weg smiten daun un up dat
[bookmark: page123]Graff von sonn Galgenvagel dal
setten mœgen, as de wäsen is, de dor ünner den Stein liggt, sonn
argen Racker, dat de Minschheit em noch hüt un desen Dag nich
vergäten hett, schonst dat nu all dreihunnert un so un so väl
Johren her is, as hei den letzten Pust hergaff. Herring, ick bidd
Sei! Hei sülben un de annern Doden hier, wo ick en Recht an heff,
de möten jo glöwen, wat dat all man Spaß is, wat de Supp nahst nich
so heit upäten ward un ick all den välen Swäwel ümsüs inköfft heff.
Herring, Herring, besinnen Sei sick doch 'n bäten, wat Sei daun.
Herr Jeses noch mal tau!«

		De leiw Gott hadd den Düwel ruhig utspräken laten un œwerläd
sick dat, wo hei em am indringlichsten afstrafen süll för sin
lästerliches Mulwark – wat dat bäter was, em bet in dat negste
Johrdusend rinne in dat wittgläundige Zentrum von de Ierd sülwst
tau verdunnern oder œwersten em splinterfaselnackt för de sülwstige
Tit baben nah den Nuurdpol rupper tau schicken. Man as de Düwel
sick dat bikamen let, den Herrn Jesum up sin verfluchtige Tung tau
nähmen, dunn wull de leiw Gott upstahn un em sin verfluchtige
Schülligkeit so klor maken, dat hei bet taum jüngsten Dag un dat
Weltgericht kein Brill nich nödig hewwen süll. Taum Upstahn kunn jo
nu œwer uns Herrgott nich glik kamen, wil dat hei mit sinen Kittel
achter an den Linnenbom, wo hei sick mit sinen Rüggen noch ümmer
anlähnen ded, fasthackt was. Den Düwel vergung up einen Slag all
sin Hœglichkeit, as hei sick dat ünnerstahn hadd, den Herrn Jesum
sinen heilgen Namen up sin verfluchtiges Gagelfleisch tau nähmen.
Dunn fung de Hahn up den Wimen achter den Möllnschen Paster sin
Wedeme hell an tau kreigen, dreimal achter 'n anner, ahn
aftausetten, Krü–kre–krü! Dunn fungen all de annern Hahns in Mölln
un de Möllnsch Ümgegend bet nah den Klüßerurt rupper ok an tau
kreigen. Dunn föllen den Düwel all sin Sünden bi; dunn sach hei dat
in, wat hei tau wit gahn was un wat dor nah kamen müßt, un wutsch!
was hei wedder nah den ollen Linnenbom rupper, un weg was hei as
wegblast von den Möllnschen Kirchhoff un dal hen nah den negsten
Galgenbarg. Dor, wüßt hei jo, kamm de leiw Herrgott em nich nah;
dor sett't hei sick baben up dat Rad von den Galgen, wo noch drei
Pierddeiw an hängen deden, tröck de groten Fusthannschen ut, rakt
sick den Snei tausamen, de üm de Naw von dat Rad twei Toll hoch
lagg, un rew sick sachting mit den Snei sin grot utfroren
Sugelsnut, dat dat ful Blaut dor wedder in 'n Zirkel kamen süll.
Dorbi let hei œwersten doch den Möllnschen Kirchhoff keinen
Ogenblick ut sin verfluchtiges Scheilog, brandniglich, wat de leiw
Gott nu woll ded un wo hei woll hengahn kunn, wenn hei wedder von
den Möllnschen Kirchhoff fuurt gahn würd.

	
		
		Dat soebent Kapitel

		Wo de gewisse Jemand, as hei up Nummer
Säker sitten ded, in sick rinne räsonieren un wat em dorbi noch so
ketteln ded. Wat dat för 'n Platz was, wo de leiw Gott sick up dal
sett't hadd, un de Betrachtungen, up de hei dunn kem. Wat hei dorup
all tau seihn kreg, as hei achter den Maand weg kek, un wo hei hen
gung, as dat Morgen warden wull un hei den Möllnschen Kirchhoff
verlet.

		»De Oll is kumpabel un geiht noch nah Land Mäkelnborg rœwer«,
säd de Düwel tau sick, as hei so baben up den Galgen un up Nummer
Säker satt, »je, dor ward hei sick schön wunnern, wenn hei dor rin
kümmt, wo dat dor nu in utsüht. Dor is hei sörre Anno Toback nich
mihr wäsen. Dat kennt hei bald gor nich wedder. Dor ward hei sin
Hänn' œwer sinen Kopp tauhop slahn,
hi – hi – hi! Heww wi dor œwersten en bäten von
richtigen Vörpahl sett't. Wenn was hei doch noch tauletzt dor? Was
dat nich, as Korl Lepult noch sin dull Wirtschaft dor drew un ick
denn' dat anschünnt hadd, wat hei Wulfradten in Dœmz den Kopp
afslahn let, oder œwersten is dat tau Johann Albrechten sin Tit
wäsen? Wo ick mi recht besinn, möt dat tau Hans Albrechten sin Tit
wäsen sin. Ja, richtig, dunn ward dat woll wäst sin. Nu besinn ick
mi. Dunn gefüll em dat dor jo noch so. Ward hei nu œwersten de Ogen
upriten! Hi – hi – hi! Je, Olling, in Land
Mäkelnborg dor sünd wi mitdes mal richtig wedder 'n bäten rinner
wäst! Dor sœlen Sei Ehr Freud kriegen, Herring! Wo sünd dor nu all
Sei Ehr leiwen Buern stawen un flagen! Je ja – je ja! Fläut du de
Krickaanten von den Soll! Dor bün ick mitdes en [bookmark: page125]bäten rinner wäsen, ierst mit dat scharp Putzmetz
von den dörtigjöhrigen Krieg, nahsten mit Korl Lepulten sin Russen
un tauletzt noch mit den ollen Fritzen sin Hungerhark. Un dat
ierst, wo ick gründlich mit uprümt heff, dat sünd grad Sei Ehr
leiwen Buern wäsen. De Gelegenheit kamm mi ok gor tau schön tau
Paß. Je ja – je ja! Ick müßt jo 'n richtigen Schapskopp wäsen sin,
wenn ick dor nich orig taulangt hadd. Nu hett dor de Junker dat
meist in de Fick, wat vördesen den Buern tauhürt hett. Wo ick dat
man jichtens farig kriegen kunnt heff, dor heff ick dinen leiwen
Buern tau 'n Dagläuhner verdegradürt un an de Schull fastbunnen. Wi
heww dat vull Dutzen 'n bäten mit söß dividiert, un wat dor nu noch
von nah is, dat is nich dat Upnähmen wiert. De richtigen ollen
Buerdörper kannst du nu an de Fingern aftellen, un von din schönen
Lehnschulten dor is kein halwig Dutz mihr von nah. Anno so un so
hewwen wi dat all en bäten in de Fedder nahmen un bündig makt. Je
ja, je ja! wat du woll meinst? Mit Pitschaft un Siegellack,
hi – hi – hi! Ick kann di seggen, dat
Inslachten, dat hadd wi den Junker dor richtig bibröcht. Gah du man
nah Land Mäkelnborg rinne, wi kamen di sacht noch en bäten nah,
wenn di dat ok teihnmal nich recht is.«

		So säd de Düwel tau sick un grint sick as 'n Pingstvoß, un
dortau rew hei sick sachting sin Sugelsnut mit den Galgensnei.

		De leiw Gott hadd sick œwer mitdes gedüllig den Kittel wedder
los makt, de achter an den Linnenbom up den Möllnschen Kirchhoff
fasthackt was, un as hei dunn upstunn un taukek, wat dat wäst sin
kunn, sach hei dat woll, dat dor in den ollen Linnenbom rund üm den
Stamm rümmer von ünnen bet baben nah de Telgens rupper Nagel an
Nagel in de Bork rinne slahn wiren. An ein von de Nagels hadd sick
de Kittel fasthackt hatt. Un as dunn de Vullmaand so prall up den
Graffstein ünner den Bom sülwst schinen ded, dunn sach de leiw Gott
dat woll, dat de Steinmetz up den Stein einen Speigel mit ne Ul
dorœwer ingrawt hadd, un dat dat Ulenspeigel sin Graff was, wo hei
sick up utrauht hadd. Hei kek dorup den ollen Graffstein ne Stot
lang nahdenklich an un säd dunn halflut vör sick hen: »Is doch man
'n ollen dummen Deuwel, wenn hei meint, wat en Schalksknecht, as
Ulenspeigel sin Tit wäsen is, 'n Dodsünder wäsen sall. Ick [bookmark: page126]heff den Leihmklumpen, wo ick den
Minschen ut makt heff, nich ümsüs so inricht't, dat hei lachen
kann. Lachen kann hei un sall hei, un wenn mi wat vörnehmlich up
min Ierd hier unnen tauseggen deit, denn so is dat sonn ihrliches
un richtiges Lachen, dat so recht ünnen ut den Hartpungen ruter
kümmt, wo de Näs bi bet ünner de Branen krus makt ward un de Mund
so wit bi upräten warden möt, dat de achtelsten Weisheitskusen tau
seihn kamen, de Ogenläder œwer so bi twinkeln daun as 'n blag
Wäpstiert sin Swanz un de Tranen œwer de Backen platschen, as würd
dor Marrettig ünner de Ogen afräwen. Sall sonn arm Minschenkind
nich mihr lachen darwen, denn kreg 't dat jo nich farig mit de
swore Prüfung, de ick em tau sin Heil einmal taudacht heff. Wen
ihrlich lacht un lachen makt, de sündigt in de Tit nich. Kann ick
mi doch sülben dat Lachen männigmal nich verbiten œwer minen braven
ollen Petrussen sine Biestrigkeit. Nee, so is dat nich meint. Un
wen noch recht von de Läwer un dat Hart runner lachen kann, de is
noch lang nich för den Düwel rip, dor is ringstens noch Hülp an.
Grad de lütt Mann achter de Plaugschor un den Hakenstiert, achter
Huwelbänk un Ambolt, in den Kneireem un up den Sniderdisch, dor
paßt sick sonn Ulenspeigelstückchen sihr gaut hen; dat vermüntert
un verfrischt sei dusendmal bäter bi ehr ewige Arbeit as den Düwel
sin knäpigsten duwwelten Kœm. Dat is sei jo so notwennig as dat
Solt up dat Brot, un de lustige Weisheit, de ut den Volksmund
flütt, höllt dat ok nich gegen min Evangelium Stich, so rangiert
sei doch glik achter Salamonissen un Jesus Sirachen. Nee, dit wœlen
wi doch man fört ierst leiwersten noch gefälligst 'n lütt bäten so
laten. Wenn de Düwel dat nich gaut heiten deit, üm so mihre is dat
man 'n Bewis, dat dat nich schaden kann. Allein de ein Witz von
Ulenspeigeln mit den Klang von sin Geld, de ward so olt warden as
de Welt sülwst.«

		Un dormit sett't sick denn ok de leiw Gott ruhig wedder up
Ulenspeigel sinen Graffstein dal un kek sinnig vör sick hen, sin
beiden Hänn' up sinen Krückstock, un dorup kamm hei so bi lütten un
lütten von dat lütt Regiment hier ünnen up dat grot Regiment dor
baben tau denken un kek œwer den Möllnschen Kirchtorm un den
stillen Vullmaand weg deip achter rinner in [bookmark: S127]sinen blanken Häwen, so wit rinner, as noch kein
Stiernkiker je käken hett un ok kein Stiernkiker je kiken ward, all
de langen Reigen nah, all de välen Sünnen un all de Dusenden von
Planeten, wo kein arm Poet noch sick wat hett von drömen laten,
deip achter in sin eigen Warkstäd rinner, wo de Fixstiern
afdresselt un de Kometen up de Helgen stellt warden. Un dunn smet
hei dor 'n Blick hen, wat dor ok woll de nige Komet, den sin
Erzengels dor utklarierten, richtig för de Fohrt staut würd von
Rafaellen, ok 'n tauverlässigen Kumpaß von Gabriellen mit an Burd
kreg un von Michaellen de nödigen Oktantens un Chronometers, dormit
de Planet ok nahsten keinen von de lütten Planetens in sin Fohrt
œwerseilen ded dor achter, wo de Peilung von de Unendlichkeit noch
nich in de Himmelskort indragen was; un wat sin eigen leiwe Sœhn
dor noch ümmer œwer de grot Sphärensymphonie sitten ded, de an 'n
jüngsten Dag tau Upführung bröcht warden sall, wenn de Gerechten
ingahn daun in dat Paradies der ewigen Seligkeit, un wat em dat
Adagio von de grot Symphonie noch ümmer nich säut naug un dat
Allegro nich freudig naug was.

		Un as de leiw Gott dunn wit af achter in den stillsten Platz von
sin Paradies den Heiligen Geist mit Paulussen un Sankt Johannissen
ünner de ewig säuselnden Palmen sitten sach, un wo sei in de
allerheiligsten Betrachtungen œwer de Mœglichkeit simulieren deden,
de göttliche Weisheit so tautaurichten för 'n lütten Minschenkopp,
de noch geburen warden sall, dat dat ewige Licht ut em so hell rute
fleiten kann, dat de Flamm rund üm de oll Ierd in eine grote Glaut
tausamen sleit; un as de leiw Gott nahsten sinen leiwen ollen
Petrussen an den groten Schriwdisch achter de Himmelspuurt gewohr
würd, wo hei so flitig œwer dat Hauptbauk her was mit en halw Dutz
Engels as Actuvoriussen, üm dat Hauptbauk mit de Klatt un dat
Journal un all de Registers tau kollatschonieren, dat de leiw Gott
ok kein Monituren in vörfinnen süll, kamm hei von sin Reis wedder
ant Hus; un as uns Hergott hüren ded, wo all de lütten Engels sick
'n nigen Choral inäuwten för sinen Empfang nah sin Ierdenreis, dunn
steg em sonn warm Gefäuhl up, as ein rechtschaffen Husvader dat
fäuhlen mag, de nicks as Freud erläwt an sin gesamte [bookmark: page128]Famili bet up den lüttsten krusköppten
Engel runner, de gistern ierst Aba seggen lihrt hett.

		Dunn slög œwer de Klock up den ollen Möllnschen Kirchtorm söß,
un dunn fung de grot Bädklock dor von sülm an tau stöten, wil dat
de Köster de Tit verslapen hadd; un dorup besünn sick de leiw Gott
wedder, dat hei up de Ierd wäsen ded un wat hei noch en bäten wider
reisen wull. Un so stunn hei denn wedder up von Ulenspeigeln sinen
Graffstein, schüddt sick den Snei von den Kittel, de von den ollen
benagelten Linnenbom up em dal risselt was, makt sick den
Rockskragen wedder dal un gung ut de Kirchhoffspuurt ruter, still
as hei kamen was. Achter em in de Kirch fung de Örgel sachting an
tau gahn, ok ganz von sülwst, un dat klüng dor as ne Cantat: Es
wird gesäet ein verweslicher Leib und wird auferstehn ein
unvergänglicher Leib! Man up den Kirchhoff sülben, as de Bädklock
tau stöten uphürt hadd, was dat so still, as was dor noch ümmer den
leiwen Herrgott sin Schatten. Blot de poor Knaken, de dor von den
wantschapen ollen Junggesellen in dat Graff noch œwrig wiren, de
dreihten sick noch ümmer tau in 'n Krüsel üm sick sülsten rümmer un
felen tauletzt ganz utenanner, so dat dat Slœtelbein unner de
korten Rippen un de Kinnlad unner den Stüzknaken tau liggen kamm,
as stunn de Düwel dor noch ümmer up dat Graff, üm sei sick tau
halen. De leiw Gott gung œwer stillswigens de Sünn entgegen, de dor
nu bald in Osten upstigen süll.

	
		
		Dat achte Kapitel

		Weckehr man en sihr kortes Kapitel is, un
wo dat in vertellt ward, woans dat kem, dat de gewisse Jemand sick
dat doch wedder unnerstunn, den leiwen Herrgott upt frische
nahtausliken, wil hei sick dat sülwen insnacken ded, hei hadd ein
gaudes Recht dortau.

		De Düwel dor baben up dat Rad von den Galgen, wo de drei arm
Sünders noch ümmer anhängen deden, hadd den leiwen Gott ok keinen
Ogenblick ut sin verfluchtiges Scheilog laten. Hei hadd dat woll
mit afseihn, wo de leiw Gott sick ruhig wedder up Ulenspeigel sin
Graff dal sett't hadd, un tau sick seggt: »Pick [bookmark: S129]un Swäwel, wo dor Sinn in is! Dit verstah ick nich! Wenn
ick Ulenspeigeln nich kriegen sall, denn sünd mi jo noch gor un gor
tau väle ungewiß, wo ick all fast up räkent heff. Un wo krieg ick
denn man den richtigen Ulkmeister un Spaßmakeroltgesellen her, wenn
min Reich kümmt un dat Spicken un Braden un Breuen ierst los gahn
deit. Is dor denn kein Ulk nich bi, denn is all de Spaß, den ick mi
nahst dorvon verspräken dau, jo doch man half; denn kann mi de Höll
stahlen warden. Wen paßt sick man süs för den Posten, de denn ok
fuurtstens de richtigen Dönkens bi de Hand hett, wo min Grotmoder
sick so œwer lachen möt, dat ehr de Huk versackt un ick sei ehr ut
kindliche Leiw, üm ehr min gaudes Hart tau bewisen, mit 'n
gläuendigen Proppentrecker wedder uptrecken dau. Ulenspeigel was
dor so min Mann tau wäsen. Wat de woll för Witzen dorbi tau Stauhl
bröcht hadd, hadd ick em dorbi mit minen lütten Finger sonn bäten
ünner de korten Rippen kettelt. De annern sünd mi all tau
langtœgsch. Je, wen heww wi man süs noch? Dit will œwerlegt sin!
Lat mal seihn! Süll dat mit den Papen Amis gahn, oder nähmen wi den
Kalenberger Papen dortau? Mank de Papen finnt sick am Enn' noch am
besten ein. Oder œwersten stell ick leiwersten den Junker
Sweinichen dorbi an? Mank de Junkers heff ick ok putzlustige
Galeehunn' naug. Na, wœlen mal seihn! Na, wœlen mal seihn, kümmt
Tit kümmt Rat! Wenn ick mi œwer wat grätzen kann, denn is dat, dat
ick nich in de Taukunft kiken kann un dat de Oll dor achter sick
nich in de Korten kiken lett. Na, sett wi dat up de Tit! Dor ward
jo woll mal noch wat jung warden, wat sick bäter för dat Böhnken
paßt as Ulenspeigel un all de annern, wo ick Hypotheken tau de
ierst Städ up indragen heff un wo ick woll min Recht dörchsetten
will, wenn de formelle Konkurs man ierst los gahn deit. Dat will wi
noch mal ierst eins seihn, seggt Johann Rosenow.«

		As de oll Düwel dat œwersten gewohr würd, wat de leiw Gott
wedder upstünn, ut de Puurt von den Möllnschen Kirchhoff ruter un
de Sünn von den nigen Dag, de dor äben jung warden wull, entgegen
gung, dunn stök hei sinen spirrigen Hals lang ut de Hex ehr
Strümpschächten ruter un röp: »De Schinder hal, de Oll geiht
richtig nah Land Mäkelnborg rinner! Wo ick dat [bookmark: S130]nich glik dacht heff! Na, denn helpt dat nich! Denn man
ümmer tau, Herring! Wi kamen en bäten mit, un wenn Sei dat ok
teihnmal nich recht wäsen süll, mit dorbi wäsen möt ick; ick würd
mi dat nie vergäwen, kamm ick ok man üm den allerlüttsten von min
välen Pött dor. Wat heff ick dor nich för Kaptal utstahn! Von den
einen Junker gor nicks tau seggen, de Reeder in all de Dörpkinner
is, de sörre sin föfteihnst Johr grot worden sünd up sin sœben
Hauwen, un de dor nu grad bi is, sin letzten drei Buern
intauslachten, den sin leiwe Fru dat œwer mit den Kutscher höllt;
ok nicks tau seggen von den einen Burmeister dor, de ok
Justitivorius up 'n halw Stieg Gäuder is un de de Dagläuhners
duwwelt tau Bruch schrifft un dat Jackledder utballern lett, dat
ehr de Sworten knacken, stimmt ehr Karwholt nich mit den gnädigen
Herrn sin, un de denn nahst de Gerechtigkeit mit den gnädigen Herrn
sin Rehtimmers un wilden Swinköpp, Sneppen un Kramtsvœgel dat Mul
stoppt un den Sneppendreck mit Rotspon nahspölt. Un ierst recht
nicks tau seggen von den dullen Rostocker Kaptein, de ümmer mit de
Flint nah de leiw Sünn scheiten deit, will sei ut de Dak nich an
sinen Oktanten ranner, un wenn sei denn nich dal fallen will, ehr
mit de Fust drauht un sick brun un heisch schrigt: Verdammter
Bettel, ick drap di doch sacht noch eins! Un seggen kann ick dat ok
nich, dat mi grad von wägen Fru von Pürrick, geburne Frifru von
Brümmer up Hoff-Appelhüschen un Hogen-Hukedal bang wir, de in ehr
Grotmaut all vierteihn Dag' tau den Ollen sinen Disch geiht un
nahsten in ehren frommen Abendsägen den Ollen up de Knei bidd't,
wat hei doch den ingeburnen mäkelnbörgschen Adel en eigen Stiern
reservieren sall, dat sei nich nödig hett, mit dat Börgerpack in de
Ewigkeit up ein un de sülwstige Bänk tau sitten, man dat rein
utsweit't hett, dat ehr eigen Grotvader Garwer, ehr Öllervader
Schinner un den sin Vader noch de Teterowsch Scharprichter wäsen
is. Nee, för de is mi all nich bang, de krieg ick so wie so. Ick
heff dor œwer noch so männigen schieren Afkatenhäkt un so männigen
glatten Papenaal, so väle witte Juden un so väl Lüdschinners, so
männigen fetten Parlbrassen von Drosten in dat Domanium an den
Angelhaken sitten, un wenn de Oll mi dor so hart an vörbi geiht,
denn kann 'n dat nich weiten, denn [bookmark: S131]künnen sei sick doch am Enn' verfihren, den Haken achter
de Snüren afbiten un wedder in dat Schelf rinner wutschen, wo ick
sei mi mäuhsam ut rut lurt heff. Ick heff so gaut en Anrecht an de
oll Ierd as de Oll sülwst, un, wenn hei mi dat ok teihnmal verbaden
hett, nahgahn dau ick em doch, nee, so blau bün ick nich, dat ick
mi doran kihren süll.«

		Un dormit steg de Düwel von dat Rad up den Galgen sachting dal,
rew sick dat Spatt un den Schibel an sinen Pierdfaut ierst orig mit
dat Armsünderfett von de drei Pierddeiw, de dor an bammeln deden,
in un slek vörsichtig den leiwen Herrgott nah längs Kägelgraben un
Hakeltün' dörch Hollweg, Rusch un Busch un Widendrifft un œwer
Brügg' un Knüppeldamm. De leiw Gott wüßt dat jo nu recht gaut, wat
de Düwel sick an sin Verbot nich kihren ded. Hei hadd em jo nu glik
splitterfaselnackt nah den Nuurdpol rupper schicken künnt. Hei säd
œwer tau sick: »Lat den ollen dummen Deuwel man; de kihrt jo doch
von sülwst noch tidig naug wedder üm!« De Deuwel meint œwer nich
anners, as dat de leiw Gott dat œwerall nich frot worden was, wat
hei em nu wedder nahhumpelt.

	
		
		Dat nägente Kapitel

		Vertellt dat, wo de leiw Gott baben up 'n
Barg stunn un deip in dat Hart von oll Land Mäkelnborg rinner kek,
un wo de bewußte Jemand achtern Duurnbusch bi de Landstrat satt un
sihr dormit taufräden was, dat de leiw Herrgott nich dormit
taufräden was.

		Uns Herrgott was all 'n schön Enn' rinne nah oll Land
Mäkelnborg, un de oll Düwel hadd sick all wedder bannig ut de Pust
hinkt un hadd all so väl hausten un quüchen un snuwen un prusten
müßt von wägen den Snuppen, den hei sick bi Kap Schagen halt hadd,
ihre hei em richtig wedder inhalt hadd, un dortau stunn de oll
Düwel so väl Pin in sin oll utfroren Sugelsnut ut, dat hei Ach un
Weh hadd schrigen mucht un dat hei sick alle Näs lang ne Fust vull
Snei von de Grabenbuurt upgrapsen un sei dorinne stäken müßt. Man
dunn stunn de leiw Gott mit eins dor baben up 'n Barg still. Dor
stunn hei in de [bookmark: page132]vulle
scharlachne Glaut von de Morgensünn, de nu wedder blitzblank an den
blagen Häwen vör em rupper steg, un dor stünn hei un höll de ein
Hand vör de Ogen as 'n Schirm wedder den blitzblanken Schin, de up
den handhogen Snei up Wuurt un Muur, Quebb un Kölk, Soll un See,
Rusch un Busch, Forst un Schnees, Wisch un Bült, Saat un Feld,
Stadt un Land liggen ded. Katens un Timmers, Kirchentorm un
Kirchendack blinkerten un blenkerten man so, un de ruhripten Böm
let dat in den roden Sünnenschien, as wiren sei all vergüllt
worden, un de hellen Strahlen danzten lustig up dat kruse Water von
de ein flink Bäk, de dor noch nich taufroren was. So stünn de leiw
Gott dor ne lange, lange Tit un kek vör sick hen, as wull hei recht
deip rinner kiken in dat Hart von dat olle leiwe Land, wo hei sörre
Hans Albrechten un Adolf Friedrichen Hochseligen ehr Tit nich mihr
rinner kamen was.

		Na, dit kamm jo nu den ollen Satan deubelmäßigen tau Paß, wat de
leiw Gott dor baben up 'n Barg grad en bäten still stahn müßt.
Neger an em ranner sick wedder tau wagen, dor fählt em de Krasch'
tau, un sick sin verfluchte Schülligkeit von em verkloren tau
laten, dor verspört hei œwerall kein Neigung tau. Oewer verpusten
künn hei sick jo nu en lütt bäten, ahn dat de leiw Gott em ut dat
verfluchtige Scheilog kamm un hei sick denn wedder 'n Ümweg
viellicht dörch Hungarien un Land Polen maken künn dor achter bi de
Slowaken un Kassuwen rümmer, un dor stunn em de Sinn gor nich nah,
ja, wenn dat noch Sommerdag wäsen wir. Verpusten künn hei sick nu,
un dat ded hei denn ok, un dor verkröp hei sick dunn ünne an den
sülwstigen Barg, wo de leiw Gott baben up stunn un wo de grot
Landstrat sick rupper winnen ded, achtern groten Duurnbusch, un dor
sett'te hei sick up en Graswrausen dal, wo kein Snei nich up lagg,
sach nah den Barg rupper, fung an sick so recht binnenklauk un
gnittschäws tau grinen, un dunn säd hei wedder tau sick: »Je, kik
Hei man, Herring, kik Hei sick man de Ogen ut den Kopp! Väl Schöns
is dor nu nich mihr los, sörre wi tauletzt beid dor wäsen sünd. Wat
de dörtigjöhrig Krieg un de Swed un Pandur dunn noch œwrig let, dor
heff ick de rugen hannoverschen Hamels un Heidsnucken von de
Reichsexkutschon mit dörchwintert un Korl [bookmark: S133]Lepulten sin Supbütten von Russen vör den Drank mit
stellt. Je ja, je ja! wat Hei woll meint, Olling,
hi – hi – hi! Vull so dumm, as wi utseihn daun,
sünd wi nich, un nu hett de oll Fritz mi noch en lütt bäten mit tau
Hülp kamen müßt un hett mi den ollen Mählsack mal richtig mit
utstöwen un utkloppen hulpen. Ewig Schad is dat un blifft dat, wat
dat nich noch 'n poor Stieg Johren länger wohrt hett, denn hadd ick
sacht den letzten Buern ut Sinen mäkelnborgschen Tempel dor ruter
halt. De oll Fritz, de was nich so, kann ick Em seggen, de was
drist un gottsfürchtig, de frog nich ierst lang, de hett bannig väl
Kanonenfutter veraast sin Tit, kann ick Em seggen. Je, tell Hei
man, Herring, tell Hei man sin Schap nah; tellt Schap frett ok de
Wulf, hi – hi – hi! Je, weit Hei noch woll, as
Hei tauletzt hier was, dunn hadd Hei sick jo noch so väl freut,
besinn Hei sick mal, wat Hei min leiwen Dagdeiw von Kuttendrägers
un Nonnenflurtens mit einen Slag all los worden was. Je ja,
je ja! Dat segg ick man, Herring! Dat kümmt dorvon her. Dat
hett Hei nu dorvon! Sleihst du minen Juden, slah ick dinen Juden.
Hei hadd dunn noch sonn grot Rosinen in 'n Sack hatt un hadd noch
meint, wat dat doch nu för schönen Platz gaff för mihr lütt Lüd un
mihr Minschen, mit all den schönen fetten Klosteracker, wo min
leiwen Dagdeiw dunn noch von mit 'n witten Stock runner müßten. Je,
de Düwel hett en gaut Gedächtnis, dat sall wohr wäsen! Ick argert
mi dunn noch so väl, dat ick hadd platzen kunnt, weit Hei noch
woll?, as Hans Albrecht dunn noch Michel Bären, den letzten
Kuttenmajur, ut de Marnsch Karthaus un ut Sin oll Büffelkoppsland
ruter jög. Ick hadd dunn noch Blaut weinen mücht. Nu is dat Brüden
œwerst mal en lütt bäten ümgahn. Wohr is dat, min ollen Kutten is
Hei nu ahnig, man Sin leiwen Buern ok. Dor is nu sonn Hagelslag
œwer hengahn, dat lohnt jo sin Utsaat nich. Dat richt't sick in
alle Ewigkeit von sülwst nich wedder up, dat litt jo de
Ritterschaft dor nich. Denn kennt Hei den Junker dor nich, Herring!
De bitt sick jo leiwersten den lütten Finger af, ihr hei Sin
inslacht'ten Buern, de ick sonn Narr was un Em noch œwrig let, ut
de Päk wedder ruter gifft. Un wat de Landschaft dor is, je wat will
de un wat kann de grot? De ward nahst noch naug schrigen, wenn sei
man ierst de richtigen Nackensläg dorvon [bookmark: S134]wegkriggt un ehr Gewarw tauletzt noch snurren gahn kann
bi den Junker. Denn helpt ehr dat œwersten all tausam nich mihr. So
möt 't kamen, seggt Neumann. Nee, nee, Herring, dor wiren wi wäst
un de Freud hadden wi hatt! Hadd Hei mi min katholschen Papen man
laten, denn hadd Hei nu säker ok noch all sin leiwen Buern dor
vörfunnen. Schad is dat, Herring, wat ick Sei von hier ünnen ut nu
nich en bäten int Gesicht kiken kann, dat süll mi doch bannig
hœgen, wo Sei sick nu woll argern daun, un wenn de Herrgott sick
argern möt, dor ward de Düwel nich mager von. Nee, de nich!
Hi – hi – hi!«

		De leiw Gott dor baben up 'n Barg sach ok richtig so
verdreitlich ut as 'n branddüchtigen mäkelnborger Oberentspekter,
de vierteihn Dag' von Hus fuurt wäsen is von de Begäuderung up den
Starkenhandel nah Land Jever rupper oder so un de nu wedder trügg
kümmt un ne schöne Kuddel-Muddel vörfinnen deit, so schandbor hett
de tweit Wirtschafter un Kaffschriwer, de Vagt un Stathöller dor
hantiert un wirschaft't, œwersten ok allens verkihrt, allens gegen
de Instrukschon, rein ahn Sinn un Verstand, grad as Nachtwächters
un Kätelflickers, de dümmst oll Klutenpedder hadd dor jo mihr
Insichten von hewwen müßt, sonn dumm Jung' ut de Stadt, de noch
nich drei Maand bi de Wirtschaft un drög achter sin Uhren is un de
noch kein Rübsen von Raps un kein Schapskrinten von polsch Bohnen
tau ünnerscheiden weit, hadd sick dor jo nich dummer bi stellen
künnt. De hewwen dor jo woll gor de Hahns tast't! Nee, wat tau dull
is, is denn œwersten ok rein tau dull un tau arg!

		»Ja, ja!« säd de leiw Gott, »sleihst du dor man ne halwig Stunn
lang de Ogen von weg, denn schuwen s' glik de Kor in den Dreck. Ick
hadd sonn schönen Plan grad mit desen Placken Land hier, un nu is
dat all kunterkariert un de Pott so gründlich in Schören, dat dor
en Johrhunnert œwer hengahn kann, ihre hei sick rundherümmer wedder
dicht beknütten lett, so dat hei keinen Druppen dörchlett un dat
vulle Mat höllt, up dat ick em von Hus ut eikt hadd. De
Krœtendingers de! Spräken ümmer so väl von de göttliche Ordnung un
richten sick achterher doch ümmer nah den Düwel sin Rezepten! Sei
hewwen dor ok richtig nich einen einzigsten von min arm ollen Buern
wedder [bookmark: page135]upbugt, de dor tau Grunn'
gahn sünd dörch dat grote Elend, dat de Minschen sick ümmer sülwst
anrühren daun, wenn sei mi mihr Ihr tauwennen willen, as ick von
sei verlangt heff, un wenn sei sick dat sülwst vörleigen, sei daun
dat man ut wohre Leiw tau mi. Sei meinen Wunder, wat sei daun, wenn
sei mi ehr halwig Hart tauwennen un dat anner halw den Satan laten,
dat de dormit sin Unwäsen driwen darwt. Halw Hart, Düwels Part!
Ganz oder gor nich! Ehr heiles Hart will ick ungedeilt, un de
Fräden tüschen mi un sei ward nich ihre wedder herstellt, as bet
sei mi dat ganz tauwennen. Funnen Gaut, stahlen Gaut! Wen hürt de
Geldkatt tau, de up de Landstrat von dat grot Elend liggen blew? Wo
stünn dat schräwen, Junker, dat du di dick fräten süllst ut de vull
Buernkiep, de dor noch liggen blew? Dat 's mi ne schöne Negstenleiw
wäst! All den schönen Acker, den ick grad den lütten Mann taudacht
hadd in alle Ewigkeit as arw und eigen, den heww sick de groten
Hœw' dor nu jo tauleggt un sick ranner pläugt, wat sei von
mintwägen nich bikamen ded. Grad as wenn mi üm den gröttsten Hoff
mihr tau daun was as üm den lüttsten Brinksitter un as ob ick dor
einen einzigsten von missen mücht un hei mi nich unnod afgüng. Hadd
ick nich Eikeln un Bökeln naug nahlaten, dat de Buer, denn' de grot
Windbruch in Rusch un Busch smiten müßt, gaut un girn hadd wedder
ansamt warden kunnt? Ick mag jo kein arm lütt Lünk von den Dack
runner fallen laten un mein doch, wat ick de Horen up den Buern
sinen Kopp just so richtig aftellt heff as up den Junker sinen.
Junker, Junker, wo stunn dat schräwen, wat du minen lütten Mann dat
Hoor afschniden süllst, üm di ne Prük dar ut tau maken, dinen eigen
Kopp warm tau hollen? Wo stunn dat schräwen, dat du em an Röp un
Krüww binnen süllst un in de Halskäden un Klaben un Halftern as din
Kauh un din Krack? I, dit is mi jo ne saubere Bescherung! Mi
wunnert, dat du dor nich mit schutern deist un tau Markt treckst as
Pierdjud un Roßkämmer. Du sachst woll girn, kunnst du in ehr Köpp
rinner supen un in ehr Bük rinner fräten! Wenn ick em dor einmal
henstellt hadd, haddst du denn nich daun süllt, wat an di is, em
wedder uptaurichten, as hei ümföll, wat denn? Hett hei nich sin Däg
hatt un kunn hei nich sin Däg wedder kriegen? Ick hadd jo wullt,
hei [bookmark: page136]süll sick rupper arbeiten up
sin Hauw tau min eigen Freud un ut sin eigen Kraft un sick nahsten
mit di affinnen von wägen den Hand- un Spanndeinst; un achterher,
denn süllst du sin groten Brauder wäsen un em dörch din gaudes
Bispill wider rupper lüchten helpen tau min Ihr un din Ihr, as ick
dat taulaten heff, dat du di sülwst rupper ampelt hest von den
Stägreip un ut 'n Busch up den Platz, wo du nu up sitten deist un
di breit makst. Süh mal, dat heff ick wullt, un dat haddst du an
minen lütten Mann daun süllt un kunnt; un wüßt hest du dat ok recht
gaut, œwersten, œwersten, ick mag gor nich nahtellen, wo väl
Dörpschaften mi nu hier fählen daun un wo väl Vaterunser ick nu tau
kort kam. Kain, Kain, wo ist dein Bruder Abel?«

	
		
		Dat teihnte Kapitel

		Worin Utkunft gäwen ward oewer weckehr drei
dat wiren, de von de anner Sit tau nah den sülwstigen Barg, up
denn' de leiw Gott stunn, rupper stegen; wat sei för Lieders süngen
un wat sei sick mit enanner vertellen deden, un wat sick dat glik
an de Sprak ruterstellen ded: mäkelnbörgsche Lannskinner wiren sei
all drei nich.

		Dunn fung dat œwersten up einmal vör den leiwen Herrgott von
ünnen tau up de Landstrat hell an ruppe tau juchen un tau singen,
so dat de leiw Gott baben up den Barg dordörch wedder up anner
Gedanken kamm. »Na, wat heww wi denn dor?« säd hei.

		Dat müßten jo nu drei reisende Handwarksburßen wäsen, de dor von
de anner Sit von den Barg, wo de Düwel noch ümmer achter den groten
Duurnbusch up den Graswrausen huken ded, de Landstrat rupper stegen
mit ehr Fellisens up den Puckel; un de ein von de drei Gesellen, de
hadd sonne helle Stimm, dat dat baben nah den Barg, wo de leiw Gott
noch ümmer stunn, Wuurt an Wuurt herupper klüng:

		

	»Der Pobst lebt herrlich in der Welt,

Er lebt von seinem Ablaßgeld,

Er drinkt den allerbesten Wein;

Drum möcht ich auch der Pobst schon sein!

[bookmark: page137]Doch nein, er ischt ein armer
Wicht,

Ein schönes Mädchen küßt ihn nicht,

Er schloft in seinem Bett allein,

Drum möcht ich auch kein Pobst nich sein!«





		»Süh eins!« säd dunn de leiw Gott, »recht hewwen deit hei dorin.
Ick heww so sülben seggt: Es ist nicht gut, daß der Mensch allein
sei; ich will ihm eine Gefährtin machen, die um ihn
sei . . ., as ick dunn noch Eva'n ut Adam sin Rippen
maken ded. Anhüren deit sick dat jo ganz nett; man 'n mäkelnborgsch
Lannskind is dat nich; so väl hür ick dor woll mank ruter.«

		

	»Er schloft in seinem Bett allein,

Drum möcht ich auch der Pobst nich sein«,





		süngen s' dunn all drei up de Landstrat. Un as
sei dorup halfwägs den Barg rupper stägen wiren, dunn so sett't de
vöddelst von de drei Handwarksburßen wedder an:

		

	»Der Zultan lebt in Saus und Praus,

Er wohnt in einem großen Haus

Voll wunderschöner Mägdelein,

Drum möcht ich auch der Zultan sein!

Doch nein, er ist ein armer Mann,

Denn hält er seinen Alkoran,

Da drinkt er kainen Droppen Wein,

Drum möcht ich auch kain Zultan sein!«





		»Dor sall hei wedder recht in hewwen«, säd dunn de leiw Gott,
»ick heff jo sülwst den Win wassen laten; man dat de Krœtendingers
dor nich väl von verdrägen kœnen un sei mi dat ümmer un ümmer
wedder vergäten daun, wat ick dat einmal nich will, dat sei sick
dorin œwernähmen sœlen; œwersten ehr Ogen bliwen ewig gröter as ehr
Mag un ehr Köpp lütter as ehr Buddels.«

		

	»Da drinkt er kainen Droppen Wein,

Drum möcht ich auch kain Zultan sein«,





		süngen s' dunn wedder all drei up de
Landstrat.

		Un as dorup de drei Gesellen baben up den Barg rupper wiren,
dunn stunnen sei nich wit von den leiwen Herrgott af still, segen
em œwersten nich, denn de frische Snei, de was so [bookmark: S138]blänkerig, un de leiw Gott stunn so midden in den
prallen Sünn'schin, dat kein Minsch dat jo weiten kunn, wat dat
Licht von em ut gung oder von de leiwe Sünn' an den hellblagen
Häwen. Na, dunn smeten sei jo nu all drei up eins ehr ollen
wantschapen un afgräpen Püttels hoch in de Luft rinner, fungen sei
wedder up, swenkten sei üm ehr Köpp herümmer un krischten dortau
tausamen so hell up, as sei man von ehr Bostkastens runner kriegen
kunnen; »Juch, juch! Immer fidel un kainen Rand nich um 'n Hut!
Juchhei! der Dill soll leben, vivat! Und zum andern: Der Dill soll
leben, vivat hurra! Und zum dritten Mal soll er leben, vivat hurra
hoch!«

		»Nee, Mäkelnbörger sünd dat all drei nich, œwer lustig naug sünd
sei för de scheiwen Hackens, wo sei up stahn un gahn, un för de
flickten Kittels, wo sei in stäken daun. De Reisschilling kann doch
unmœglich grot wäsen, un dun sünd sei jo doch ok nich, so väl ick
sei man anseih. Dat sünd mi jo drei narrsche Pötters! Wo kœnen de
man her kamen, dat sei all so tidig so bi Schick sünd. Dat 's doch
kein blag Maandag hüt, so väl ick weit, un 'n Kraug is hier doch in
de Neg ok nich rümmer, so väl ick seih«, säd de leiw Gott tau
sick.

		Un as dorup de drei Handwarksburßen ehr wantschapen Deckels
richtig wedder up 'n Kopp sett't hadden, dunn kregen sei sick all
drei bi de sülwstigen Köpp fat't un küßten sick enanner af, dat dat
man orig so smatzen ded, un danzten dor baben up de Landstrat vör
den leiwen Herrgott eins rümmer, as was de oll Landstrat dor baben
up 'n Barg en groten Wippersaal un as was de leiw Gott de Muskant,
de sei dortau eins upspälen ded. »Juch!« schrigten sei dor wedder
tau, »juch! hurra hoch! Der Dill soll leben! Der Eilenspiegel
der!«

		Tauletzt hadden sei sick œwer richtig ut de Pust danzt un jucht,
un dunn stunnen sei von sülwst wedder still, kein twei
Schachtrauden von den leiwen Herrgott af, un dunn säd de ein von
sei: »Ei, hör mal, Pruder Punschlauer, alleweile keinen Spooß nich!
Höre mal, sage mal, hobst alleweile ka Swamm nich?«

		»Ei, was werd ich a Swamm hoben, Westfälinger! So bin ich och
nit, was meintst! Mag sein, daß das Berliner Kind ihn haben
[bookmark: page139]täte«, säd dunn de Bunzlauer,
»sog mal, Preiß, hobst du ka Swamm nit?«

		»Juter Jott!« säd dunn dat Berliner Kind, »Kinnerchens, dis wäre
doch zu doll für mich, wenn ich mich heute noch Schwamm halten
wollte, wann mich der Tobich gestern schon ausjejangen is.«

		»Ei, das soll woll sein!« röp dunn de Westfälinger wedder, »wann
der Schlesinger ka Swamm nich hat un wann 's Berliner Kind do ka
Tobich nich hat, ei, da kunnte der Deubel seine Großmudder küssen,
wenn 's alte Mensch schön ist, wann ich selbsten kein Pfeif nich
hätt. Schaut, wann a Westfälinger a Pfeif hat, dann hat er auch a
Schwamm, und wann er Schwamm haben täte, da hat er alleweile aach
den Tobich dazu. Ei, da schaut mal!« Un dormit tröck hei ne
Swinsblas ut de Fick, de likster Welt so utsach as en Üder von ne
Kauh, de all drei Maand drög stahn hett, un dormit höll hei den
Tobacksbüdel de annern beiden hen un sett't hentau: »Es wird schon
noch einmal reiche for uns all drei.«

		»Ei, du Dill du!« säd dunn de Bunzlauer un grint sick.

		»Juck mich einer den Eilenspiegel!« sett't dat Berliner Kind
hentau, »hat den ganzen Pott voll Schmant un geht mich aufs
Ochsenmelken!«

		Dunn fung œwersten de Westfälinger an tau lachen, dat dat ne
Freud was mit antauhüren.

		»Ei ja doch!« röp hei, »das soll woll sein, Spooß soll woll
sein, Bruderherz! Un wenn ka Spooß nit sein soll, was soll dann
woll sein, frag ich dir. Immer fidel un ka Rand nich um 'n Hut,
Bruder! Sollst heit noch dein blau Wunder erleben, wenn 's auch ka
blau Montag nit is, das Daumerl hat mir die ganze Nacht juckt, as
mer drei bei dem Bauern da hinnen den Wald da auf Stroh lagen. Un
wann kein Spooß nit mehr sein soll in der Welt un kein Lachen nit
mehr, wann mer drei auf der Reis nach den Eilenspiegel sein, ei, do
slog der Deubel drein, zumal auf 'n heiligen Christdag! Schaust,
Punzlauer, da hobst den Tobich!«

		Un dormit langt de Westfälinger den Slesinger den Backsbüdel
hen, un dunn schöwen sick de drei Handwarksburßen ehr handfasten
Prangens as Hükers achter ünner ehr Hinnergestell, pust'ten ehr oll
masern Pipenköpp ut, stoppten sick ein nah den [bookmark: S140]annern in, bet de oll Büdel so leddig was as 'n
Burmeisterkopp oder 'n Junkerbrägen, un dorup pinkert Brauder
Westfälinger för den Bunzlauer un dat Berliner Kind jeder en Stück
Swamm an. Un as sei nu de korten Stummels richtig in Brand smökt
hadden, dunn so sett'ten sei sick all drei wedder in Marsch. Bruder
Punschlauer œwersten, wat dejenigte was mit de krœnsche Stimm, de
läd dunn wedder los un fung an tau singen, dat dat baben von den
Barg un hoch œwer den Düwel weg, de noch ümmer ünner den Duurnbusch
huken ded, in den schönen frischen Wintermorgen rinner klüng:

		

	»Ein edles Kraut ist der Toback,

Führt mancher Mann in seinem Sack.

Schtohl, Schtein und Schwamm

Seind all beisamm

Bei dem edelen Rauchtoback – back – back –

Ja, bei dem edlen Rauchtoback!«





		Un dunn süngen 's wedder all drei tau gliker Tit:

		

	»Bei dem edelen Rauchtoback – back – back –

Ja, bei dem edlen Rauchtoback!«





		Na, den leiwen Gott kunn dit nu jo man freuen, dat dor drei von
sin Krœtendingers so idel vergnäugt wiren un wat sei so früh morrns
all so lustig juchten un grœlten, de ollen afgräpen Püttels in de
Luft rinner smeten un sick einanner so fründschaftlich up de
apenbore Landstrat bi den Kopp kregen un afküßten, ahn dat sei œwer
den Döst drunken hadden; dat sei dat nich hadden, dat sach hei
woll. Man as de drei Handwarksburßen an em vörbi trecken wullen,
dunn müßt jo nu grad sonn lütt witt Wulk œwer de Sünn' hengahn, un
dorup kregen sei denn ok den leiwen Herrgott tau seihn, de dor
baben up 'n Barg stahn bläwen was up de Grabenbuurt hart an de
Landstrat un sei heranne wandern sach. Dat let den leiwen Gott nu
so, as ick weit nich wo un wo sall ick man glik seggen, so
niederträchtig un gemein, so einfach un so mit den lütten Mann un
dorbi doch wedder so gewaltig un vörnehm, grad so as ick all seggt
heff, ganz so as sonn ihrenfasten, würdevollen Oberentspekter œwer
'n halw Stieg Gäuder, de Minorennen tauhüren daun, dei nich Vadder
[bookmark: page141]un Mudder mihre hewwen un för de
dacht un sorgt un Rat schafft warden möt, dat sei dermaleinst ok
richtig tau dat Ehrigte kamen, wenn de Slüngeljohren tau Enn' sünd
un de Kawelung angahn kann. Ehren Herrgott kennten jo nu de drei
Handwarksburßen äben so wenig as Jobst Sackmann, de Limmersch
Schult un Ihren-Götze em den vierten Advent kennt hadden; man sei
kregen dat doch so mit sonn Respekt, dat sei dat Grœlen fuurtst
leten un ehr Püttels aftröcken, as sei an em vörbi stüren
wullen.

	
		
		Dat elbent Kapitel

		In deses Kapitel ward dat swart up witt
utenanner sett't, wat dat eigentlich för Lannskinner wiren, de dor
de Landstrat un den Barg rupper stegen, wo uns Herrgott dunn noch
up stunn. Wo de leiw Herrgott nich allein dat mäkelnborger Platt,
man ok de mäkelnborger Kost de drei gegenœwer tau ehr Recht
verhülp, un wo de drei dat dunn taugäwen mußten, dat dat all gaut
in Land Mäkelnborg is, wat sick mit de Tähnen dorvon aftrecken
lett.

		De leiw Gott mücht dat nu jo doch woll girn weiten willen, worüm
de drei reisenden Handwarksburßen so idel vergnäugt wiren, dat sei
sungen un sprungen un sick dortau so afküßt hadden, un dor hei nu
sülwst grad von Ulenspeigeln her kamen was un de Westfälinger seggt
hadd, dat sei nu nah Ulenspeigeln hen wullen, dor kettelt em dat
doch to weiten, worüm sei Ulenspeigel vörhen dreimal so hoch läwen
leten. Man dor hei von den mächtigen blagen Damp, de von den
Kneller ut ehr drei Stümmels utsteg, sei nich gaut in de Ogen un in
dat Hart rinner kiken kunn, so gaff hei sei en Wunk, dat sei nah em
mal en lütt bäten ranne kamen süllen. Dat deden sei denn ok glik,
nehmen ganz bescheiden un gebührlich de Smölstakens ut de Mund,
behöllen de Püttels in ehr Hänn', as sick dat hüren un schicken
ded, un as de leiw Gott sei dunn de Reig nah all drei in de Ogen un
dat Hart käken hadd, na, dunn so sach hei dat jo nu glik, wat dat
all drei sonne ihrliche Handwarksburßen wiren, as je up de
Landstrat dat heilig Römsch Reich dörchhumpelt sünd, dat Handwark
grüßt hewwen un fechten gungen.

		»Wi sünd woll kein Mäkelnbörgers nich?« säd de leiw Gott tau den
Bunzlauer.

		[bookmark: page142]»Nä, liebs Herrle, nä!« säd
Brauder Bunzlauer dunn, »mer seind kein Mäkelnburger nit, mer seind
all drei von uns aus das Reich selber. Was der Preuß da is, das is
halt ä Berliner Kind. Ich selber bin ä Schläsinger, liebes Herrle,
ä Punschlauer Döpper-Altgeselle, und was der Westfälinger da seind
will, der ist ä Limburger Meisterssohn.«

		»Jo, das soll woll sein!« säd de Westfälinger.

		»So?« säd dunn de leiw Gott, »na leigt ji ok? Denn segg mal eins
flink dinen Gruß her, Pötter!«

		Dunn müßt jo nu de Pötter-Oltgesell vör den leiwen Gott de
beiden Grüß von dat Pötterhandwark herseggen, den lütten Gruß un
den groten Gruß. Bruder Bunzlauer blew ok kein einzigst Wuurt nich
schüllig, dortau hadd hei sin eigen Handwark väl tau oft grüßt hatt
up sin Wanderschaft; hei sach œwersten den leiwen Gott ganz
verwunnert an un säd: »Ei du liebs Herrgottle von Grüßau! Das
Herrle seind doch woll selber kein Döppermeister nit aus Dings da
hinner, aus Kreiweiß, oder wie haben s' doch noch halt
geheiße?«

		»Nee!« säd dunn de leiw Gott wedder, »'n Pöttermeister bün ick
nich un ut Crivitz bün ick ok nich, wenn dat ok wohr sin sall, dat
ick in Pötterlehm all mal eins arbeit't heff. Man de Pött, de ick
makt heff, de sünd mi nich recht tau Dank geraden, de sünd all
scheif, de Glasürung höllt dor nich recht Tuck in, de möten ümmer
bald beknütt't warden, un dorbi kaken sei ümmer glik œwer, wenn sei
up 'n Dreibein stellt warden.«

		»Ei du meins!« meint dunn de Bunzlauer, »schauen S', da daugen
s' aber halt nit viel.«

		»Je, dat sall wohr sin!« säd de leiw Gott, »œwersten so scheif
sei ok sünd, sonne scheiwe Pött sünd sei doch wedder nich, dat sick
dor nich ümmer ne Stülp up finnen süll, de dor doch noch tau passen
deit, wo sick dor man richtig nah ümdan ward.«

		»Ei, da sollt das Herrle aber lieber nach Punschlau komme! Da
sollt 's sein blau Wunder schauen! Hoben mer da aber Döpp! Dunder
Sachsen Sabul! Da hoben mer ä Dopp, sog' ich, der Deibel hol'!«

		»Weit, weit!« säd de leiw Gott, »in den Pott gahn dörtig hüpen
Schäpel in. Mal Hei man œwersten leiwer den Düwel nich [bookmark: page143]so drist an de Wand, segg ick Em! Hei
kann nich weiten, wat de nich dor achter den negsten Duurnbusch
sitten deit, wo Hei nahsten an vörbi möt.«

		»Ei du liebs Gottle von Liebdahl! Ich forcht mir vor 'n Deibel
nit so viel! Mer hobe uns all drei vor den Burgermeister in Dings
da hinner, wo mer herkommen dun, nit so viel geforcht, und der hot
doch drei Schock Deibel in seinem Leib gehobt. Sog mal an,
Schlösser!«

		»Jo, das soll woll sein!« säd de Westfälinger.

		»Und der Preiß da, der weiß es auch. Sog mal an, Spengler!«

		»Na nu!« säd dunn dat Berliner Kind, »der Deibel soll mir von
die Kurfirschten-Brück ab nach Potsdam hin und zurück Trab reiten,
wenn wir den biffelköppischen Birgermeister da nicht ein zolldickes
Brett vor seinen Kopp gehängt hätten, der Kerdel der!«

		»Na, ji hewwt jo Daun un Laten, Kinner! Dat steiht jo in jugen
frigen Willen, wat ji Rat annähmen willt oder nich!« säd dunn de
leiw Gott, »man nu seggt mi œwersten ok, wat hett juch denn einmal
so hœglich stimmt, dat ji all vermorrntau so lustig grœlt, as kamt
ji ut de Harbarg un den Schütting?«

		»Na nu, juter Gott!« röp dunn de Berliner, »des is es mich jo
eben, daß es mich des is!«

		»Jo, das soll woll sein!« säd de Schlösser.

		»Ei ja doch, liebes Herrle!« sett't de Pötter-Oltgesell hentau,
»was der Westfälinger da sein will, der sagt alleweile immer, wann
's ihm aufsteigt: Immer fidel un ka Rand nit um 'n Hut!, weil sein
Hut nur noch die halbe Kremp behalte hat, so viel hat er 's
Handwerk schon grüße gedurft. Schauen S', das hat sich wohl! Mer
seind halt lustig, weil mer heit raußer komme misse aus das Land
hier. Is ä gar garstigs Land!«

		»Na, worüm denn dat?« frog de leiw Gott.

		»Ach du meins!« röp de Bunzlauer, »hoben s' do aber ä Schproch,
wo ä jed's dritte Wort von heißt: daun un deit, daun deit, daun
daun, weckehr, weckein, worans un wotaunäben. Der Deixer soll do
klug aus werde un sull's aushalte!«

		»Oho!« säd dunn de leiw Gott, »dat künn ick för min Part grad
nich seggen. Man nich so hastig. Ick bün ok kein [bookmark: S144]Mäkelnbörger nich, Pötter, œwersten ick kann mi dor mank
ganz gaut taurecht finnen. Mi seggt dat Plattdütsch ganz utnähmend
tau. Dor is so väl Rœgen in, un dat dat Knackensagen, wat du dörch
din Tähn bedriwen deist, mi bäter tausäd, dat steiht noch dorhen,
segg ick di.«

		»Isch das ober ä narrisch Volk dadrinne, o du meins!« fung de
Bunzlauer wedder an, »seind die aber noch einmal zurück in der
Welt! Das braucht noch sein vull Johrhunnert, wo das üperall
nachkomme will. Seind das noch Zunftbucksbeutler! O du meins!
Kummt das nit annersch, kummt das nie nich auf 'n grünen Zweig. Hat
das da noch Reihenmeisters und hockt drauße rum in das Feld hinter
sein Kohl und sein Kraut wie Wärre, Gräbing, Angerling, Ziefer und
Reitkröte mit sein Magd und Geselle und Bursch, mit Kerst und
Spate, as säß der gülden Boden von ä christlich Handwark in Feld un
Acker.«

		»Jo doch, soll das aber sein!« schmet dunn de Westfälinger
dortüschen, »aber 's Sauerkraut sein gut!«

		»Ja, was wohr is, soll wohr bleibe!« säd Brauder Bunzlauer, »das
Sauerkraut seind gut!«

		»Und das sauer Jänsefleisch mich jütigst nich zu verjessen!« röp
dat Berliner Kind. »Und dann die suer Klümp, das soll auch wohl
schon sein!« meint de Westfälinger.

		»Ja, un de dick Melk Sommers, nich wohr? Mit dat räwen groww
Brot un den Sandzucker œwer den Rohm un denn all dat leiwe bäten
suer Mankäten Winters mit Wötteln un Bohnen un dat dörchwussen
Bukfleisch dortau, wat denn?« sett't de leiw Gott hentau.

		»Ei ja doch!« säd de Bunzlauer, »freilich, allens was da sauer
is, is das aber auch einmal sauer da!«

		»So?« säd dunn jo nu wedder de leiw Gott, »un all dat bäten
Appelbackbeeren, all de rökerten Swinsköpp, all de dick Arften mit
Snuten un Poten, all de feinen Plusterschinken mit gräunen Kohl un
Brattüften, gor nicks tau seggen von de groten Kalwerbraden,
sößteihn Punt vör 't Og mit Ris un Plummen, de juch dor ok mit œwer
de Kusen gahn sünd, as de Lichtarbeit angahn ded, un de fett
Gausbraden üm Mattini ut, sall dat viellicht all nich mittellen,
wat denn?«

		[bookmark: page145]»Na nu!« säd de Berliner,
»eine jut jebratene Jans! Hab ich dich des nich immer jesagt,
Westfälinger?«

		»Soll das aber einmal wieder sein!« röp dunn de Westfälinger un
lickt sick mit sin Tung an sinen Spilenbort rümmer, »das soll woll
jeden Mannsmenschen schön bekommen, wann seine Frau in den Wochen
liegt.«

		»Dor hest 'n wohr Wuurt seggt, Schlösser!« säd de leiw Gott,
»dat mein ick ok! Un denn willt ji mi hier lang noch seggen: Is ä
gar garstigs Land? Hewwt ji dor nich all drei mit de Tähnen von
aftreckt, wat sick dor man jichtens von aftrecken laten wull?
Besinn di, Bunzlauer! Is di dat dor achter in Schlesingen nich dünn
naug dörch de Rippen gahn? Gurken un ümmer Gurken, Warkeldags un
Sünndags, un up 'n hogen Festdag 'n halwes Ei half, berscht er, so
berscht er! Wat denn? Un denn wist mi hiet noch lang up de apenbore
Landstrat Land un Lüd slicht maken? Juchst mi dor up as unklauk, nu
dat wedder mit juch œwer de Grenz gahn sall, as ob de Gäus nich
allerwägt barwst gungen. Wo hewwt ji denn jugen Haken eigentlich
recht anslahn hatt un wo hewwt ji tauletzt in Arbeit stahn? Worüm
hewwt ji juch wedder frömd makt? Wo sall de Reis nu recht hen, un
woans geiht dat tau, dat ji vörhen up Ulenspeigel ein dreiduwweltes
Vivat hoch utbröcht hewwt?«

		»Na nu, juter Jott, des is jo eben, daß es des is!« röp dat
Berliner Kind.

		De Westfälinger wull dunn wat anners seggen, säd œwer doch
wedder: »Jö jo, soll das aber wohl sein!«

		Man dunn säd de leiw Gott: »Spräk du, Pötter! Du büst jo woll
hier de Wuurtholler?«

	
		
		[bookmark: page146]Dat twölfte Kapitel

		Bruder Bunzlauer hett dat Wuurt von unsern
Herrgott krägen un möt dat vertellen, wo dat all taugahn is. Dor
warden ok Akten œwer anleggt. Wittfru Grüttmann un Konsorten contra
Bunzlauer un Konsorten. De Herr Burmeister will de Kummün mit dat
summorische Verfohren helpen, un wat de Stadtdeiner Twachtmann
dorup för Order kreg.

		»Ei du herzallerliebst Herrgottle von Güllentraum!« röp dunn
Brauder Bunzlauer, »das muß wohr seind. Lustig seind mer. Immer
fidel und ka Rand nich um 'n Hut! sogt der Westfälinger do. Schaun
S', liebs Herrle, habe mer alle drei in Arbeit gestande in
Dingskirchen da hinner, drei lange Wandertage von hier in dies
verwetterte Land, ins Dings da hinner, wo die pudelnarrschen Leut
rin wohne, so den Farren h'nuff gewunden habe mit a Strick um 'n
Hals; hat 's Gras abweide gesullt, was is gewachsen oben aufs
Stadtdor. Und as der Farr da das Aug verdreht und die Zung lang
austreckt, haben s' in die Hand geklatscht und gerufe: Nein, aber
schau, was der Ucks sich schon leckmündelt nach dem fetten Bissen
da oben!«

		»So, so!« säd de leiw Gott, »also dor hewwt ji in Arbeit
stahn?«

		»Ei freilich!« säd de Westfälinger, »soll das aber wohr
sein!«

		»Und wo sie mich den jroßen Hecht die Jlocke noch umjebunden und
ihn druf wieder in den jroßen See jesetzt und losjelassen hätten«,
säd dat Berliner Kind.

		»Weit, weit«, säd de leiw Gott, »na, un nu, Bunzlauer?«

		Na, un dunn vertellt jo nu de Pötter-Oltgesell den leiwen
Herrgott, wat sei all drei vör Johr un Dag up de Wanderschaft
tausamen drapen, Bräuderschaft mitenanner makt un ok tauhop wider
wandert wiren! So wiren sei denn ok tauletzt nah Land Mäkelnborg
rinner kamen, un dor hadd sick dat denn nu so drapen müßt, wat in
de beseggte Stadt drei Wittfrugens sitten bläwen wiren, jedwerein
mit ne Haud Gören, un de Wittfrugens hadden jo nu dat Geschäft mit
en düchtigen Gesellen fuurtsetten wullt. Dat hadd sick jo nu
prächtig paßt, wil dat en Pötter, en Klempner un en Schlösser hadd
wäsen süllt. Lang besunnen hadden sei sick nich; trennen hadden sei
sick nich girn wullt, wil dat sei so schön tau einanner passen
deden, un so wiren s' ok all drei [bookmark: page147]bi de drei Wittfrugens tautreckt, hadden de
Kundschaft prompt un reell bedeint un so wedder Brot un Lust un
Läwen in Hus un Warkstatt rinner bröcht. Immer fidel un ka Rand
nich um 'n Hut! As dunn œwersten de Sommer kamen was, dunn hadden
jo nu de drei Wittfrugens sick dat in den Kopp sett't, wat
jedwerein von sei ehren eigen Gesellen frigen wull. Ierst hadden
sei dat mit de Beredsamkeit krägen un dunn mit de Swigsamkeit un
nahst mit sonne Lieblichkeit un tauletzt mit sonne Taudaunlichkeit,
de drei Handwarksburßen hadden dat recht gaut markt, wat för Vöß in
den Busch stöken. De drei Wittfrugens wiren sei ümmer mit
Pannkauken un Eierbier tau Liw gahn; sei sülm hadden sick œwer dumm
stellt, keinen Kummer in den Pannkauken kamen laten, man up den Lim
tau gahn, dor hadden sei sick weislich för hött.

		De drei Wittfrugens müßten dat jo woll up de Tit sett't hewwen,
aflaten hadden sei nich, un as de Pannkauken un dat Eierbier nich
hadd trecken wullt, dunn versöchten sei dat mit Häuhnersupp un
Klümp un Kirschbrannwin, jedwesmal duwwelte Ratschonen. Dorœwer was
de Harwst hengahn un de Winter kamen, un as dat dunn all nich hadd
anslahn wullt, nich Stoppelgaus un nich Swartsuer, un as de drei
Gesellen, de dor doch 'n bäten bedenklich bi würr, ehr
Wanderbäukers to Rathus drögen von wägen dat Frömdmaken up Nijohr,
dunn so wiren de drei Wittfrugens all drei rabiat worden un hadden
sick achter ehren Herrn Burmeister stäken, de dunn grad von 'n
Landdag trügg kamm.

		De Herr Burmeister hadd dunn ok meint, as de Wittfrugens em
ehren Fall vördrägen deden, un wat sei sick dat nu all kosten laten
hadden ahn sichtbore Erfolgen: »I, dit was jo dat wenigst; dit wir
jo noch schöner; dit will wi voll kriegen; dor bün ick juch gaut
för; Wittfrugens sid ji. Man ümmer sacht Rat! Täuwt man noch en
bäten, jug Recht möt juch warden. Ji fallt mi süs noch de Kummün
tau Last. Dit geiht nich! Drei Wittfrugens un dörtig Kinner up
einen Slag, dat kann de Armkaß nich lasten. 'n heit Isen is dat,
dat will 'n bäten fast anfat't warden. Ji kœnt Gott jugen Schöpfer
fautfällig danken, dat ick de Finger dor mank kriegen do, Kinner!
Hm – hm – hm! – Wo was dat noch? [bookmark: page148]Richtig, richtig! Dit geiht! Ick seih
dor nu all 'n Lock in. Futtert mi man de entfamten Rackers recht
düchtig, ümmer duwwelt Ratschon! Wo de Leiw nich in dat Hart rinner
will, dor sall sei mi woll dörch de Mag kamen. In desen Fall is dat
Kostborste grad dat Wollfeilste. Man ümmer duwwelt Ratschon, hürt
ji? Dat is sihr verstännig von juch wäsen, dat ji dat von vörn
rinner glik dan hewwt. Dat Krut is woll in ehren Kopp uplopen,
Grüttmannsch, nich? Na, wi sünd jo nu in dat fett Vitteljohr rinne;
Swin hewwt ji jo up 'n Kaben. Dit will wi woll kriegen! De drei
Kierls sœlen mi för gaut an den Distel ranne, oder ick gah nie nich
wedder tau Landdag un ät Sneppendreck bi Dörchläuchten sinen
Kumßarius. Wi sünd nu in de Adventen rinne, kikt man in gaut acht
Dag wedder bi mi vör, un denn kœnt ji dat man vörher bi den
Stadtziktorivus en bäten tau Protokoll gäwen, wo väl duwwelte
Ratschonen dat in 'n ganzen worden sünd, up ein Portschon mihr oder
weniger kümmt dat nich an; man verstaht mi recht, versteiht sick
ümmer, dat ji dorup fluchen kœnt, wenn de drei verfluchtigen Kierls
sick up de Achterbein setten deden.«

		De drei Wittfrugens leten jo nu natürlich ok fuurtst den annern
Morgen ehr Fettswin afstäken un makten Wurst nich för de Frag,
Grüttwurst un Blautwurst un Knackwurst; un dat de drei Gesellen
vörut bi de Läwerwurst un Blautwurst ok ungenödigt duwwelt
taulangten, dat versteiht sick von sülwst. Verfihrten sick de drei
arm Gesellen œwer nich slicht, as den Maandag nah den tweiten
Advent de Herr Burmeister sei all drei tau Termin vörladen let.

		Man sei hadden de Ogen as Schündören upräten, as hei sei de
Wanderbäuker wedder afföddern un sei fragen ded, wenn sei sick denn
nu eigentlich mit de drei Wittfrugens tauhop gäwen wullen? För de
Dispensatschon würd hei sorgen. Tit würd dat nahgrad, dücht em man
so. Upnahmen as Börgers würden sei, dor säd hei gaut för. Un dat
Meisterstück dat würd denn biher makt, dor würd denn 'n Og bi
taudrückt; hei de Herr Burmeister was jo Amtspatron. Dat sei denn
de Börgerbreiw kriegen un ok tau de Schüttengild un Dodenbeleiwung
taulaten würden, dor würd hei ok för sorgen.

		»Ei du heiliger Wenzel von Jauernick!« hadd dunn de [bookmark: S149]Bunzlauer seggt hatt, »das darf halt nit sein, Herr
Burmeister! Mer haben alle drei von uns schon a Schatzerl
daheim.«

		»De lat't ji lopen!« hadd de Burmeister dunn seggt.

		»Aber mer seind all drei von die römsche Konfession!«

		»Schad't em nich!« hadd de Burmeister dunn wedder meint, »denn
so bruken de drei Wittfrugens juch nich ierst lang katholisch in
jugen Kopp tau maken. Frigen möt ji de drei Wittfrugens so wie so;
dor kamt ji nu einmal nich von af. Hewwt ji juch dat ein gefallen
laten, denn will ick juch dat anner ok woll annähmlich maken. Ick
stah hier för de Kummün. Schausters un Dischers un Sniders hewwen
wi mihr as tau väl hier; man Pötters und Kunstschlössers un
Klempners, dor heww wi uns ümmer man einen tau Tit von hollen, un
dor de sick dat hewwen infallen laten, en bäten dot tau bliwen, un
ehr Wittfrugens unversorgt sünd, so is dat min verdammte
Schülligkeit als Burmeister, wat ick nah min bestes Weiten un
Vermœgen einmal för de Kummün sülwst un fört anner för min Witwen
un Waisen sorgen dau. Dat kann lang wohren, ihre en düchtigen
Pötter, Schlösser un 'n Klempnergesell sick hier wedder bi uns
seihn lett. Dor kann de Kummün nich ierst lang up täuwen, un dor
lat ick mi nich up in. Sparrt juch man nich lang! Willt ji, segg
ick, oder willt ji nich?«

		Hadden dunn œwersten de drei Gesellen schrigt: »Mer wolle nit un
mer wolle aber nit! Da müsse mer erscht selber mit dabei seind! Das
wolle mer aber erscht doch mal seh'n! Geb S' die Wanderbücher da
mal wieder heraußer, Herr Börgermeister! Mer wolle uns lieber
gleich frömd mache.«

		»Je, dat glöw ick, dat hadd ji woll mucht!« hadd dunn de Herr
Burmeister wedder seggt, »nee, Kinnings! Alls wat recht is. De
Wanderbäuker de krigt ji, so drad as ji de Schulden betahlen daut,
de ji hier so lichtfarig makt hewwt. Nee, dat möt ji nich meinen.
So sünd wi hier ok nich!«

		»Schulden?« röp dunn dat Berliner Kind, »i, des bitt ich mir
doch jefälligst ein bißchen zu jrüßen!«

		»Schulden?« säd de Westfälinger, »soll das aber sein!«

		»Schulde?« schreg de Bunzlauer, »soll do ein heiliges
Donnerwetter drein schlage!«

		»Je, ji hewwt juch orig en bäten in de Krid rinner räden«, säd
[bookmark: page150]dunn de Herr Burmeister, »dat
sall wohr sin! Herr Ziktorivus, daun S' doch gefälligst mal en
bäten de nigen Akten, de Sei vörläden Woch anleggt hewwen in Sachen
Witwe Grüttmann und Konsorten hieselbst contra den Töpfergesellen
Altmeier aus Bunzlau und Konsorten her. Hier heww wi dat all swart
up witt. Hier is Grüttmannsch ehr lütt Nota, de hett de Bunzlauer
tau betahlen. Dor is Plückhahnsch ehr för den Schlösser, richtig,
un dit is, wat de Berliner sick oewer de Gebühr bi Fru Murrjahnen
ranner fressen hett. Dat stimmt einzig. Jedwerein von juch hett
dreiuntwintig Daler un sößteihn Schilling för Oewerkost blank tau
trecken, de hei sörre ›Okuli, dann kommen sie‹, un dat ward grad
den föfteihnsten März wäsen sin, mit Willen un Weiten tau sick
nahmen un verputzt hett. Un Hei, Bunzlauer, hett noch sœben Daler
un acht Schilling extra för Spickaal un Kœm, de von Wittfru
Grüttmann för Em utleggt worden sünd. Dor sall œwer en Strich œwer
makt warden un dat sall all in 'n Schottstein schräwen wäsen, wenn
wi üns drei Wittfrugens süs Gerechtigkeit andaun. Je, wat segg wi
nu?«

		De drei Handwarksburßen hadden dunn tauierst den Herrn
Burmeister un den Stadtsekretoriwussen un nahsten sick einanner
sülwst dorup ankäken un dorbi so parplex utseihn, as ob ehr de Ap
uphacken ded.

		De Pöttergesell hadd sick jo nu tauierst von den Schreck fat't
hatt, un dunn würd hei brandwild, haut mit de Fust vör den Herrn
Burmeister up de Kanzellen un schreg: »Is das aber a bissel von
Schweinerei hier zu Land! Is das ä Sünd un ä Schand! Der Deibel
soll mir hole, wann ich bezahlen tu, derweil ich kein
dreiundzwanzig Batzerl nit hob, und der Deibel soll mir noch
dreiunddreißig mal hole, wann ich das alte Nickel, die Grittmannin,
freien tun tät!«

		Un de Westfälinger hadd schrigt: »Ei, soll das aber wohl sein!
Ich schneiz mir jo eh mein Nasen in den Triersch Heiland sein
Röckle, eh ich's Weibsbild von Fru Pluckhahnle an mein Leib ranner
kommen laß.«

		Un dat Berliner Kind dat säd: »I Jotte doch, Herr Bürgermeister!
I, Jotte bewahre in Jnaden! Die Murrjahn kann mich warten, bis ihr
die Petersillije anders wo raus wachsen dut; man [bookmark: S151]wann die olle Pomeranze mir will, dann muß sie sich erst
in 'n rennlichen Nejus verwandeln, wann ich ihr jenießen soll.«

		»Besinnt juch, Kinner!« hadd dunn de Herr Burmeister wedder
seggt, »lat't juch in Gauden raden un gaht noch hüt un desen Dag bi
jug Meisterstück. Entweder ji frigt mi de Wittfrugens, oder ji
betahlt, en annern Utweg is dor nich. Ick bün einmal Burmeister
hier un fackel nich lang. Ick dau dat unnod, man daun dau ick dat.
Man heff ick de Fingerhannschen ierst ut, denn so waßt dor ok kein
Gras nich, un nu taum letzten Mal, willt ji, oder will ji
nich?«

		De drei Gesellen hadden sick jo nu in Gauden up nicks inlaten
wullt un hadden wedder einmäudig un so lut schrigt, dat dat unnen
up den Markt tau hüren wäsen was: »Mer wollen 's aberscht nit un
mer dun 's auch nit. Da müsse mer erscht selber mit dabei sein,
Herr Börgermeister.«

		»Na, denn helpt dat nich!« hadd hei koltbläudig seggt, as de
Pogg tau den Brümmer, den hei taufällig unner de Ierdbeeren dröp,
»denn weit ick ok keinen annern Utweg för juch un de Wittfrugens,
as dat ick juch dat wedder afhungern dau, wat ji juch mit Weiten un
Willen wedder Gebühr un Herkamen up min drei armen Wittfrugens ehr
Kosten ranne fräten hewwt. Herr Ziktorivus, klingeln S' gefälligst
mal eins!«

		Dunn klingelt de Ziktorivus ok, un dunn gung jo nu de Dör apen,
un wen süll dor woll anners rinner kamen as de Stadtdeiner, de ok
tau gliker Tit Slüter was.

		»Twachtmann!« säd dunn de Herr Burmeister.

		»Herr Burmeister?« säd dunn Twachtmann.

		»Twachtmann, bring Hei mi doch mal fuurtstens de drei Kierls
hier en bäten nah Nummer Säker baben rupper! De hewwen sick gegen
uns Kummün versündigt! Wi willen dat mal mit sei taum Anfang bi
Water un Brot versäuken up acht Dag', denk ick. Viellicht dat sei
denn in sick gahn un uns gerecht warden.«

		»Bi Water un Brot, Herr Burmeister?« frog Twachtmann.

		»Versteiht sick, bi Water un Brot, Twachtmann!«

		»Ümschichtig, Herr Burmeister?« frog de Slüter nochmal.

		»Ümschichtig, Twachtmann! Dat sick dat versteiht.«

		»'n Protokoll bruken wi dorüm jo woll nich ierst antauleggen,
[bookmark: page152]Herr Burmeister?« hadd de
Ziktorivus dunn noch fragen wullt, œwer de Herr Burmeister hadd
seggt: »O bewohre! Dit süll noch fählen! Dit is jo ne
rendliche Polizeisak. Dit is man blot summorisches Verfohren, Herr
Ziktorivus, un dor ward œwerall kein Fedderläsens mihr bi makt. Von
Rechtswägen. Punktum!«

	
		
		Dat dürteihnst Kapitel

		Wo den Schlesinger, den Westfälinger un dat
Berliner Kind dat tauseggen ded baben up dat Rathus achter de
Trallichen, wo wenig bußfarig sei sick dorbi hadden; wo dull sei de
Wänn' angungen, un wo Twachtmann sei sick all drei de Reig nah noch
heuretisch dorup ankek, an weck ehren geometrischen Punkt hei
sülwen mœglichen Falls sin Tangenten anleggen müßt.

		Na, dit was jo nu gaut. Ihre sei sick dorvör wohrten, seten min
leiwen drei Handwarksgesellen, Pruder Punschlauer, de Westfälinger
un dat Berliner Kind, in dat Vagelbunden-Burken mit de isern
Trallichen un dat duwwelte Henkslott buten, baben achter den
bœbelsten Gäbel von dat Rathus, un keken ierst de nackten Muern un
dorup sick sülwst einanner an, so verblext as drei Brümmers in ne
Buddel, wo de Proppen baben upstäken ward, un as Pürrickens, de von
'n Kes runner follen sünd. De Stadtdeiner Twachtmann bröcht sei
nahst noch en Emmer vull Water rupper; man dat Brot verget hei, un
seggen ded hei ok kein starbendes Wuurt mihre, as hei fuurt gung un
achter sick tauschotten un dreiduwwelt tauschluten ded.

		»O, du heiliges Nepumuckle!« hadd dunn de Pötter-Oltgesell, de
tauierst wedder tau Pust kamen was, ut sick ruter stött.

		»Kann mich dies aber jefallen!« hadd dat Berliner Kind seggt,
und: »Soll das aber wieder einmal sein!« de Westfälinger
hentausett't. »Wenn ich die Grittmannin freien du«, was de Pötter
wedder anfungen, »eh freß ich ungeschlemmten Letten zum Feierabend
bis an mein selig End!« »Und ich hang mir das Mensch, das
Pluckhahnle, nich an meinen Hals for gor nicks in der Welt nich,
und wann der Deixel das gesamte Frauengeziefer holt und ihr allein
zurücklassen täte!« säd de Schlösser. »Und denn jönnst du mich des
jewiß nicht mehr als jerne, Schlösser, [bookmark: S153]wenn mich die olle Murrjahnen jefälligst jestohlen
bleibt und der Deibel sie selbst nicht wiederfinnt, setzte er mich
auch zehnmal seine eijene Jroßmutter ihre Brille uf!« säd dunn noch
de Berliner. Un dorup stöken s' in de Wut all drei ehr Näsen baben
dörch de Trallichen von dat Vagelbunden-Burken un schrigten, dat
dat drei Straten wit tau hüren was: »Mer dun 's nit! Mer freien
eure alten Kunkeln nit! Der Deibel soll uns all drei ohne Sattel
nach 'n Blocksberg reiten, wann mer 's täten!«

		Na, dit kunn nu jo so bliwen, un dit was jo sonn sauber Stück
Arbeit von den Herrn Burmeister, dor kunn sick jo nich blot de
Kummün un de drei Wittfrugens, dor kunn' sick jo noch Kinner un
Kindskinner bet in dat sœbente Glied tau freun un de Herrn
Burmeisters von Swaan un Krakow, von Marlow un Crivitz, un wo de
leiwen lütten Hunn'löcker all noch heiten daun, en Exempel von
Bispill an nähmen. »Up dat arbitrium judicis kümmt jo ümmer dat
meist an!« hadd de Herr Burmeister seggt hatt, »mank de Rechtsfäll
dor gifft dat kein Twäschenbräuder, un woll dem Lande, das eine
prompte Justiz hat un wo de Magistrat nich ierst lang fackeln deit,
man de Fingerhannschen fuurtst uttreckt un dat heit Isen denn ok
recht en bäten fast anfött. Dor geiht nicks œwer de richtige
Diagnos, säd oll Doktor Zipoll un hadd sin eigen oll Grotmudder
noch Sittversaat wedder de Wörm gäwen, Sei weiten jo woll noch,
Herr Ziktorivus, dunn hadd oll Doktor Zipoll noch läwt.«

		De drei Gesellen dor baben in dat Burken de süllen dor jo noch
den sülwstigen Dag ne Ahnung von kriegen, wat dat heiten ded un up
sick hadd, wenn de Herr Burmeister mal eins de Fingerhannschen
uttröck un dat heit Isen recht en bäten fast anfött. Nah gaut
annerthalwen Stunn' stöken sei taum tweiten Mal de Näsen ut de
Trallichen un schrigten noch eins so lut un bätsch: »Mer freien die
verdammten alten Schachteln nit! Mer dun 's nit, und wann der
Deibel auch ihre gesamte jetzige Nachkommenschaft zu sich nimmt und
sie selbst wieder zu Jungfern macht!«

		Dorœwer wiren sei jo nu döstig worden von de gläugnige Wut, de
in sei glœsen ded, un so makten sei sick denn de Reig nah œwer dat
Emmer her, denn Arger is ümmer noch sonn' tagen [bookmark: page154]ollen Knacken Brot wäsen, de sick nich gaut drög
dal sluken lett. Nahst würd dat nu jo Fierabend, un dunn sproken
sei sick taum drüdden Mal gehürig ut dörch de Trallichen,
verlöschten sick nochmals all drei an dat Emmer, so dat ok kein
Druppen œwrig blew. Dunn hadd sick œwer nu jo ok de Hunger bi sei
mellt, un dunn sachen sei sick nah dat Brot üm; man as Gott den
Schaden dunn besach, was dor ok kein Kraum nich. Dat Brot hadd jo
de Stadtdeiner woll rein vergäten. Na, dit was jo nu noch bäter!
Fungen sei dunn œwer ierst an tau raupen un nahst an tau schrigen
un tauletzt ballerten sei mit ehr söß Fusten an de eiken Dör von
ehr Vagelburken, dat dat ganz oll Rathus knacken ded; man wen nich
kamm, dat was min leiw Twachtmann, de was jo woll rein dof up beide
Uhren.

		»Heiliges Herrgottle von Güllentraum, is das aber a Sünd und a
Schand!« hadd de Bunzlauer dunn giftig vör sick ruter stött. »Soll
das aber wieder einmol sein!« hadd de Westfälinger raupen un dat
Berliner Kind dormit taustimmt: »Wenn es mich nach meinem Willen
jinge, denn brennte mich der janze mecklenburgsche Ochsenstall hier
ab mit all seine Stadtbullen, den Börjermeister nicht zu verjessen,
und würde mich nie nicht wieder ufjebaut!«

		Na, dor mußt jo nu de Nacht œwer hengahn, dat hadd jo all nich
hulpen; man wat wohr is, dat möt ok wohr bliwen: vör Däu un Dag'
den annern Morgen, wen hadd dor woll anners kamen süllt as min leiw
Twachtmann, un de kamm ok nich allein, de bröcht för sin drei
Kunden jedwern 'n Gröschens-Roggenbrot, dat warm ut 'n Aben von den
Bäcker sin Schüff kamm. Na, dor was jo nu Gerechtigkeit in, un uns
drei Gesellen, de stört'ten ok up dat Brot los as de Bück up de
Hawernkist, un würden dat nich ihre gewohr un frot, dat Twachtmann
dat leddig Emmer mit sick fuurt nahmen, stillswigens achter sick
tauschott't, dreiduwwelt afslaten un de Henkslött vörleggt hadd, as
bet sei de Gröschensbröd bet up den letzten Happen verputzt hadden
un sick dorup de Döst, un wat för 'n Döst, mellen ded. Un dorup
würd sei de Tung so heit un so drög un so dick un so swor achter
ehr Gagelfleisch, dat sei den Dag man einmal dörch de Trallichen
ehr Näsen stäken un schrigen kunnen: »Mer dun 's nit, mer freien
[bookmark: page155]eure alten Ranunkeln von
Wittfrugens nit, und wenn der Deibel uns 'n Heckdaler schenken
will, mer dun 's nit!«

		Dorup wiren sei jo nu as unklauk in dat Burken rümmer hüppt, un
hadden sei den Dag vörhen an de afslaten Dör mit de Fusten œwer dat
rückständige Brot bœkert, denn so ballerten sei dor nu ierst recht
an un schrigten œwer Water, as stunn dat oll Rathus in Füer un as
ob sei dor bi lebendigen Liw mit in verbrennen süllen. Man wen
wedder nich kamm un dat Waterbringen verget, as hei dat Brotbringen
vergäten hadd, dat was min leiw Twachtmann wäst.

		Hadden dunn œwer de drei Gesellen in sick rinne un ut sick ruter
flucht. Dunn gungen sei de Ogen mit eins vullstännig apen, wat dat
up sick hadd, wenn de Herr Burmeister de Fingerhannschen uttrecken
ded, un wo de Pön, »ümschichtig bi Water un Brot,« sick utleggen
let; un dunn gungen sei ok fuurtstens mit sick tau Rat, wat sei nu
dorbi tau daun hadden un wo sei sick dorvon am besten afhelpen un
tau gliker Tit den Herrn Burmeister un de gesamte Kummün en Profund
andaun kunnen, de sick tau den Ossen un den landrüchtigen Häkt
passen süll as de Fust up dat Og un de Knüppel för den Hund. Un as
nu so dat ein Wuurt ümmer dat anner gifft un sonn Winternacht üm de
Adventen rümmer wat lang un kolt wäsen deit, so hadden sei jo naug
Tit dortau hatt un dat ok koltbläudig naug mit sick œwerleggen
kunnt. Gaut Rat kümmt jo ümmer œwer Nacht! Un as dat dunn wedder
Dag würd un de Slüter ok mit dat Emmer vull Water, man dit Mal
wedder ahn Brot, anstägen kamm, dunn so hadden sei ehren Anslag
richtig farig, sett'ten em ok fuurtst int Wark un makten minen
leiwen Twachtmann sonn fründlich Gesicht tau, dat de nu wedder de
Ogen wit upret un sick so verwunnern ded, dat hei dat verget, sei
von den Herrn Burmeister välmals tau grüßen un sei von den Herrn
Burmeister fründlichst tau ersäuken, nich wedder sonn bannigen
Marakel dor baben tau maken, süs sach de Herr Burmeister sick
notgedrungen, so unnod as hei dat ok ded, sei all drei eins leviter
tangieren tau laten, dat Recht hadd hei.

		De Bunzlauer hadd dat jo nu glik minen leiwen Twachtmann an de
gestrenge Amtsmien afseihn hatt, wat hei förn Brandbreif [bookmark: S156]för sei bringen ded, let em dorüm ok gor
nich ierst ant Wuurt un verklort em, wat sei nu all drei in sick
gahn wiren, den gestrengen Herrn Burmeister wo ihre wo leiwer den
Willen andaun wullen un sick vörweg för gnädige Straf ünnerdänigst
un ganz gehursamlichst bedanken leten.

		»Na, denn is 't man schön!« hadd dunn Twachtmann seggt, »dacht
heff ick mi dat glik, dat dat so kamen würd. Spaßen deit uns Herr
Burmeister nich. Wen hei ümschichtig taudiktiert hett un mi up de
Kost gifft, de sall woll Hals gäwen un tau Krüz krupen lihren. Acht
Dag' hett dat noch kein Pracher nich uthollen, so lang ick Slüter
bin, so väl weit ick man. Un denn so mell ick juch bi den Herrn
Burmeister, un denn ward ji woll so hentau elben vörlaten warden,
un denn seiht ok man jo gaut en bäten nah jug Räd, un lat't juch
kein Knäp bifallen, denn ick heff en teerten Knuppen an dat ünnelst
Enn' von minen Reitstock, un dat hett mi noch kein Pracher nich
vörsmäten, wat dat nich orig hentrecken deit, wenn dat sin möt, un
nah min un den Herrn Burmeister sin Ansicht möt dat ümmer sin.«

		Un dorbi sach min leiw Twachtmann, as en sihr verstännigen un
dörch un dörch erfohrnen, ok mit den hochnotwendigen Amtsiwer för
dat Woll von sin Kummün œwer de Maten begaften Slüter, sick nah de
Reig de Puckels von den Berliner, den Westfälinger un Pruder
Punschlauer an, as wüll hei sick vörweg en lütt bäten œwer sin
Verfohren bi den Korporal-Prozeß instruieren, un ob dat bäter
vördwars oder längs de Naht bi sei gahn mucht.

	
		
		Dat vierteihnst Kapitel

		Handelt noch ümmer von Wittfru Grüttmann un
Konsorten contra Bruder Bunschlauer un Konsorten. Wat dat mit den
Herrn Burmeister sin summorisches Verfohren wider för ne Bewandtnis
hett, un wo dat mit dat Zivilverfohren in Einklang bröcht warden
kann.

		De Herr Burmeister was jo nu ok richtig so hentau elben tau
Rathus stägen un satt dor achter de Kanzellen mit sinen
Dörchsetter-Blick un den Herrn Stadtziktorivus; un min leiw
Twachtmann stünn pflichtschülligst vör de Kanzellen an de Dör von
de [bookmark: page157]Audienz, un dunn kunn de
summorische Prozeß in Sachen Witwe Grüttmannin und Konsorten contra
Bruder Bunzlauer und Konsorten wedder vörnahmen warden. De drei
Gesellen würden dunn ok von minen leiwen Twachtmann wedder vör
Gericht führt, un dat let sei ok all drei as Armensünders, de in
sick gahn sünd un sick nich länger dorvon afleigen wœlen.

		»Na, Kindtings!« hadd dunn de Herr Burmeister seggt, »dat is mi
man leif, dat ji so flink Vernunft annähmt. Mit dat Afhungern, dat
seiht ji nu woll in, dat is sonn eigen Sak, dat hadd ji up de Dur
nich afhollen. Ick heff noch keinen dor baben hatt, de dat acht Dag
gaut makt hett. Ji möt juch nu man an jug drei Brutens hollen un
jugen Schaden an de ehr besten Bratwusten wedder nahkamen, so gaut
as ji dat tau Schick kriegen kœnt. Un wat ick noch seggen wull, nu
möt ji dat en bäten hier apen vör Gericht verkloren, wat ji de drei
Wittfrugens binnen acht Dag juch antrugen laten willt oder nich un
wat dat jug frien Willen is. Slaten Tit is dat; man de
Dispensatschon, dat is min Sak, dorför sorg ick. Kosten sall juch
dat nicks; denn hier is, afgeseihn von jug eigen Glück, dat Woll
von min Kommün mit int Spill. Is dat nu jug frie Will, oder
œwersten is dat dat nich? Dat Meisterstück dat stund' ick juch as
Amtspatron nich mihr as girn. Un nu, Kindtings, spräkt juch
unverhalen ut!«

		Na, dunn hadd jo nu Pruder Punschlauer, as de Öllst von de drei
Gesellen un dejenigte, de sick de Welt un de Minschen am meisten üm
de Uhren slahn hadd, för sick un de beiden annern dat Wuurt nahmen
un ahn widere Visimententen un Prevarikaschionierung sick dorhen
utspraken, dat sei sick all drei ünnertänigst för de äben so
wollgemeinte as gnädige Straf un indringliche Vermahnung välmals
bedanken deden, dat sei dat nu insegen, wat sei dor nich von
afkamen un de drei Wittfrugens frigen müßten; dat sei dat nu girn
un willig un ut frien Stücken daun wullen, man wat dat de Ihr von
ehr Handwark nich anners taulet, dat jedwerein von sei ierst sin
Meisterstück farig mök. Anners deden sei dat nich: dor wiren sei
sick œwer eins worden, un dor hadden sei sick de Hand up gäwen, den
Schimp wullen sei nich up sick hewwen, dat künn de Herr Burmeister
sei nich verdenken, un dat würd de Herr Burmeister ok woll inseihn,
dat [bookmark: page158]Woll von de Kummün let dat
nich anners tau, un den Blam darwt de Herr Burmeister doch ok nich
up sick laden, drei Fuschers in de Stadt rinner tau fuschern. Mihr
as acht Dag' verlangten sei nich dortau, un denn wullen sei ehr
Meisterstück an ehren Hochtitsmorgen vör dat Rathus sülben vör de
gesamte Inwahnerschaft utstellen, un wenn dat denn nich sonn
Meisterstückschen würd, as sörre Olims Tiden dor an Ort un Städ
farig makt was, so dat de Lüd noch nah hunnert Johren dorvon räden
süllen, denn wullen sei nicks nich seggt hewwen un för sei
ehrentwägt sick gautwillig noch drei Wittfrugens mit 'n halw Schock
Gören an de anner Hand antrugen laten un sei ok von de Armenkaß
afnähmen.

		»So gefallt ji mi, Kindtings!« säd dunn de Burmeister, »un denn
gratulier ick ok välmal tau den Brutstand. Denn gaht man fuurtst bi
jug Meisterstückschen bi un hollt ok Wuurt, dat ji tau rechter Tit
farig wäst, un denn will ick noch ein Oewriges daun un de gesamte
Börgerschaft an jugen Hochtitsmorgen hüt œwer acht Dag', wenn ji
jug Meisterstückschen tau Rathus bringt, tausamen trummeln laten,
un de kann sick denn jo mit ehr eigen Ogen œwertügen, dat ji kein
Fuschers in jug Handwark sid. Dat ji mi mitdes nich utknipen daut,
dorför sünd mi jug Wanderbäuker gaut. Denn lat ick juch dörch min
Bœdelhusoren wedder infangen un versäuk dat mit dat Afhungern un de
Ümschichtigkeit nochmal. Dat ji dat man weit't un juch dornah
stellt! So, Herr Ziktorivus, nu hadden wi dit jo mal wedder in
Gauden dörchsett't. Nu denk ick, stellen wi dat summorische
Verfohren einstwilen en bäten in un verfäugen uns up den Zivilweg,
nähmen de Gautwilligkeit von uns drei jungen Börgers hier un dat
Eheverspräken, wat sei hier äben friwillig afgäwen hewwen, en lütt
bäten tau Protokoll för den mœglichen Kasus der Renitenz un 'n
högern Instanzengang gegenœwer un entlaten sei denn in Gnaden un
bona fide ut ehr wollverdeinte Haft. Dat sünd wi uns schüllig.
Dücht Sei nich ok so, Herr Ziktorivus?«

		»Ja woll, Herr Burmeister!« säd dorup de Ziktorivus, »mi dücht
ok so, bäter is ümmer bäter. De Unparteilichkeit verlangt dat, un
de usus litt dor nich ünner, wenigstens nich hier bi üns.«

		Dorup diktiert de Herr Burmeister dat Protokoll den Herrn
[bookmark: page159]Stadtziktorivus in de Fedder. Un
as hei dormit tau Enn' was, dunn würd dat Bruder Bunzlauer un
Konsorten vörläst un genehmigt un tau mihrere Beglaubigung von
jedwern von de drei Kunparentens eigenhändig mit drei Krüzen
verseihn.

		»Punktum, streu Sand up!« säd dunn de Burmeister, »nu is dat all
in de beste Ordnung, Kindtings! Nu sid ji entlaten un kœnt an jug
Arbeit gahn. Un Hei, Twachtmann, Hei geiht mi tau Grüttmannsch un
Konsorten un bringt sei von mi dat Order, dat sei sick ehr drei
smucken jungen Brutmanns ok man recht wedder en bäten tau Schick
plägen süllen, hä – hä – hä! Wenn sei hüt œwer
acht Dag' nich wälig naug wäsen deden, denn so wüsch de löbliche
Magistrat sin Hänn' œwer desen Punkt in Unschuld.«

		Na, dit darwt jo nu de Herr Burmeister tau sick sülwst seggen,
ahn ruhmredig tau wäsen, dat dit 'n Stück Arbeit was, dat sick bi
Licht beseihn laten kunn un wat hei up 'n negsten Landdag in
Stirnbarg vör sin Herrn Amtsbräuder un confratres von de
hochansehnliche Landschaft woll verantwuurten wull. Kunn wäsen, dat
ein oder de anner von de gnädigen Herrn von de Ritterschaft, wenn
de dat tau Uhren kamm, wo fast hei 'n heit Isen antaufaten
verstunn, em ok en gnädiges Wollnähmen dorœwer kund gaff un sick
gütigst en lütten Aflegger dorvon för sinen eigen Justitiorivus
utbidden let. »De Nutzanwendung von de Ümschichtigkeit in sonne
Kasussen un väle anner, de ehr verwandt wäsen daun, de bedarf kein
witlüftige un authentische Interpretatschon nich; alternis diebus
beseggt dat, einen Dag üm den annern heit dat, richtig Latinsch is
dat, un dat will 'k ierst noch mal seihn, wen mi dor wat üm will,
fiat justitia et pereat mundus!« hadd de Herr Burmeister tau sick
seggt, as hei von sin Rathus weg un wedder tau Hus stäweln ded, un
dunn hadd hei in hocheigenster Anerkennung von sin grotes Verdeinst
üm sin Kummün un sin Witwen un Waisen bi Disch drei vulle Achtel
Säutwin upsett't un nahsten up sin Kanapee in sin Studierstuw un in
sinen nigen damastnen Slaprock den säuten un friedlichen
Nahmiddagsslap christlicher Gerechtigkeit afhollen.

		De Herr Stadtziktorivus de hadd noch, ihre hei von dat Rathus
gung, sin Protokoll quadriert un in dat Pallium tau de drei
visierten Wanderbäuker un de Wittfrugens ehr Ingaw un [bookmark: S160]Kosträknungs dan un in de Registraturbuurten
littera G. Grüttmannin un Konsorten henleggt un tau sick sülwst
seggt: »Wenn uns Burmeister nich negstens den Hofrat kriggt, denn
so is kein Gerechtigkeit nich in de Welt mihr!«

		Min leiw Twachtmann gung œwer mit de drei frigäwen Arrestanten
Pruder Punschlauer un Konsorten tau de drei Wittfrugens
Grüttmannsch un Konsorten, liewert sei dor richtig af, den
Bunzlauer bi Grüttmannsch, den Westfälinger bi Plückhahnsch un dat
Berliner Kind bi Fru Murrjahnen, un richt't den Herrn Burmeister
sin Kumplement an de drei jungen Brutens so vullstännig un sakgemäß
ut, as hei dortau vör de Kanzellen up dat Rathus Order krägen hadd.
De drei Gesellen hadd min leiw Twachtmann dorbi œwer doch so
nahdenklich un irnsthaftig sick noch eins dorup ankäken, as was hei
mit sick noch nich einig, wat hei sei all drei nich viellicht doch
noch achterher leviter tangieren müßt.

	
		
		Dat föfteihnst Kapitel

		De drei Gesellen arbeiten an ehr
Meisterstück un de drei Wittfrugens an ehren Hochtitsstaat, un wat
dor süs noch wider bi vörfollt un an bimmelt un bammelt.

		Hadden uns drei Gesellen œwer nu ne fette Woch dorvon hatt,
o du meins! Güngen de Wittfrugens nu œwer ehr jungen Brutmanns
richtig ünner de Ogen! Würd dat nu œwer Hülle un Fülle un eitel
liebliches Wesen ut Kœk un ut Keller. Wiren de drei jungen Brutens
einmal orig un fründlich un tauvörkamend, un keken de sei dat
einmal an de Ogen af! 'n bäten sihr verklamt, pewerig un küm, dat
is wohr, von de Ümschichtigkeit un de beiden kollen Nachten dor
baben in dat Vagelbunden-Burken, wiren Bunzlauer un Konsorten dor
wedder ant Hus kamen. 'n Spaß was dat nich wäsen, as de Herr
Burmeister de Fingerhannschen uttrocken un dat heit Isen so fast
anfat't hadd. Sei mußten för gaut glik tau Bedd, kregen en heiten
Stein tenzen Fäuten un heiten Fleedertee, so väl as sei muchten,
bet ehr Blaut wedder in 'n Zirkus, sei sülben richtig in Sweit un
dorup in den rechten gesunden Slap kemen. Un as de smucken jungen
Brutmanns dorup [bookmark: page161]de ganze Nacht
dörchslepen un den annern Morrn so grell un grall wedder upwakten,
as sick dat ne junge Brut von ehren Schatz sœben Dag' vör de
Hochtit man wünschen kann, dunn hülp Fru Grüttmann ehren leiwen,
leiwen Bunzlauer mit afwellt Warmbier up de Bein; dunn kreg dat
Berliner Kind so väl Eier taum Frühstück un so väl Selleriesalat
taum Middag, as hei man jichtens Herr warden kunn; un wat de
Westfälinger was, de kunn sick sinen Panzen so vull Suerkrut, dick
Arwten un Poten un Snuten slahn, dat de Hälft dorvon förn halwig
Dutz naug wäsen was. As de drei jungen Brutens dat œwer mit
sünstige Taudaunlichkeit un anderweitiges liebliches un frames
Wesen kriegen wullt hadden, dunn wehrten de drei jungen Brutmanns,
de sick dorœwer jo woll in dat Burken up dat Rathus bespraken
hewwen müchten, dat sanfthartig von sick af, un as Grüttmannsch
ehren leiwen Bunzlauer unverwohrens eins rund ümfaten wull un em
verschamt den iersten Kuß androg, dunn hadd de Bunzlauer seggt:
»Nee, alleweile noch nicht, Frau Grittmannin, erscht kummt 's
Meisterstück, dann kummt 's mit der Hochzeit, un dann erscht kummt
's mit'n Schpohß!«

		Na, dunn was dat jo nu los gahn in de drei Warkstäden mit de
bewußten drei Meisterstücken; man ümmer bi af slaten Dören un half
tauhängt Finstern. Bi Grüttmannsch hadd de Pötter-Oltgesell dat
mächtig hild mit Letten un Lackmaus, mit Zinnober, Menning un
Bremergräun; man Fru Grüttmannen de wunnert sick, wat dat woll in
de Welt warden kunn, 'n Pott würd dat unmœglich, so väl hadd sei
man dörch dat Slœtellock seihn, un bi de Dreihschiw hadd min leiw
Bunzlauer ok nich säten. Un wat dat einmal warden kunn, wat de
Westfälinger in ehren Seligen sin Warkstell taurecht filen ded,
hadd Plückhahnsch tau Murrjahnsch seggt, dat süll sei woll swigen,
un Murrjahnen hadd dunn antwuurt't: »Min lütt Berliner, je, de sall
man gellen, je, dat is 'n fixen Kirl, de is dor all lang mit dörch,
de hett man ein Platen Missingbleck dortau brukt; œwersten wat dat
recht wäsen kann, dat weit ick ok nich.« Un dorup was jo nu Fru
Murrjahn un Fru Plückhahn tausamen tau ehr leiw oll Grüttmanning
gahn, un dor hadden de drei Brutens sick œwer den Hochtitsstaat
bespraken un wen sei all inladen wullen tau ehr [bookmark: page162]Hochtit un wat sei sick nich leiwer in de Kirch
vör den Gottesdisch trugen laten süllen. O wo hild hadden de
drei jungen Brutens dat nich hatt! Grad as wenn sei de Tit lang
würd, sei ierst achteihn Johr olt un dit dat ierste Mal was. Dag
för Dag, un dat leten sei sick ut Verschamtheit ümgahn, gung ein
von sei hen un erkundigt sick, wat de Dispensatschon noch nich
ankamen was ut Swerin, un as de dunn ok richtig kamm den vierten
Dag, un dat was up en Dingsdag wäsen, as de Badengänger, de sei
halen müßt, dormit wedder ant Hus kamm, dor hadden sei sick wedder
mit enanner bespraken un hadden tausamen beslaten, dat sei sick den
Fridag kopulieren laten un ok den negsten Sünndag noch Kirchgang
hollen wullen, denn de Pöttergesell un de Schlösser de wiren nu ok
all mit ehr Meisterstück farig, un so väl hadd Grüttmannsch von
ehren leiwen Bunzlauer ok all ruter, dat hei sin Meisterstück vör
dat Rathus un vör Rat un Börgerschaft baben in de Luft swemmen
laten würd, söß Faut würd dat lang, einen Faut würd dat breit un
baben un unnen dor sweift sick dat af, man fleigen kunn dat nich.
Un as Fru Plückhahnen bi ehren Westfälinger up den Busch kloppt
hadd, dunn hadd de jo ok nich ganz swigen kunnt un hadd dat man
fallen laten, dat sin Stück drei Faut lang, man nich dicker as 'n
Finger un 'n Pelikan würd, wo sick den kläuksten Burmeister sin
drangste Weisheitstähn mit uttrecken let. Dat Berliner Kind hadd
sick œwer nicks affragen laten wullt; de hadd Fru Murrjahnen en
bäten sihr kort anlaten un sei bedüdt, dat sei de Klocken all tau
rechter Tit lürren hüren würd. Un dat hadden sei jo nu nich laten
kunnt, dat hadden sei ehr Nahwerschen vertellt, un de Nahwerschen
de hadden dat ehr Manns vertellt un tauletzt wüßt dat de ganze
Stadt. Un as dunn Twachtmann von den Herrn Burmeister Order dortau
kreg un dat dörch de ganze Stadt utraupen müßt, wat de drei frömden
Gesellen ehr Meisterstückens vör dat Rathus un vör Gott un aller
Welt tau Ansicht utstellen würden un dat gemeine Börgerschaft nich
verhollen sin süll, sick dat dorup antaukiken un ehr Ansicht un
Urtel dorœwer aftaugäwen, dunn was dor ok kein Minsch nich, de nich
so brandniglich wäsen was, dat hei sick nich in einschentau hadd
kratzen müßt, so jœkt em dat.

		[bookmark: page163]As dunn œwer de drei
Wittfrugens mit ehr Dispensatschon tau den Herrn Paster kemen, dunn
hadd jo nu de Herr Paster seggt: »Je, dit is all soans recht gaut;
man weiten möt ick dat doch ierst, wo de drei Gesellen sick
benäumen mit all ehr Döpnams; anners daun lett sick dat einmal
nich. Ick möt dat ierst swart up witt seihn; up falsche Namens trug
ick juch nich, un presentüren möten sei sick ok ierst vör mi.« Na,
dunn hadden jo de drei Wittfrugens nicks Iligers tau daun hatt un
sick bi ehr Taukünftigen dornah erkundigt. De hadden œwer all drei
antwuurt't, so prick wüßten sei dat nich buten 'n Kopp; wen all sin
Vörnams woll ümmer so bi de Hand hewwen kunn; man in ehr
Wanderbäuker dor stunn dat richtig un vullstännig in, so väl wüßten
sei woll, de legen jo up dat Rathus. Nu besünn sick min leiw
Grüttmannsch, Plückhahnsch un Murrjahnsch ok nich lang un stegen
fuurtst tau Rathus tau den Herrn Stadtziktorivus un drögen em den
Fall vör un säden, de Herr Paster wull dat nich anners; worup de
Herr Ziktorivus denn ok kein Bedenken drog un säd: »Gaht man! Ick
ward de Bäuker dörch Twachtmann an den Herrn Paster schicken.«

		De Herr Paster de hadd jo nu grad œwer en sworen Text för 'n
Sünndag sitten müßt, un as de drei Gesellen sick nu vör em
presentüren deden un hei fragt hadd, wat dat ehr Will was, dunn
schrew hei sick ehr Namens ut de Wanderbäuker up 'n Zettel dal un
gaff nahsten jedwen sin eigen Wanderbauk wedder, denn min leiw
Twachtmann hadd dat rein utsweit't hatt, dat hei sei wedder afhalen
un an de Registratur afliewern sull.

		Bäter kamen kunn dat jo nu nich. Dat was de gröttst Sorg wäsen,
dor hadden Bunzlauer un Konsorten de meist Angst vör hatt, un dit
was sei nu inslahn wäsen as Hagel in de Finstern. Sei kammen ok so
vergnäugt wedder an dat Hus, as dat jungen Brutmanns bikümmt, de
den drüdden Dag Hochtit hollen sœlen.

	
		
		[bookmark: page164]Dat sößteihnst Kapitel

		De Sak mit Bunzlauer un Konsorten ward in
dit Kapitel taum richtigen Afsluß bröcht. Wat dat mit dat
Meisterstück von de drei Gesellen recht up sick hadd. Wo de Herr
Burmeister de Prozeßkosten betahlen müßt; wo Slachter Kuhlmann de
gaude Gelegenheit wohrnamm un ok eins sin Fingerhannschen uttröck,
un wen em dor all bi helpen un dat heit Isen mit anfaten
ded.

		Würd dat œwer den annern Dag ein Randal in de Stadt, so drad as
dat Dag wäsen ded, grad so as was Füer utbraken an drei Stellen tau
gliker Tit. Wat Bein hadd, was up de Bein un kamm up de Bein an all
de Ecken un Winkel un Kanten, un wat ne Tung dor hadd, dat röp un
schreg un schüll un schimpt un flucht un draugt, ein ümmer düller
as de anner. Un vör dat Rathus drängt un schöw sick dat Kopp an
Kopp un kek un kek un fung denn wedder an tau schimpen un tau
schellen: »Wat is dit, wat sall dat, wat heit dat, un wen hett uns
den Schimp andan? Wo is de Burmeister? De Burmeister sall kamen!
Dit lat wi uns so noch nich gefallen! Taum Buern lat wi uns nich
hewwen! Nee, dat daun wi nich, ok von unsen eigen Burmeister nich!«
Un dat wull ok kein Enn' nich nähmen, as min leiw Twachtmann sick
dordörch drängt hadd, ok nich as de oll emeritus Ratmann Appel
baben ut sin Finster sach, un ierst recht nich, as de Herr
Stadtziktorivus nah Platz för den Herrn Burmeister schreg. Ein
schrigt noch ümmer krœtiger as de anner, vörut wat Slachter
Kuhlmann was. De schrigt dreimal so giftig as all de annern. Bi den
hadd de Herr Burmeister noch en achtuntwintigpündigen Schinken int
Solt un en heilen Schäpel Röwen to schrapen. De Herr Burmeister
hadd nämlich minen leiwen Kuhlmann verläden Johr mal eins söß Dag'
up de ümschichtige Behandlung unner Dokter Twachtmann up den
Börgergehursam nahmen hatt von wegen sin drüdd Fettswinsmuggeli.
Kuhlmann sin Tung was dor noch ümmer so drög von, dat hei sei mit
'n Pott Brandwin den Dag nich wedder smidig kriegen kunn. Makt
Kuhlmann nu œwer ok Fusten un draugt nah dat Rathus rupper, un wat
de lütt dick Bäckermeister Piper noch was, de Leutnant bi de
Schüttengild, un oll drög Oltflicker Harm, de wiren ok gor nich
gaut spräksch up ehren Herrn [bookmark: S165]Burmeister, de stunnen Meister Kuhlmann bi un schrigten
ok so dull, as sei dat man jichtens œwer ehr Adamsappels rœwer
kriegen kunnen: »Nee, liden daun wi dat nich, un wenn de Herr
Burmeister meint, dat wi dat daun, denn so irrt hei sick en bäten!
Brüden laten wi uns nich; nee, so up de Wis nich! Landrüchig lat wi
uns Kummün nich maken. Wi heww all Stückschen naug von de Oort
hier, nah mihr verlangen deit uns nich! Wo is de Burmeister? De
Burmeister sall kamen! Un wenn hei nich glik kümmt, denn so hal wi
em!« Un dunn fungen ok all de ollen Wiwer an tau krischen, un de
Jungs de stöken ehr Vörfingers in de Mund un fläut'ten dortau un
grapsten sick Snei up un klüt'ten mank dei Minschenhümpels, wo sei
am dicksten stunnen. Un ein Sneiball müßt jo nu Meister Kuhlmann
grad unner de Näs drapen, so dat hei den Schandrachen un sin hiddig
Tung vull Snei kreg un nu ierst recht in de Stimmung kamm, mit den
Herrn Burmeister tau räden. Dicht achter Kuhlmannen œwer dor
schrigten noch drei annere œwer den Burmeister, un dat wiren de
drei Wittfrugens Grüttmannsch, Plückhahnsch un Murrjahnsch, de den
Dag Hochtit hollen wullen; man wat sei schrigten, dat kunn kein
Minsch nich verstahn, so rabiat as sei wiren. Tauletzt hadd sick jo
nu doch de Herr Burmeister, de noch in sin Slapmütz un sinen
Slaprock stök, mitsamst den Ziktorivus ranner drängt hatt an
Meister Kuhlmannen un vör dat Rathus un wull jo nu anfangen,
Kuhlmannen dat gottlose Mul tau verbeiden. Man ihre hei dortau
kamm, dor hadd hei jo nu up dat Rathus rupper käken, un dunn sach
hei jo nu, wat dat was, un dunn kreg hei en Ogenblick dat
Stillswigen un de beiden Arm föllen em lang an sin Liw dal œwer de
schöne Offenborung, de dor vör sin Ogen upgung. Un as de Herr
Burmeister so parplex nah sin eigen Rathus rupper sach, dunn hadd
de Herr Stadtziktorivus an sin ein Sit un min leiw Twachtmann an
sin anner Sit ok so parplex utseihn un nah 't Rathus rupper käken
as Quaduxen in 'n Maanschin. Grund hadden sei dortau hatt. Baben
œwer de Rathusendör dor hung jo in den prallen Sünn'schin vör de
gemeine Börgerschaft Bruder Bunzlauer un Konsorten ehr
Meisterstück, grad so as en Schild œwer 'n Schütting, un dat was en
drei Faut langen Angelhaken, wo en Häkt an hüng, gaut söß Faut
[bookmark: page166]lang, un de Häkt hadd ne
missingsch Klock üm 'n Hals, de blänkert man orig so in de Sünn' un
was ok en gauden Faut lang. De Herr Burmeister stunn en Ogenblick
so dœmlich dor, as was hei en Oß in dat Küterhus un as hadd Meister
Kuhlmann em mit dat Buttenn' von sin Äx vör den Bleß slahn. Man hei
was jo väl tau oft all tau Landdag wäsen un hadd dor all in tau väl
Kommitten mit in säten, as dat hei dat Hoor in de Supp un den
Muskœtel in den Stuten nich glik hadd utfinnen süllt. Den gung mit
eins ein mächtiges Talglicht up, dat hei dor baben up dat Rathus
nicks nich anners as de verspraken Meisterstücken von Bruder
Bunzlauer un Konsorten vör sick hadd, so väl Grips hadd hei ahn
Säutwin, dat hadd hei up de Stell weg, as de Kater de Mus. Wull dat
heit Isen nu œwer ierst recht fast anfat't wäsen!

		»Twachtmann!« schrigt hei, »Twachtmann! Arretür Hei mi up de
Stell de drei verfluchtigen Swinhunn'! De sœlen mi nu för gaut acht
Dag' bi Water un Brot ümschichtig kuschen! Will ick de œwersten den
Pipp aftrecken. Dit is jo rein, as wenn de drei entfamten Rackers
de Obrigkeit int Gesicht spigen willn in Gegenwart von de gemeine
Börgerschaft!«

		De Herr Burmeister hadd jo nu, as sick dat versteiht, ünner de
drei verfluchtigen Swinhunn' un entfamten Rackers nümms anners nich
meint as den Schlesinger, den Westfälinger un dat Berliner Kind.
Man Meister Kuhlmann, Meister Piper un de drög Oltflicker Harm, de
kunn dat jo kein Minsch verdenken ünner de obwaltenden Ümstänn',
wenn sei de drei Swinhunn' un Rackers up sick sülm betrocken un nu
ok fuurtst de Nutzanwendung dorvon maken deden.

		Meister Kuhlmann, so drad as em man dat Wuurt Ümschichtigkeit in
sin Uhren drœhnt hadd, fohrt denn ok rümmer as Förster Knoopen sin
Pikas, wenn de up 'n Swanz peddt würd, stödd sin annern gauden
Frünn' Snider Millhahnen, Garwer Pitschen un Kammmaker Dütschmann,
de ok deip in de Bosheit seten un regelmäßig all vör dat Frühstück
kœmten un luthals mit œwer den Burmeister schrigt hadden, an de
Kant un dat up minen leiwen Herrn Burmeister los. Dunnerwäder noch
mal tau! hadd Meister Kuhlmann den Burmeister dunn œwer anbläkt as
en Slachterhund en Fetthamel: »Sülwst Swinhund!« rort [bookmark: page167]hei den Herrn Burmeister an, »dat will
'n christlichen Magistrat wäsen! Bringt sin eigen Stadt in 'n
Snack! Trummelt sin eigen Börgerschaft vört Rathus un will sei dor
lang noch taum Buern hewwen! Taum Spott un Hohn för Land un Lüd un
taum Spektakel för de Krakusen un Malchiner Gössels! Un de will
hier noch lang mit sin verfluchte Ümschichtigkeit losbölken, wat
denn? Sülwst Swinhund, Herr Burmeister! Sonn Burmeister kœn wi hier
nich bruken! De möt œwer de Scheid bröcht warden, de is de Hüsung
nich wirt! Ruter mit em! Sülwst Swinhund!« Un dormit hadd min leiw
Kuhlmann den Burmeister mit de Fust vör de Bost stött, dat hei ling
un lang achter œwer in den Snei dalslög. Un as dunn de
Stadtziktorivus un min leiw Twachtmann sick dor mank stäken wullen,
dunn schrigten lütt Bäcker Piper un Oltschauster Harm: »Ok
Swinhunn'! Alltausam Swinhunn'!« un stödden sei ok in 'n Snei.
»Alltausamen Swinhunn'!« schrigten dunn Snider Millhahn, Garwer
Pitsch un Kammmaker Dütschmann. »Bruken kœnen wi sei nich! Wi
willen sei nich länger hewwen, ruter mit sei ut dat Dur un œwer de
Zingel!« O du meins! hadden sei dunn œwer den Herrn
Burmeister, den Ziktorivussen un minen leiwen Twachtmann ümmer
ümschichtig in den Snei ümkihrt! »Juch!« krischten de Wiwer.
»Hurra!« schrigten de Jungs un fläut'ten up de Dumens, as de
Scheper sinen Fix, un klüt'ten mit de Sneiballen dormank. Oll
emeritus Ratmann Appel hadd dat nich länger von baben ut sin
Finster mit anseihn kunnt. De kreg dat mit sonne fleigende
Empörung, dat hei flink all sin Finsterladens tauschotten let un
sin Husdör eigenhännig afslöt. De kreg dat ok nich tau seihn, wo
nahsten de Herr Burmeister samst den Ziktorivus un minen leiwen
Twachtmann von Meister Kuhlmann un Konsorten jedwer aparti up ne
Schuwkor krägen, ut dat Dur ruter un œwer de Zingel wegkort un dor
buten up den iersten besten Meßhümpel bi den Malchiner Wegwiser
hensmäten würden. Bunzlauer un sin beiden Frünn' œwersten de hadden
dat baben von den Kirchentorm ut dat ein Schallock mit afseihn
hatt. Dor hadden sei sick ut Vörsicht verstäken mit Hülp von den
Schlösser sinen Dietrich, so drad as sei ehr Meisterstückschen
morrns Klock fif vör dat Rathus utstellt hadden, in de Angst un
Gewißheit, dat de gestrenge Herr [bookmark: S168]Burmeister sei nahsäuken laten würd, un dor seten sei ok
gedüllig still un täuwten dat af, bet dat schummern würd, un sleken
sick dunn weg un wiren de heile Nacht un den ganzen annern Dag
vörwartsch un an Kreiweiß vörbi wandert, bet sei den leiwen
Herrgott dor baben up den Barg vör de Lauenburgsch Scheid in de Möt
kammen un de Bunzlauer em dat lustige Stückschen vertellen ded, dat
sei achter sick utricht't hadden.

	
		
		Dat sœbenteihnst Kapitel

		Worin dat verklort ward, worüm de drei
ihrlichen Handwarksburßen nah den Möllnschen Kirchhoff hentau
wullen un wat sei dor vörhadden. Wo sei sick nahsten glücklich
unnen an de Landstrat nach Mölln tau vörbi sungen an den bewußten
Jemand, de sei girn dat Gnick dorför afdreigt hadd, hadd de leiw
Gott baben von den Barg tau sei nich nahkäken un en gnädiges Og nah
sei henslahn hatt.

		»Dat is man gaut«, säd dunn de leiw Gott tau de drei
Handwarksburßen baben up den Barg un sach sei fründlich an, »dat ji
dor noch so gnädig von afkamen sid; dicht genaug doran vörbi
schrammt sid ji, dat sall wohr sin, un dat ji juch dor so klauk
sülben von afhulpen hewwt, dat ward juch woll kein Minsch nich
verdenken. Man dat ji de drei Wittfrugens nich glik in de iersten
Dag', as sei ehr Angelhakens mit dat Eierrühr un de Spickaal nah
juch utsmiten deden, reinen Win inschenkt hewwt, so dat sei fuurtst
von juch afleten, dat is un blifft jug Schuld; wüßt hewwt ji dat
all recht gaut, wat juch de Extrakost, de ji dor krägen un genaten
hewwt, nich taustünn, un dorüm schad't juch dat ok nich, wenn de
Burmeister dor achter juch mal eins von den Stadtdeiner Twachtmann
hett ümschichtig behandeln laten, sall ok de Gerechtigkeit nie nich
so blind wäsen, dat sei sick sülwst belüggt un dat Gesetz utleggt
as de Deif dat Min un dat Din. Wat du mi œwer noch nich seggt hest,
Bunzlauer, dat is, wat dit all mit Ulenspeigeln dor up den
Möllnschen Kirchhoff tau daun hett.«

		»Ei ja doch«, säd dorup de Bunzlauer, »freilich, liebes Herrle!
Schauen S', haben mer das aber ausgeheckt, as der Schmalhans von
Twachtmann dahinten oben uf das Rathaus uns das Brot [bookmark: page169]gebracht und das Wasser dazu vergessen
hat und mer drei auf das Tellereisen gesessen hoben. Was der
Berliner do seind will, hat der aber a Kopp! Der hat den Anschlag
gehobt zu das Meisterstück, das mer da angefertigt hoben. Daß mer
die Wanderbücher wieder kriegen gemußt, das wird woll unsern lieben
Herrgott sein Will so gewesen seind, daß mer aber nu zu den Dill
sein Grab wallfahrte und daß mer den Dill habe leben lasse, immer
fidel und keinen Rand nich um 'n Hut – schauen S', der Spatz ist
flügge geworden unter den Schlösser sein Dack da. Kriegen mer 's
Meisterstück hübsch fertig, hat der gesagt, und kommen mer mit
heiler Haut ab von die drei Wittfrugens, da wollen mer auch
hingehen, wo der Dill unter 'n Stein liegt, alldieweil die
Geschicht so pudelnärrisch seind wird und zum Lache für unsere
eigenen Mütter ihre Kindeskinder, und schlage da jeder a Nagel ein
in den alten Lindenbaum, der da stehn dut, nach 's alte Herkomme
von das G'werk, das uf die Wanderschaft an Eulenspiegeln sein Grab
vorbeikomme mag; zum Gedächtnis von uns drei armen ehrlichen
Handwerksburschen, und daß mer drei auch einmal dagewesen
seind.«

		»Der Deixel hol, soll das aber sein!« sett't de Schlösser dunn
noch hentau, langt in de Tasch, halt dor drei halwe Brettnagels
ruter un wieste de den leiwen Gott.

		Dunn gung œwer den leiwen Gott sin Gesicht wedder en recht
fründlichen Schin, un dunn säd hei: »Na, denn gaht man hen un daut,
wat ji nich laten kœnt; man vergät't dat nich, de drei Nagels ok
recht deip in de Bork von den Bom rinne tau slahn, dat anner Lüd,
wenn sei sick up Ulenspeigeln sinen Graffstein mal dal setten
süllen un sick unverwohrens mit ehren Rüggen an den Stamm von den
Bom anlähnen willen, dor nich mit ehr Kittels an fasthacken möten
un in Gefohr kamen, sick en Lock dor in tau riten, wenn sei wedder
upstahn willen. Un denn nähmt mi man leiwer nich den Düwel sinen
Namen so väl un so lichtsinnig up jug Tung. De hett œwerall sin
Spill, un ji kœnt nich weiten, as ick juch all seggt heff, wat hei
nich ünnen an de Landstrat achter den negsten Duurnbusch sitten
deit, as en Voß, de up de Gössels lurt.«

		Dorup verafscheidten sick de drei Handwarksburßen von den
[bookmark: page170]leiwen Herrgott un stegen den
Barg an de anner Sit dal, wo de oll Düwel noch ümmer up den
Graswrausen huken ded. As sei den Barg half dal wäsen deden, dunn
sach de leiw Gott, de sei wollgefällig nahkek, wil sei so in ehren
Herrgott vergnäugt wäsen wiren un sick vör em ok up kein Falsch
nich hadden bedrapen laten, wat sei en Ogenblick still stunnen un
sick ehr korten Stummels wedder anpinkerten. Sei wiren nahst œwer
den Barg noch nich ganz dal wäsen, dunn hadden s' ok all den leiwen
Gott sin Mahnung von wägen den Düwel vergäten hatt, dat was dunn
all wedder ut dat annere Uhr ruter, un dunn fungen sei wedder an so
hell tau singen, dat dat bet baben nah den Barg, wo de leiw Gott
stunn un sei nahsach, rupper klüng:

		

	»Der Deibel der sproch: Schpohß muß seind!

Tralla tralla tralla!

Zur Höllen stieg er da hinein.

Tralla tralla tralla!

Mit ihren Hexen saß allda

Den Deibel sein Frau Großmama.

Tralla tralla tralla

Tralla titiralla!«





		Dunn schüddt de leiw Gott mit sinen Kopp un säd tau sick: »Segg
ick dat nich! De unklauken Krœtendingers de! Minen Rat nähmen sei
ümmer am wenigsten an, sünd sei dor ok vullstännig von œwertügt,
dat hei gaut un dat einzigste is, wat sei helpen kann!«

		De Düwel unner den Duurnbusch was œwer mit eins mächtig
hellhürig worden un würd so giftig utseihn as Post un Stäkappel un
Vagelkirschen. De reisenden Handwarksburßen wiren mitdes bet dicht
an den Duurnbusch ranne, dunn sett'ten sei wedder an:

		

	»Er trat zu ihr heran und pfiff,

Tralla tralla tralla!

Die Ofengabel er ergriff,

Tralla tralla tralla!

Schlug ihr damit das Auge ein

und rief dazu dann: Spohß muß seind!

Tralla tralla tralla

Tralla titiralla!«





		[bookmark: page171]Hadd de Düwel nu man blot
sinen Willen kriegen kunnt, denn was hei jo nu ok glik up de drei
Handwarksburßen losfohrt un hadd dat mit sei all drei up de Städ so
makt as mit de oll Hex, de hei noch in Jütland mit ehren Buck
achter den Tun in den Sneidräwel hocken funn; man den leiwen
Herrgott sin Blick de lagg as 'n güllen Schild üm de drei
Handwarksburßen, un vör de füerigen Strahlen kreg de oll Düwel dat
mit sonne Angst un Bangen, dat hei in sick tau ne Adder tausamen
schrumpen ded, von den Graswrausen dal fallen ded un sick dor
tausamen wünn un so lütt maken ded, as sick dat daun let, un dor so
still lag, as was hei gor nich dor. Un so kammen denn Bruder
Bunzlauer un Konsorten glücklich an em vörbi up de Landstrat nah
Mölln tau un up ehr Wanderschaft nah Ulenspeigeln sin Graff, ahn
den Düwel tau seihn, un sei wiren ok noch kein twintig Schritt an
em vörbi, dunn fungen sei wedder an tau juchen un tau krieschen,
smeten de afgräpen Püttels in de Luft un fungen sei wedder up un
schrigten dortau: »Immer fidel un ka Rand nich um 'n Hut! Der Dill
soll leben, vivat hurra!« Un dorup fat'ten sei sick rund üm un
küßten sick wedder, un as sei nahst in muntern Schritt wider
güngen, dor kunnen sei dat jo nu nich laten, dunn so süngen sei
noch einmal lustig los:

		

	»Und als er drauf zum Blocksbarg ritt,

Tralla tralla tralla!

Nahm er das jüngste Hexlein mit.

Tralla tralla tralla!

Die Alte hört nicht auf zu schrein –

Ja, sprach der Teufel, Schpohß muß seind!

Tralla tralla tralla

Tralla titiralla!«





	
		
		[bookmark: page172]Dat achtteihnst Kapitel

		Wo de bewußte Jemand ok baben up den
sülwstigen Barg stunn, wo uns Herrgott up stahn hadd, un wat hei
dor för boshaftige un gottlose Räden vernähmen let un von sick
gaff.

		De oll Düwel de mücht jo woll heil un ganz häuhnerblind wäsen
von den scharpen Blick, mit den de leiw Gott Bruder Bunzlauer un
Konsorten nahsach un trotz de Lichtfarigkeit, de dor so lustig un
ahnungslos up ehr Tung koppheister scheiten ded, in sinen gnädigen
Schutz namm. De füerige Strahl hadd em œwer den slohwitten Snei weg
in sin verfluchtiges Bleekog rinne bäten, dat dat as en
Immenschwarm dorvör rümmer flög an de Dusenden, all so grot as
reisend Handwarksburßen, de mit enanner danzen deden un ehr ollen
afgräpen Püttels in de Luft smeten; hei wüßt nich mihr, ob hei hüt
oder hott sach. Un as hei sick dunn wedder ganz vonein wrümmelt
hadd un wedder up den Graswrausen sitten ded, dunn sach hei so vull
Gift un Gall ut as 'n Arm vull Katten, un as was hei sin eigen
Grotmoder un em äben in dat verfluchtige olle Scheilog mit en
wittgläugnigen Füerpok rinne slahn worden.

		»Dat fählt nu man noch blot«, stödd hei gnittig vör sick rut,
»dat ick noch 'n Leckog tau min utfroren Näs kriegen dau, dat Riten
ünner de Branen lett sick dor ganz nah an. Nicks as Ümstänn' un
nicks as Arger! Ierst kann 'n sick ut de Pust lopen up de Spör as
Pikas in de Forst, dunn hadd sick sin Herr, de Holtwohrer, dor an
ne oll Eik uphängt, un nahst sall 'n sick noch gor Groffheiten up
de apenbore Landstrat seggen laten von ganz gemeines
Vagelbundenpack. In min Recht bün ick. Wenn de Oll dat verbaden
hett, dat sin Namen nich unnützlich führt ward, denn mag ick dat jo
woll ok nich mœgen, un dat süll hei doch recht gaut weiten, dat wen
mi ut frien Stücken raupen deit, dat ick mi den up de Städ halen
darf. Un wenn hei sick verrühmt, wat hei de ewige Gerechtigkeit is,
denn süll hei mi man leiwersten min Recht ok laten un den Kuntrakt
nich anners utdüden, as hei seggen deit. Missen mag ick äben so
wenig as hei von dat Minigte, un an dat meist is mi ümmer am
meisten gelägen. Ick frag dor gor nicks nich nah, mi all dese
Ungelegenheiten tau [bookmark: S173]maken. Man dat wi
dat man weiten, Herring, so lang ick minen Kopp noch baben heff, so
lang will ick ok minen Kopp för mi allein hewwen, dat will wi doch
ierst noch mal eins seihn, seggt Jehann Rosenow. Aflaten dau ick
noch so nich von Sei, so lang Sei sick hier ünnen för nicks un
wedder nicks herümmer exern. Denn möten Sei noch en ganz anneren
Trumpf utspälen, wo Sei dat vermeinen, un wenn Sei ok teihnmal in
de Vörhand sünd. Wen weit noch, wer sick tauletzt den Scharwenzel
grippt. Wo sünd wi denn nu einmal wedder staben un flagen?«

		Un dorup richt't de oll Düwel sick hoch un lang in Enn' un kek
nah den Barg rup, wo, as hei meinen ded, de leiw Gott noch stunn.
As hei dunn œwer sach, dat de leiw Gott nich mihr dor baben was,
dunn humpelt hei den Barg so flink rupper as ne flünkenlahm Kreih,
un as hei dunn baben stunn un de Landstrat dal un lang kek, dunn
künn hei dor baben œwer ne grote Forst weg deip in oll Land
Mäkelnborg rinne kiken, un dörch de Forst gung de Crivitzer
Landstrat midden dörch, un dunn sach hei dat noch grad, wo de leiw
Gott in de Forst rinne gung.

		De Düwel gung em œwer nich fuurtst wider nah. Hei kunn dat nich
laten un kek ierst ne Vittelstunn' œwer de Forst weg in dat leiwe
olle Land dor vör em rinne, un nahst kek hei wedder ne Vittelstunn'
scharp rechtsch hen un dorup noch ne Vittelstunn' scharp nah
linksch, un as hei dat dan hadd, dunn mücht hei jo woll wat seihn
hewwen, wat em mächtig tauseggen ded, wat as en Fencheldruppen in
sin verfluchtiges Scheilog foll, wat sin utfroren Sugelnäs updäuen
hülp un sick as 'n warm Grüttümschlag üm den Spatt un dat Schibel
von sinen Pierdfaut läd. Dunn füng hei an, dat lustig Stückschen
vör sick hen tau fläuten, dat hei de jüngst lütt Hex vörfläut't un
nahfläuten lihrt hadd, as hei verläden Mainacht noch up sin
Grotmoder ehr längst Stäkerfork mit de säute lütt Hex tau twei up
den Blocksbarg rupper jagt was. Un dorup huchelt hei in sick rinne
as 'n Spitzbauw, denn' ein klauk Mann, ahn dat tau weiten un tau
willen, in de Hand rinne arbeit't, so dat hei nahst dat Nahseihn
behöllt, un dunn lacht hei so recht spöttsch un recht hœglich, as
'n falschen Späler, de sick dat Spill vörhen taurecht leggt hett un
denn' nu de Koort so tauföllt, as em dat paßt, un dunn säd hei
wedder: [bookmark: page174]»So möt dat kamen! seggt
Neumann. Dor sünd all richtig wedder drei Junkers bi dat Inslachten
bi, un wenn dat man so noch sonn drei Stieg Johr in de sülwstige
Leus wider geiht, denn kümmt dat so, as dat kamen sall, un denn
krieg ick minen Willen. Rik un arm, dat sall man gellen. Wenn ick
de ollen Buern ok man so ut dat Domanium ruter hissen kunn, as ick
sei nu all in de Ritterschaft ahnig worden bünn, denn was mi ne
grote Sorg von 'n Hals! De rike Mann un de Pracher de heff ick am
leiwsten vör minen Haken, dor pläugt sick dat am besten mit för mi.
De Middelstand dat is sonn steitsche Krack, de breckt mi ümmer
minen Hakenbom dörch, mit den hett dat kein Oort nich, dat is sonn
ollen Strängensläger, sonn Krüwwensetter, de mi min best Fauder
ümmer wedder in de Krüww rinne rülpst, dat ick em vörschüdden dau;
de smitt mi ümmer af, wenn ick em tauriden will, un dor krieg ick
in 'n Läwen keinen richtigen Paßgänger för mi ut taurecht, de
Erfohrung heff ick. Dor lett sick nich mit wirtschaften, un wenn
dor nahsten ne richtige Austköst för mi ut warden sall, denn möt
ick ok sülben vörher för 'n dägten Hand- un Spanndeinst sorgen, un
dat dat ein un dat anner recht en bäten scharp un drang in 'n anner
fött. Oewer Krüz höllt duwwelt, hadd de Pierdjung seggt, hadd Speck
up dat Smolt leggt. Wat sonn rechten riken Junker is up 'n halw
Stieg Hauwen, nah den bruk ick nich ierst lang tau fläuten, de
kümmt mi meist halfwägs entgegen; de hert all von sülwst Apptit nah
mihr, de is Buck naug för min Hawerkist. Krieg ick den nich an
minen Distel ranne mit de Grotmaut un minen Kapptom œwer sin
Hochsnutigkeit un min Trens œwer sin Raffigkeit, denn krieg ick em
säker dörch min Schüppendaus un dörch en Schumwinproppen, un denn
lat ick all sin Katendierns dörch sin Slapkamer gahn de Nacht vör
ehr Hochtit. Dor heff ick Wust naug tau, üm nah den Junkerschinken
tau smiten. Un wat sonn rechter Pracher von Dagläuhner is, de lihrt
dat Kuurnmusen, dat Wilddeiwen, dat Holtstählen, dat Fluchen un
Supen un Sweren, dat Leigen un dat Dreigen un de teihn Gebote ut
minen Katechismus ganz von sülwst; de schault sick von sülben in de
Furcht un Vermahnung von min Grotmauder taurecht, dor bruk ick gor
nich ierst lang nah hentauseihn un mi väl Unmäuh üm tau [bookmark: S175]maken. De löppt mi von sülwst tau, wenn hei
kein Specksid mihr up sinen Rökerwimen hängen hett. Ja, rik un arm,
dat sall man gellen! De Wollust un de Hunger, dat sünd min
Annerbeulkenkinner, Herring, dat Sei dat man weiten,
hi hi hi!«

		Un dorup füng de Düwel wedder lustig vör sick hen an tau fläuten
un hinkt den leiwen Herrgott nah, den Barg hendal up de Crivitzer
Landstrat.

	
		
		Dat nägenteihnst Kapitel

		De leiw Gott kümmt in ne grote Forst
rinner, wo de Crivitzer Landstrat dwars dörch geiht. Wat hei dor
all sach, wen hei dor all dröp, un wat hei dor tau hüren kreg, wat
em woll gefallen kunn.

		Dat was sonn schönen Forst, wo dunn noch de leiw Gott dörch
kamm, schöner hadd hei em in sin ganz oll leiwes Land Mäkelnborg
nich, dor wiren Bäuken in, wo väl hunnert Johr de dor woll all
stahn hadden, luter Kronenbäuken; wen dor recht rupper kiken wull,
de süll för gaut den Kopp deip achter œwer hollen. De hogen Stämm
in de blanke schire Bork let dat so rendlich, as hadden se ehren
Sünndagnahmiddagschen an, un baben in de Kronen dor blänkert de
Rauhrip in de helle Morgensünn' as Bäwernadeln in ne Brutkron von
sonne rechte stramme staatsche mäkelnbörgsche Buerndochter, de vör
den Trualtor steiht. Un baben up den Äuwer, wo de breide Landstrat
sick an rümmer wünn, dor stunnen twei mächtige Eddeltannen, de
swartgräunen Nadeln so vull von den witten frischen Snei, as wiren
dor witte Büren up twält, un achter de Dannen dor stunn 'n drallen
Rehbuck mit sin Rick un sach mit sin grallen Ogen niglich un
unschüllig up sinen Herrn un Schöpfer dal, as de dor so still vörbi
gung. Un as de Weg sick dunn wedder bögen ded, dunn kamm de leiw
Gott an sonn langes Ellernbrauk vörbi, dat sick in de Düp dörch den
heilen Forst hendörch tröck, un nahst nah den groten Eikenkamp
ranner mit de gewaltigen Böm, de sacht noch ein oder tweihunnert
Johren öller wäsen kunnen as de slanken Kronenbäuken dor achter. Un
dor wiren weck Böm mank, de wiren denn rein so stramm un so dick,
as noch kein Burmeisterbuk nich [bookmark: page176]worden is, un dor stunn ok richtig noch hart an den
Weg de ein grot oll Eik mit ehren einen krummen Telgen, de ut ruter
wussen was dwars œwer de Landstrat as 'n Galgenarm, wo in de
katholischen Tiden oll Herzog Heinrich den Junker Brumkow un sin
beiden Kumpans, den Junker Heister un den Junker Schacker, oder wo
sei noch heiten hewwen, vör sin eigen Ogen an helligen Dag' hadd
upknöpen un dörch den Ring kiken laten: de Halters dortau hadd hei
an sinen eigen Sadelknop mitbröcht hatt. Dat was dunn noch wäsen,
as de isern Heinrich tau Pierd stigen un mit sin Einspänners sin
eigen Land hadd dörchriden müßt, üm sin dullen Junkers dat
Stegreiphandwark ein för allemalen tau leggen un sei tau wisen, wat
ne richtige Regimentshark eigentlich is un von Gotts un Rechtswägt
wäsen sall. De drei Junkers wiren dor en bäten tau Busch räden wäst
un hadden dor twei ihrliche Crivitzer Börgers afdan hatt von wägen
de sworen Geldkatten, wo sei noch mit hadden int Lübsche rinner
wullt, üm Stockfisch un Päper tau handeln. De beiden Liken hadden
de drei Junkers nahsten noch in dat Ellernbrauk rinner släpt för
den Voß un de Aaskreihen dicht an de deipe Bäk. »Dat gifft gaude
Spickaal nahsten«, hadd noch Brumkow tau Heistern seggt un dortau
hell uplacht, »in min Aalkist bi min Watermœhl dor achter; de Aal
geiht ok giern up dat Ludern, schad, dat de beiden Crivitzer
Rupenschiters nich en lütt bäten fetter geraden sünd.«

		Un dorup kamm de leiw Gott an ne junge Dannenschonung vörbi, un
dunn klüng dat vör em, as wat dor Holt slahn würd. Un dor wiren ok
weck Frugenslüd un ein Mannsminsch, un de snackten un lachten
tausamen, un de leiw Gott sach dat man, wat de Mann woll 'n Jäger
was. De hadd hoge Krempstäwel un 'n grasgräunen Rock mit blanke
Knöp an un ne Voßklott up 'n Kopp. Sin Scheittasch un sin
Scheitprügel de laggen dor up de Grabenburt, un dor höllen twei
muntere Teckels Wacht bi. Achter in dat Holt œwer dor bläkt dat, un
dat mücht jo woll den Jäger sin Schassür wäsen, un de was dor jo
woll achter 'n Stück Rotwild oder en ollen Voß her, un dunn fung
dat dor achter noch deiper in de Forst rinner an tau karken un tau
karken, hoch baben de Böm, un dat was säker ne Schow Kreihen, de
dor nu tau Schaul tröcken, as de Dörpjungs seggen. De Jäger de hadd
[bookmark: page177]œwer en lütt blankes Handbil in
sin Fust, un dor slög hei de schönen jungen Dannen, de all 'n
gauden Faut höger as hei sülwst wiren, ümmer swaps dicht an de
Wöttel mit af, un dat let sick an, as söcht hei sick grad de
allerbesten dor mank ut. Mitdes müchten dat jo woll naug lütt
Dannenböm wäsen, de üm den Jäger rümmer legen, un dunn gung jo nu
dat Verdeilen mit de lütten Böm los.

		»Mi den gröttsten, Glaw'!«

		»Nee, mi den gröttsten, ick will den gröttsten hewwen!«

		»Nee, ick, Glaw'! Mi hest em verspraken!«

		»Nee, mi!« schrigten dunn de Frugenslüd all dörchenanner, un de
let dat, as wat sei woll Katenwiwer von 'n groten Eddelhof sin
kunnen.

		»Sacht Rat!« röp dunn Glaw', de Jäger, »dat Bestimmen beholl ick
för mi sülwst! Sei möt jo woll den gröttsten hewwen? Sei hett de
meisten Kinner, Hamannsch! Dat wohrt jo woll so lang nich mihr,
denn hett Sei Ehr Dutz richtig vull. Ji annern hewwt jo woll man
all söß oder sœben, wat denn?«

		»Nee, nägen heff ick man, Glaw'!« säd dunn Hamannsch.

		»Ja, nägen hett sei; man dat teihnt is ok all ünnerwägt!« röpen
de annern Frugens.

		»Dat steiht in unsern Herrgott sinen Willen«, säd Hamannsch un
kreg sonn rod Backens as ne Hartkirsch.

		»Na, denn schadt dat ok nich!« röp dunn Glaw' wedder, »dorüm
brukt Sei nich so rot tau warden, Hamannsch! Treck Sei sei man
ihrlich grot un wohrschug Sei sei von lütt up vör dat Holtdeiwen.
Wo mihr Kinner, wo mihre Vaterunser. Dorför kriggt Sei nu ok den
gröttsten, un denn kann Sei sick nahst man von mi dat Poor
Randstäwel afhalen, dat Schauster Gratus mi verpaßt hett. Ehr Öllst
geiht jo woll all nah 'n Preister, wat denn, Hamannsch?«

		»Ja, daun deit hei dat, Glaw'!« säd Hamannsch un sach so
glücklich ut, as würd ehr en sworen Stein von ehr Hart
afnahmen.

		»Na, denn vergät Sei dat ok man nich, Hamannsch, hürt Sei? So
hentau drei, denk ick, heff ick dat Holt afgahn un bün wedder an 'n
Hoff ranner. Un süll de Kindjes Ehren Krischan vör Nacht up den
Hoff 'n Poor funkelnagelnige ut Crivitz bringen, [bookmark: S178]wat mœglich is, dor hei jo all nah den Preister geiht,
denn kann Ehr Hansjochen min Stäwel jo kriegen!«

		»Nee, wo süll ick so wat woll vergäten, so wat vergett sick nich
licht, Glaw', wenn ne Mudder nägen Kinner grot tau fäuden hett un
dor achteihn Fäut sünd.«

		»Kann sin, dat ick ok ierst hentau vieren wedder ant Hus kam.
Ick sall noch en Buck taum tweiten Festdag för 'n gnädigen Herrn
Rittmeister afliewern, um männigmal steiht dat oll Wild nich, un
wenn 'n ok noch so väl von dat oll Tügs int Revier hett. Dat
Veihtüg is denn rein so klauk as 'n Minsch. Dat vertellt sick dat
jo woll enanner, wenn de hogen Festtiden ranne kamen un sei för de
Tafel brukt warden sœlen; de sünd nu all up den Wessel nah de
Lewitz rinne, un wenn de Rittmeister kein Hasen nich kriggt, de is
up de Hasenhitz vör morrn mit de Junkers, wat ward denn man üns
Pasting in Hogen-Langhagen seggen?«

		Mitdes hadden de Frugens jedwer ehren Dannenbom krägen un
tröcken dormit dörch de Schneis dörch, un dat mücht jo woll tau
gliker Tit en Richtstig wäsen. Un as de Jäger dunn sin Scheittasch
ümhung un nah sinen Scheitprügel grep un Schassüren wedder ranner
fläut't hadd, dunn stunn ok de leiw Gott dicht bi em un böd em de
Tit un frog em, wat de lütten Dannenböm recht gaut för wiren, tau
Däckelschächt un Bohnenstaken wiren de jo nich lang naug, un denn
was dat jo man schad üm sei.

		Dunn sach de Jäger den leiwen Herrgott ganz parplex an, as wüßt
hei nich, wat hei de Frag för Iernst nähmen kunn, un dorup säd hei
tau den leiwen Gott: »Wi kamen woll en bäten wit her, Olling, dat
wi dat nich weiten daun?«

		»Ja«, säd dunn de leiw Gott, »en lütt bäten wit herkamen dau
ick.«

		»Na, denn will ick man so väl seggt hewwen, wat dat hier tau
Lann' so Bruk worden is, Herr, sörre Minschengedenken. Dor is hier
nich sonn grot un nich sonn lütt Hus in 'n Lann', wenn dor man
Kinner in un dat kein Juden nich sünd, denn hürt sick dor ok sonn
Dannenbom rinner mit Päpernœt un Appels doran un Lichters dorup un
Stutens dorünner, tau oll Lüd ehr Freud un de Kinner ehr Lust un
den leiwen Herrgott sin Ihr, de de Nacht, de nu kümmt, jung worden
is, för wen doran glöwen [bookmark: page179]deit,
un dor bün ick ein von, un min Herr Rittmeister mag dor jo woll ok
ein von wäsen. Gu'n Morrn ok, Herr!« Un dorup stök de Jäger dat
lütt Handbil in sin Scheittasch un güng ok in de Schneis rinne,
Schassüren vörup, de beiden lütten Teckels an de Sit, bögt œwerst
glik dorup linksch af un dat nah den Forst sülben rinner.

	
		
		Dat twintigst Kapitel

		De leiw Gott steiht baben up en oll
Hunengraff un süht sick von dor ut de Wirtschaft up den einen
groten Eddelhoff mal eins up an. De oll Rittmeister is mit sin drei
Junkers up de Hasenhitz, un as de leiw Gott nahsten an den Backaben
vörn bi dat Dörp ranner kümmt, dunn sünd sei dor grad mit dat
Stutenbacken farig, un dunn kriggt hei wedder wat Nigs tau hüren,
wat em städenwis jo ok woll tauseggen mücht.

		De leiw Gott hadd dunn den Jäger wollgefällig nahkäken, as hei
so stramm un stur dörch de Schneis un nahsten linksch af dörch de
lütt Dannenschonung, wo dat Rotwild jo woll sinen Wessel in hewwen
mücht, linksch af nah den hogen ollen Eikenkamp rinner bögen
ded.

		»Denn denken sei doch noch hier tau Lann' an mi«, dacht de leiw
Gott bi sick, »wenn sei dat ehr Lütten tau Leiw un Lust un tau
gliker Tit mi sülben tau Ihr daun un sei ehr Fleisch un Blaut von
lütt up nich wehren un nich stüren un sei tau mi kamen laten, denn
ick heff jo sülwst seggt: Ihrer ist mein Reich! Un dat sall dat ok
bliwen, un wenn dat ok man Kindeslallen is, freun dau ick mi dor
doch œwer.«

		Un as dunn de leiw Gott dörch de Dannenschonung dörchkamen was
un dörch dat Vörholt von Tageschen un Barken, wo ok noch en halw
Stieg steinolle Rüstern verenkelt mank stunnen, dor lagg de apen
Rüm vör em mit tauseigte Släg, mit Brak un Wendacker, mit Wisch un
Drift un Koppel, un en Vittelwägs af lagg dor en groten Eddelhoff
mit Stallung un Timmers, mit Schmäd un mit Kraug un söß oder sœben
dreihischig Katens, un de Landstrat gung dor hart an vörbi an den
Hakeltun üm den groten Goren achter dat herrschaftliche Hus, wo de
Sünn' so brandrot üp de Finsterruten von dat Frontespieß grad so
[bookmark: page180]blänkern ded, as süll de ganze
Hoff in Füer un Flamm un lichterlohe Glaut upgahn.

		Hei was wedder en Ogenblick still stahn wäsen un hadd sick jo
woll de heile Feldmark dorup eins ankäken hatt un was tau dat Enn'
up dat grot oll Hunengraff ruppe stägen dor vör den Kegelgraben, de
langs dat graut Holt henlöp. »Süh, süh, ih, süh!« säd hei dorup,
»de hewwen jo woll upstäds orig en bäten taulihrt hier sörre de
Tit, dat ick tauletzt in min oll leiw Land Mäkelnborg wäsen bün.
Dit lett sick jo binah as ne richtige Slagindeilung an. Dat sünd jo
woll gor sœben lütt Släg un sœben grot Släg? Ih, denn sünd sei jo
doch all mit de dumm oll Dreifellerwirtschaft hier dörch, wo kein
Sinn un Verstand nich in was. Ih, dit kann mi gefallen, süh, süh!
Dor achter koren sei jo woll gor Mad ut, ut dat Muddlock dor, dor
achter bi de Widendrift? Na, de drei groten Weitenmieten dor hinner
de ein grot Schün baben up den Schapdreisch, de stahn dor ok nich
ümsünst; för nicks is nicks, un wo de Meßwagen nich henkümmt, wo
süll dor woll de Austwagen henkamen kœnen! Man de Butensläg, de
Butensläg! De drägen jo woll kein twei Saaten nich? Wat sall dat ok
grot herdaun? Dat kann jo nu ok nümms nich recht tau Blaut un tau
Fleisch slahn; dat is väl tau wit af, för Minsch un Veih. Dat hadd
ick min sœben Buern taudacht hatt, de dor dunn noch so will un woll
un warm up satten, as ehr Vöröllern dat dan hadden sörre de
Borwinen ehr Tit her. Nich einen einzigen von all de sœben hewwen
sei mi hier laten, hum, hum, hum. Dat is nich gaut, un de
Nackensläg dorför warden ehr Tit nich utbliwen.«

		Dunn würd œwerst de leiw Gott up eins in sin Betrachtungen
wedder stürt. Hest du mi nich seihn un dat gradwägs up den
Kegelgraben los, de dor längs dat Vörholt löp, kamm dor wat ranner
gekitscht, hest du mi nich seihn, dwars œwer de Landstrat, kein
twintig Schritt vör em un dat oll Hunengraff vörœwer, un dat mußt
jo nu nümms nich anners wäsen as Meister Lamp in Liw- un
Läwensängsten, drei langhoorte Windhunn' achter sick. Un as arm oll
Meister Lamp binah all an den Hasengeil dor unnen bi den lütten
Dannenrämel achter den Kegelgraben ranner was, dunn ramt em de ein
von de groten langhoorten [bookmark: page181]Windhunn', dunn wiren de beiden annern Windhunn' œwer
em wegsprungen, dunn dükert sick min leiw Has; man ihre de ierst
grot swart Windhund, de dunn tausprung, em mit sine scharpen Tähnen
upnähmen kunn, was Meister Lamp wedder up alle Vieren, un hest mi
nich seihn, gung de Extrapost mit frischen Vörspann wedder af dwars
œwer den Dreisch rœwer nah de anner Sit tau, un dat up dat lütt
Brauk dor ünnen up de Watermœhl los. Un nu wohrt dat jo ok nich so
lang, dunn trampste dat den Äuwer rupper vör den leiwen Herrgott un
flog för em ranne up einen bannigen swartbrunen Englänner von den
Ivenacker sinen Slag, un achter den Ivenacker dor simmt dat noch
ranner up twei staatsche Rappen un en prächtigen Goldvoß – hep Has!
hep Has! Un dunn nehmen de vier Rüders de beiden teihnfäutschen
Grabens von de Landstrat, dat dat man sonn Klemm hadd un dat de
best Stallmeister dor nicks hadd dorwedder hewwen kunnt, un so
bœdelten sei den leiwen Herrgott vörbi un knallten dortau de groten
Hatzpietschen un dat œwer den hakten Acker nah den Dreisch rupper
un dat, hest du mi nich seihn, de drei langhoorten Windhunn' nah –
jo hoho! hep Has un hep Has!

		De vöddelst Rüder up den swartbrunen starkknakigen Englänner, in
de groten Kanonenstäwel mit de langen Hacksporen, in de
wittleddernen Bücksen un den korten Jagdflausch un den lütten
Dreimaster up 'n Kopp mit den korten Zopp achter un den langen
grisen Schnauzboort vörn, wenn dat nich de oll Rittmeister, denn'
de Eddelhoff dor tauhüren ded un von denn' de Jäger vörhen bi de
Schneis in dat Holt noch spraken hadd, sülben was, denn müßt de
Irrtum grot wäsen. Satt de œwer noch stramm tau Pierd un hadd de
noch 'n Schenkeldruck an 'n Liw, Wetter noch mal tau! Wat verstunn
de den swartbrunen Hingst einmal tau nähmen; un dat de drei jungen
Bengels achter em up de beiden Rappens un den Voß ein Raaß mit em
wäsen deden as de vier Ivenackers mit enanner, dat hadd ne oll
blinn' Fru mit en Stock fäuhlen kunnt. De beiden up de Rappen
müchten woll so bi de Twintigen rümmer wäsen, un dat let sei as
richtige Afleggers von den Ollen, un de lütten swarten Snauzboorten
de müchten jo woll noch mal eins grad so dallührig warden as den
Ollen sin; man dat swore Gewicht von den Ollen up den [bookmark: page182]swartbrunen Hingst dat hadden sei noch
nich, de wog jo woll sin richtigen elben Stein up 'n grot Ünzel. De
lütt halfwussen Bengel up den Goldvoß œwersten de hadd jo woll bi
Ziethen sülben riden lihrt, de flog jo man so œwer de beiden
Grabens, as von 'n Flitzbagen afschaten. Jo he ho! hep
Has, hep Has!

		Has, Hund un Rüders wiren bi den leiwen Gott man so in 'n Ruff
vörœwer fägt, un dunn säd hei: »Wohr is dat, wenn dat de
Krœtendingers noch eins smuck laten deit, denn so is dat noch tau
Pierd; man dat sei ehr Hessen ümmer täu väl an 'n Sinn sünd un dat
för nicks estimieren, kriggt sonn arm Beist nahst œwer Gallen un
Piphackens dorvon weg. Dat Stück mit de beiden teihnfäutschen
Grabens dor so kort achter enanner, dat süht doch en bäten stark
nah Pierdschinneri ut. Un wat sei dat man œwerall för Spaß maken
kann, sick so aftaubœdeln nah sonn armselig un ängstlich lütt
Kretur, as sonn Has is! Kunst is dor nich väl bi un Oewerleggung ok
nich, vörut mit sonn langbeinigt Köters. Je, wenn sei sei noch so
sülben gripen kunnen un wenn dat noch statt Meister Lampen sonn
Isergrim oder sonn vulltähnig Bor was, as de noch mit sin drei
Jungs tau Liw gung, de hier unner min Fäut liggt un hier nu all sin
rundes Dutz Johrhunnerten lägen hett sörre de Steintit!«

		Un dorup steg uns Herrgott von dat steinolt Hunengraff runner un
gung de Landstrat wedder nah up den Eddelhoff tau, un dor würd glik
vörn an dat Dörp grad de Backaben achter den Tun utnahmen, un dat
wiren luter teihnpündige Weitenstutens, un dor wiren en halw Dutz
Katenfrugens bi in 'n Gangen, un de sproken so lut mit enanner, as
wenn sei sick dor nicks ut makten, wenn de gnädig Fru dor achter up
den Hoff, wo dat oll Herrnhus stunn, dat ok in ehr Putzstuw hüren
kunn. Un dunn vernamm de leiw Gott man in 'n Vörbigahn, wat de ein
Katenfru säd: »Je, dor hest du en wohr Wuurt spraken, Speckinsch,
un denn vergät din Räd ok nich! Ick för min Deil, ick segg ümmer,
un ick bliw ok dorbi, wo dor kein Stuten nich taum Fest is, dor is
dat œwerall kein Fest nich, vörut för de Lütten.«

		»Ja«, säd dunn Speckinsch, »Wulfleffsch! Man för de Groten ok,
mein ick, un wenn dor up den heiligen Christ kein fett Kauhfleisch
in 'n Grapen nich in is mit Zipollen, denn is dat ok [bookmark: page183]œwerall kein Fest nich. Un wat ick weit,
dat weit ick. Un wat min Ann-Trin is, de is bi dat Fedderveih un de
hett dat man mit afhürt in de Lüdkœk, un de Utgäwersch hett dat
sülwst seggt. Kauhfleisch krieg wi, un dat is de güst rotbunt Kauh,
de sörre Gallen vör dat Garbenfauder stahn hett un de Statthöller
gistern vörmorrntau all slacht't hett. De Kauh hett föftig Pund
Talg hatt, un de gnädig Fru de will sülwst dormit bi wäsen mit de
Frölens, wenn de Statthöller de Kauh hüt Vörmiddag tauhaugt.
Verläden Johr sünd dat man twölf Pund wäsen, wat up jedwer Hisch
int Dörp rinner kamm; dit Johr mœgen dat jo woll œwer föfteihn
warden, hett de Statthöller man tau minen Jochen seggt, de bi dat
œwrig Spann is.«

		»Denn will ick ok nicks nich seggt hewwen!« säd dunn Wulfleffsch
wedder.

		»Un uns Lütten sünd dor ok all up anseggt nah den Hoff, so drad
as dat Fest inlüddt ward hüt Abend von den Torm in Hogen-Langhagen;
un de Frölens hewwen gistern all den groten Dannenbom tau upfleit,
un en Vierschäpelssack vull brun Päpernœt un söß Schäpel Kantappel
sœlen dor denn nahst mank sei tau Verdeilung kamen, so väl heff ick
mi man seggen laten«, säd dunn ne anner Katenfru. »Un wunnern sall
mi dat man, wat min Stin woll wedder ne beierwandsch Pi kriggt, de
deit ehr grot nödig.«

		Un dunn hürt de leiw Gott man noch, wat Wulfleffsch wedder säd:
»Na, denn will ick ok man leiwersten nicks nich seggt hewwen!«

		»Ja!« säd dunn Speckinsch wedder, »dat süllst du ok man
leiwersten daun, Wulfleffsch! Du büst ümmer de ungläubige Thomä, du
glöwst nich ihre, as bet du sühst, un hest ümmer dat grot Wuurt un
dat letzt Wuurt un snackst di noch eins üm 'n Kopp un wüßst sacht
noch nah 'n Häwen rin, wenn uns Herrgott di nich stüren ded.«

		»Un du wist ümmer so klauk wäsen, Speckinsch, un deist ümmer so
leidig, wenn du ein von de Frölens sühst, un geihst de gnädig Fru
so flitig unner de Ogen, un dat deist du woll all man ut Leiw un
nich von wägen de beierwandsch Pi, as Kastensch dat deit.«

		[bookmark: page184]»So?« säd dunn Kastensch,
»dau ick dat, un hadd ick dat all dan, un ward ick dat all daun? Du
büst jo woll so klauk, Wulfleffsch, du magst de Flöh bläken hüren
kœnen! Un denn will 'k di man wat seggen, Wulfleffsch! Ein Düwel
näumt den annern Düwel ümmer Scheilog, un wenn denn uns Herrgott
den Schaden besüht, scheilen s' all beid.«

		»Na, dat warst du weiten, Kastensch! Ein Düwel is ümmer œwer den
annern Düwel, hadd de Köster tau den Paster seggt, as de Suprendent
int Dörp kamm.«

		As dunn de ollen Wiwer bi den Backaben den Düwel so lichtfarig
up ehr scharpen Tungen nehmen, dunn hadd de leiw Gott sick noch
einmal ümkäken hatt, un dunn sach hei dat man, wat de oll Düwel
achter dat Hunengraff vör de hoge Forst rümme kek un em noch ümmer
nahsliken ded. »Na täuw man noch en lütt bäten!« hadd dunn de leiw
Gott bi sick dacht, »di ward ick dinen Paß ok noch tau rechter Tit
utschriwen!«

	
		
		Dat einuntwintigste Kapitel

		Wat de leiw Gott all noch wider in dat Dörp
un vör den groten Eddelhoff sülwen un bi de ein grot Schün, wo sei
dunn grad den Weiten upmäten deden, tau seihn un tau hüren kreg, wo
hei nich bös œwer warden kunn, un wat em ok jo woll noch tauseggen
mücht, wil dat em sülwen tauleiw geschach.

		Na, de Landstrat de gung jo nu grad dörch dat Dörp dor dörch, un
an de ein Sit von den breiden Steindamm dor lagg de Schmäd un vier
von de dreihischigen Katens in ein Reig, un an de anner Sit von den
Damm dor stunn de Kraug un de drei annern Katens ok all in ein
Reig, un dwars baben vör den Damm dor lagg de Eddelhoff un dat oll
herrschaftliche Hus, mit de twei groten grisen Linden dorvör un den
groten ollen Goren dor achter, dwars vör de Landstrat, de dor pil
up taugung un nahst bi dat ein grot Timmer wedder afbögt, linksch
achter den Hakeltun von den Goren weg. Kraug un Schmäd un all de
Katens, dat sach de leiw Gott man, as hei dat Dörp rupper gung, dat
was funkelnagelnig von de Äl all ut Teigeln upbugt, de Däkers säker
[bookmark: page185]verruhrt un ok richtig all
Schottsteins baben up un in dat Gäwelenn' von Kraug un Schmäd un
von jedwern von de Katens dor stunn mit fautlange isern Tallen dat
Johr in, wenn sei richt't wiren, un de Faugen von de roden
Teigelstein de wiren all so dägt mit Kalk utfaugt, un de lütten
Finsterruten de wiren so blank putzt, un dat let sick all so
vernimm un so rendlich an, as wenn de Rittmeister un de
Wachtmeister, de dorup tau seihn hadden, ein scharpes Og up de
Mondierung höllen. Vörn bi de Schmäd dor was Meister Smidt bi de
Arbeit un läd dor en Spann Hellbrune frisch Isens up. Wetter noch
mal tau! kunn sick dat Spann œwersten seihn laten, paßten de œwer
tauhop, as wiren s' dorup afdresselt worden; dor kunn 'n richtigen
Roßkämmer, de den Updrag hett, ein einklürtes Kutschspann, dat kein
Fählers nich hett, för sonn vörnähmen Mann tausam tau köpen, dat
Water jo üm de Kusen tausamen lopen. Un an de anner Sit, in den
Kraug, dor stunnen de Finstern up, un dor würd schürt un schörwarkt
un wischt un dan, un dat was jo woll all för den hogen Festdag
morrn. Un de vier brunen Englänners dor vör de Schmäd, de muchten
jo woll morrn mit ehren Friedrich un Jäger Glawen up den Buck un de
gnädig Herrschaft sülwen in de grot gäl Kutsch nah de
Hogen-Langhagensch Kirch hen sœlen. Un œwer de oll Kutsch, de vör
dat Wagenschuer dor baben up den Hoff all ruter schawen stunn, was
de ein Ritknecht in sin witt Stallschört mit Bösten un Quasten un
Smärbutt för de Assen un twei Stallemmers vull Water her. Dor legen
kein Meß- un Mullhümpels vör de Husdören von de Katens, nich
rechtsch un nich linksch nich, un de Sülls vör de Dören wiren all
so rendlich fägt, de Spören von de Risbessens de wiren dütlich
längs jedwer Hisch tau seihn. De Katens stunnen so wit utenanner,
dor was Ruum riklich mank tüschen för Meßbuchten un nah achter tau
för Swinskawen un Häuhnerstall un noch wider trügg för 'n eigen
groten Goren, un dat de Acker dor in nich slicht was, dor säden de
Plummenböm un de suer Kirschenböm von nah, de dor in wüssen. Un de
Bargen von Buschholt, de ümmer tüschen je twei Katens legen, un de
Rok, de ut de Schottsteins baben de Däkers sick steidel in de
frische blage Luft rinner küseln ded, de sprok tau Genäug dorvon,
dat de Lüd, de dor in seten, dor ok woll un [bookmark: S186]warm sitten künnen dörch den körtsten un kollsten
Winterdag: hadden sei dor œwer stähnen wullt, denn hadden s'
unrecht hatt. Un as de leiw Gott dunn den Damm längs gahn was dörch
dat Dörp, dunn kamm hei jo nu dicht vör den Hoff ran, wo de
Landstrat sülwen linksch afbögen ded. Up de hogen un dicken
Steinpilers von dat Hoffdur baben up stünn den Junker sin Wapen ut
eiken Holt uthaugt, un dat Dur sülben stunn wit apen mitsamst de
beiden Puurten an jedwer Sit; rupper seihn kunn 'n dor, un wen dat
denn ded, de müßt blind wäsen as 'n Heß, wo hei dat nich glik sach,
dat dor en verstännig Regiment führt würd, dat dor allens Klemm un
Däg hadd un de Sägen dor nich fählen ded in Hus un Stall un Schün.
Dat oll Veihhus dat was jo woll gor hunnert Facken lang. Achter bi
den Pierdstall dor was ne grot Koppel, un dor hantierten jo woll 'n
halw Stieg Fahlen in rümmer, de dor utlaten wiren, wil dat de Stall
sülm utmeßt würd. Dat mücht jo woll Speckinsch von den Backaben ehr
Diern wäsen, de dor an de anner Sit dat Fedderveih grad futtern ded
un dortau so grell kük kük kük! un pak pak pak! schrigen ded. Man
de dor vör de apen Dör von dat oll Herrenhus up de Ramp stünn, de
ein Hand as en Schirm vör de Ogen, as kek sei nah wen ut, de von
den Damm her nah den Hoff rupper kamen süll, wenn dat nich ein von
de beiden groten Frölens wir, denn so was dat am Enn' de gnädig Fru
sülwen. In dat ein langen Timmer rechtsch dor müchten sei jo woll
Hawern in döschen, un von dat anner grot Timmer linksch, wo de
Landstrat afbögen ded, dor stunn de grot Schündor von apen, un dor
wiren sei grad dorbi, teihn Mann hoch mitsamst den Herrn
Entspekter, un meten dor Weiten up. Lagg dor œwer en bannigen
Hümpel Weiten, was dat œwerst strammen Weiten! De was jo woll von
poolsch Saatkuurn, so rotbrun, as dat den let, ein Kuurn as dat
anner, de wog jo woll sin dreiundörtig Pund Hollandsch.

		De leiw Gott stünn dunn dor en Ogenblick still un kek sick dat
Spill en bäten mit an. Den Herrn Entspekter dor, den stunn jo woll
de Kopp nich recht vermorrntau, oder œwersten birt hei sick man so?
Hei hadd dat Strikholt in de Hand un strek jedwen Schäpel half af,
jo woll von wägen dat Oewermat, so drad as de Schäpel von de drei
Dagläuhners hüpen vull [bookmark: S187]schüffelt was;
un weck von de annern sœben Dagläuhners de fägten den Weiten wedder
up 'n Hümpel, un de œwrigen Dagläuhners makten sick bi den
Achterweiten tau daun un schüffelten dat Kaff in de Faudersäck. Man
jedwesmal, wenn de vierteihnst Schäpel kamm, denn blew hei hüpend
Mat, denn richt't sick de Herr Entspekter vull in Enn', un denn
sach hei so gnittig un so bös ut, as hadd hei all einen up un wull
bi den annern bigahn, un denn schreg hei œwer sinen groten
Fixköter, de dor achter de Dagläuhners ehr Häuhner her wir un de
jagen ded: »Will Hei mal hier! Süh den verfluchtigen Köter eins an!
Wat dat oll Beist dor all wedder hett? Ponto! Ponto! Will Hei glik
hier!« Un denn verget hei den vierteihnsten hüpenden Schäpel half
aftaustriken as de annern dürteihn. Man de Herr Entspekter hadd
gaut raupen œwer sinen Fixköter. Ponto stünn woll still un kek sick
halfwägs nah sinen Herrn üm; man wen nich kamm, dat was min leiw
Ponto. Ponto mücht jo woll sinen Herrn bäter kennen, as hei sick
sülwst kennen ded, un wenn sin Herr sick denn wedder nah de
Dagläuhners un den Weiten ümdreihn ded, den sett't de oll Fixköter
sin Häuhnerjagd wedder fuurt œwer Tun un Rick unner de Kirschen- un
Plummenböm von den negsten Katengoren.

		So muchten sei jo woll an den drüdden vierteihnsten Schäpel bi
dat Upmäten ranner kamen wäsen, un de stünn wedder hüpend Mat mank
den Herrn Entspekter un de Dagläuhners, de em vull schüffelt
hadden, un de Entspekter wull grad wedder œwer sinen Ponto an tau
schellen fangen, dunn säd de ein von de Dagläuhners tau em: »Sei
vergäten hüt jo woll gor, Herr Entspekter, wat uns kein hüpend Mat
nich bikamen deit? Dit is all de drüdd Schäpel, de nich half
afsträken worden is, möt ick Sei man seggen.« Dunn so säd œwer de
Herr Entspekter dorgegen: »Ick will Em wat seggen, Speckin! Wat ick
vergät un wat ick nich vergät, dat is min Sak. Kinnjes is vör de
Dör, un wenn ick dor denn ein Og taudrücken dau un dorvon an 'n
Bein binnen will, wat mi von dat Lastengeld taustahn deit, denn is
dat wedder min Sak, un dat denn de Rittmeister dat anner Og dor ok
mit taudrückt, Speckin, dat is ok min Sak! Un denn will ick juch
noch wat seggen, Lüd, wat de Rittmeister jedwer Hisch in dat
[bookmark: page188]Dörp noch en Schäpel Roggen
taufleiten laten will un wat de Kaffschriwer all Order dortau hett,
em intaumäten den tweiten Festdag vör de Kirch; vergäten wardt ji
mi dat jo woll nich? Un dat is ok von wägen dat Fest!«

		»Nee, vergäten warden wi dat jo woll nich, Herr Entspekter!«
säden dunn all de teihn Dagläuhners tau gliker Tit, un de twei
Dagläuhners bi den hüpenden Schäpel, de schüddten em dunn up den
lütten Hümpel, de dor aparti lagg, un dat mucht jo woll dat
Döscherlohn wäsen.

	
		
		Dat tweiuntwintigste Kapitel

		Wen dunn dörch dat Dörp achter den leiwen
Herrgott nah de Schün, wo de Weiten upmäten würd, antauriden kamm.
Wat de tau den Entspekter, de Lüd un den leiwen Gott sülwen säd.
Wen unsen Herrgott dor, as hei achter bi den Hakeltun rümme kem,
anraupen ded, un wo de leiw Gott sick dat gefallen laten müßt, dat
hei up französch 'n ollen Gnatzkopp benäumt würd.

		Dunn kamm dor wat achter up den Damm dörch dat Dörp up den
Eddelhoff tau in 'n Schritt ranne tau riden, un dat was de ein
Rüder, de up den starkknakigen Ivenacker dor hinnen bi dat
Hunengraff un de grote Forst hen achter Meister Lampen her wäst
was, un dat müßt jo woll doch de Rittmeister sülwen wäsen, denn' de
Eddelhoff tauhüren ded. De forsche oll Englänner, de dampt man orig
so, so hadd em den Rittmeister sin Gewicht, de beiden
teihnfäutschen Grabens un Meister Lamp sülben mitnahmen hatt; un de
drei langhoorten Windhunn' de sleken so drus achter den Englänner
her un leten de Tungen so lang ut 'n Hals hängen, as kamm Knisenack
bi sei nah, as de Güstrowschen dunn noch säden.

		Vör de apen Schündör von dat Timmer, wo de Weiten in upmäten
würd un wo de leiw Gott en lütt bäten sitaf noch ümmer stahn bläwen
was, höll de Rittmeister dunn still, un dunn röp hei: »Guten
Morgen, Leute! Guten Morgen, Kiesow! Donnerwetter noch mal zu,
Kiesow, war das aber wieder einmal ein Ritt! Hab ich den Jungs das
mal wieder gezeigt, was Reiten mit Hindernissen besagen will. Der
Hans, der Deuwelsjunge, nahm [bookmark: page189]der
aber auf dem Goldfuchs die beiden Gräben da hinten bei 's Vorholz,
wie 'n Alter, sag' ich Ihnen. Die beiden großen Lümmels auf ihre
Rappen konnten 's nich besser fertig kriegen, obschon sie bereits
ein Jahr lang in die Potsdamer Manege reiten. Hören Sie, Kiesow,
das hätten Sie mit ansehen sollen! Wie 's werden soll, wenn der
Schwarzbraune hier mal 'n Pips dabei weg kriegt, das soll mich bloß
verlangen. Hab in mein ganzes Leben man einen einzigen solchen Gaul
gehabt! Der war auch nich tot zu kriegen, wissen Sie, Kiesow, und
das war bei Roßbach im November Anno 57, als wir unter
Seydlitzen die verfluchten Franzosen so lästerlich das Jackleder
auskalaschten. Da hätten S' mit bei sein sollen, Kiesow!
Donnerwetter noch mal zu, liefen die Kerls aber! Wer da kein
richtiges Pferdefleisch unter sich hatte, behielt der aber das
Nachsehn! Na, was ich sagen wollte, die drei Jungs sind zu
Präpostens nach Hohen-Langhagen rüber geritten und sollen uns die
ein bißchen zum zweiten Festtag invitieren. Wenn nun nur der Glawe
da hinten 'n richtigen Bock richtig aufs Blatt trifft, dann findet
sich das andere schon. Drei Hasen und ein Rehzimmer, das, denk ich,
soll schon 'n Loch zustopfen nächsten Mittwoch Mittag, un wenn der
dicke alte Propost auch noch dreimal so viel Raum in sein Felleisen
hätte. Und denn noch eins, Leute! Schickt mir die Kinder präzise
vier Uhr auf 'n Hof; ich bin doch recht, mehr als sechs sind das
doch nicht, die mir Ostern konfirmiert werden, darin irr' ich mich
doch nicht?«

		»Nee, mihr sünd dat nich, gnädigst Herr Rittmeister! Oder sünd
dat doch mihr, Hamann? Du hest dor jo woll ok einen mank?«

		»Nee, mihr warden dat woll nich wäsen!« säd dunn de Dagläuhner
Hamann. Un dunn kreg jo de Rittmeister, as de swartbrun Hingst
anfüng unruhig tau warden un hell an tau brenschen fung, ok den
leiwen Herrgott tau seihn, de dor afsit an den kröppten Widenbom
stunn, un dunn sach de Rittmeister em niglich an mit sin blanken
blagen Ogen, strek sick den langen grisen Snauzboort un säd tau em:
»Na, wi sünd ok woll en bäten unnerwägs un up Besäuk ut bi uns
Verwandtschaft hier herümmer von wägen dat hoge Fest, wat denn,
Olling?«

		[bookmark: page190]»Ja!« säd dunn de leiw Gott,
»ich bin ein wenig auf Besuch bei meinen Kindern!«

		»Na, denn auch recht vergnügte Feiertage, Alterchen!« röp dunn
noch de Rittmeister, smet den krœnschen Hingst mit en Schenkeldruck
rümmer un red nah sinen Hoff rupper.

		Je, dit kunn jo nu man den leiwen Gott gefallen, wat hei dor in
dat Dörp un vör den Eddelhoff mit sin eigen Ogen seihn un mit sin
eigen Uhren hürt hadd, Args was dor jo nich in wäsen, un tau sin
eigen Ihr süll dat jo ok wäsen, un dat geföll em jo ok woll, denn
hei säd, as hei nu wider gung up de Landstrat un achter bi dat
Timmer rümmer, wo de Weiten in upmäten würd, halflut vör sick hen:
»I süh doch, süh!«, grad so as ein, de dat mal bäter drapen hett,
as hei sick dat vermauden wäst is; sleiht em dat ok nich vull so
in, as dat hadd wäsen kunnt un as dat hadd gahn kunnt, hadd dat nah
sinen eigen Willen gahn. »Soans is dat all recht gaut! Drei von min
sœben Buern, de dor achter up de Butensläg in de Borwinen ehr Tit
all tau min Recht sitten deden un de dor noch ünner Hans Albrechten
sin Regiment will un woll up satten, de hadden ok Speckin un Hamann
un Wulfleff heiten, de Benäumung is noch dor, man de Buerstäden, de
Buerstäden, dat de ehr so gottlos unner de Fäut wegtrocken
sünd!«

		De leiw Gott de würd œwer wedder in sin Betrachtungen stürt. Hei
gung dunn grad längs den hogen Hakeltun an den Goren achter dat oll
Herrenhus lanker, dunn röp dor wat baben sinen Kopp em tau, un dat
was sonne säute frische Kinnerstimm as en lütten Stieglitsch, un as
de leiw Gott dunn up kek, dunn lacht em dor sonn lütten grallen
Kruskopp an, un dat was ne lütt Diern, de dor up de Bänk von den
Kikœwer baben achter den Hakeltun stunn un so schelmsch un
unschüllig up em dal sach as sonn lütten Heister von sinen Telgen.
Dat was jo woll den Rittmeister sin lütt Nestküken, sonn oll lütt
säut Nestküking, de dor jo männigmal bi weck gaud Lüd as sonn
unverhofften Sägen noch nahkamen daun, as Nikodemus midden in de
Nacht, un wenn, wat dat Jüngst hett wäsen süll, all lang mit dat
tweit Schichten dörch is.

		»Alter Mann, bist du der Weihnachtsmann, alter Mann? Zeig mir
mal, was du mir Schönes mitgebracht hast! Die Mama sagt, [bookmark: S191]es ist gar zu schön, was du mir mitbringst.
Schenk es mir lieber nur gleich! Die Mama sagt, ich soll warten,
bis die Dorfkinder ihre Bescherung erhalten haben. Ach, und das
währt noch so lange! Bitte, bitte, lieber alter Mann! Du siehst so
freundlich aus; wenn du der Weihnachtsmann bist, da schenk es mir
lieber jetzt gleich! Ich halt es wirklich so lange nicht aus, bis
die Weihnachtslichter angesteckt werden.«

		Un dunn nickt de leiw Gott dat lütt Frölen up den Kikœwer recht
fründlich tau un schenkt ehr sonn lichten Blick, dat ehr lütt
Kinnerhart dorvon warm blew, bet ungeköffte Leiw in ehr letzte
Stunn' mit dusend Tranen dat Og ehr taudrücken ded, in dat de
heilige Strahl follen was.

		De leiw Gott hadd jo nu dat lütt Frölen sacht ok noch ein Wuurt
dortau schenkt hatt; man dunn kamm dor up eins up den Kikœwer noch
ein Frugenskopp taum Vörschin; sach de œwer untaufräden ut mit Gott
un de Welt, hadd de œwer ne gäle Klür, ne spitze Näs, en spitzen
Blick un ne spitze Tung', un dat müßt jo woll dat lütt Frölen ehre
französch Guvernantsch wäsen, de dor mit ehr vör Disch tau noch 'n
bäten an de Luft gahn süll. »Qui est ce que ce vieux grognon là,
mademoiselle, à qui vous parlez? Fi donc, mademoiselle! Vous
oubliez toujours, que noblesse oblige!« röp de oll pockennorig
Guvernantsch dunn.

		»Is dat œwer einmal eine dœmliche Utleggung von ein vernünftiges
Wuurt!« säd dunn de leiw Gott un lacht still vör sick hen, as hei
wider gung.

	
		
		Dat dreiuntwintigste Kapitel

		De leiw Gott geiht up de Landstrat wider un
lett sick dor mit Meister Pickdrahten un Meister Zägenbucken, de
dor ein nah den annern em in de Möt kamen, int Wuurt. Hei lett sick
von de wat vertellen un vörwisen, worœwer hei wedder nich bös
warden kann. Man recht taufräden is hei dorüm doch nich un spreckt
sin Meinung ok dütsch ut. De bewußte Jemand kümmt œwer wedder up
einen Ogenblick taum Vörschin.

		As de leiw Gott längs den Hakeltun von den schönen groten Goren
achter dat oll Herrenhus tau Enn' gahn was, dunn wünn [bookmark: S192]sick de Landstrat üm einen groten Landsee rümmer,
de dor in de Düp lagg an dese Sit von dat Dörp Hogen-Langhagen, un
dunn sach hei dat noch, wo de drei Junkers up den Kirchenweg dörch
de oll kröppt Widendrift lang klabasterten, un dit Mal was de
Goldvoß mit de slohwitten Mahnen de beiden Rappen wit vörut un
richtig, rimps! dor namm hei dat Schleet von de Koppel dor wit
achter af, un dat let sick in de Fiern grad so an, as wenn sonn
Heuspringer œwern afbraken Schelfhalm sett't, un dunn gung dat
dwars œwer den Schapdreisch un de drei groten Weitenmieten los,
dreijickel, dreijackel! hest du mi nich seihn! un wen betahlt
hier!, as wull de lütt Junker, de up den Goldvoß dor satt, de ierst
wäsen, dat up den Eddelhoff bi den gnädigen Herrn Rittmeister tau
melden, wat Präpostens beid von Hogen-Langhagen sick up den tweiten
Festdag de Ihr andaun würden mit Stining, Pining un Mining, de drei
Preister-Mamsells, und den annoch der Gottesgelahrtheit beflissenen
Herrn Sœhn, de von Rostock ut för de Festdagen bi Vatting un
Mutting en bäten up Besäuk was un den Herrn Präposten de
Vörmiddagspredigt för den tweiten Festdag afnähmen wull; in dat
Filial dor achter den Forst kunn jo de Köster den Nahmiddag läsen.
Un as dunn de leiw Gott bet hart an den See ranner kamen was, dunn
hürt hei dat man, wat dat wit af achter in den groten Eikenkamp
ballern ded, as würd dor ne Büß afschaten; un dat mücht jo woll en
Rehbuck wäsen, den Jäger Glaw' dor midden up dat Blatt drapen hadd,
un dunn nehmen sick de willen Gäus, de dor midden up den See legen,
de noch nich ganz taufroren was un noch apen Städen dor in de Midd
hadd, mit eins up, reigten sick hoch in de Luft as ne
Korporalschaft, de Order krägen hett, un tröcken langsam baben œwer
den Hogen-Langhagenschen Kirchtorm af. Un an de anner Sit von de
Landstrat, de nu wedder bargan gung, dor makt ok noch wat lang
Bein, as hadd dat kein gaud Gewissen nich un wull sin Hut nich tau
Mark drägen, un dat let binah so, as was dat Entspekter Kiesow 'n
sin Fixköter Ponto, wenigstens den langhoorten Pürzel nah, den de
achter as Zierat drög. Man Ponto was dat jo doch nich, Musche
Reinhard was dat, un de kem jo woll achter von Stin' Speckinen
ehren Häuhnerstall her un mücht jo woll ok dat indringliche
[bookmark: page193]Wuurt hürt hewwen, dat Jäger
Glawen sin Büß dor achter in de Wohld äben spraken hadd un dat so
scharp un indringlich klüng as Ihren-Götzen sin scharpstes
Slagwuurt gistern Nahmiddag in Sankt Katharinen.

		As uns Herr Gott dorup den Barg vör em rupper steg, dunn kamm em
dor wat entgegen, dat dor von den Barg de Landstrat dal stäweln
ded. Dat was en Mann, un den let dat as en lütten Börger ut ne lütt
Stadt, un de hadd sinen Handstock œwer de Schuller leggt, as drög
hei dor wat up, un dortau fläut't hei en lustig Stückschen vör sick
hen, as wüßt hei, ümsüs drägen deist du dat nich, wat du so wit her
up dinen Puckel ranner släpen möst. Un dat was jo woll Meister
Pickdraht sülwen ut Crivitz, un de drög up sinen Handstock söß Poor
funkelnagelnige Wadenstäwel von narwtes Roßledder mit fingerdicke
Sahlen dorunner: bedragen würd dejenigte nich, de de Stäwel
bestellt hadd un de de drägen süll, wenn natt Wäder in 'n Klenner
stunn un wenn dat Martinidag rägen deit. Meister Pickdraht hadd den
leiwen Gott de Tit baden, as hei an em ranne kamm, un as de leiw
Gott em dorför dankt hadd, dunn säd hei noch tau den Schauster:
»Dat is woll ne gaude Kundschaft, süll ick meinen, de wi dor
afstrafen daun. Flickarbeit is dat nich, dor böhr wi woll en
schönen Schilling för? Dat lohnt jo woll dit Mal orig en poor
Sößling, Meister, mein ick man so?«

		»Ja«, säd dunn Meister Pickdraht, »ick wull man, dat dat all
Woch einmal so kamm un dat dat denn ok ümmer grad dorhen gung, wo
dat nu hen geiht. Ankridt ward dor nich för. De Rittmeister is en
eigen Krut. De hett dat jo woll ünner den ollen Fritzen un de
Ziethenschen Husoren so los krägen. Hei mustert ierst jedwen enzeln
Stäwel un denn noch dat Poor sülwen bet up de Strippen, un wen nich
prompt up de Stunn' is, den smitt hei fuurtst dor ruter, wo Meister
Winkelmat dat Lock laten hett, dat hei dat Wedderkamen vergett. Up
den Klockenslag will hei bedeint wäsen, man up den sülwstigen
Klockenslag treckt hei ok sülwen blank un treckt ok keinen Sößling
nich af un strickt sick den grisen Snauzboort dortau un süht denn
noch babenin so vergnäugt ut, as ob hei sick in Grund der Seelen
hœgen deit, dat hei sülwst läwt, as uns Herrgott dat in Frankreich
nich bäter [bookmark: page194]hett, un as hœgt em
dat noch mihre, wat hei dor en annern ihrlichen Minschen un vörut
sonn lütten Mann, as ick ein bün, wat von af günnen kann. Wenn bi
denn' wat schrigt, dat is dor meist sülwen schuld an, un wenn bi
denn' wat lacht, denn so is dat meist de Rittmeister sülwst, de em
kettelt, wil hei nich nödig hett, em schrigen tau maken.«

		»So?« säd de leiw Gott un sach sick de Stäwel dor eins up an,
»dat Schauhtüg dor, Meister, dat paßt sick œwersten för 'n
Eddelmann as 'n Fusthannschen för 'n Snider; de sall de Rittmeister
doch woll nich gor drägen?«

		»Nee, hei sülwst nich!« säd dunn de Schauster, »man bestellt
hett hei s', un betahlen deit hei s', un drägen sœlen sei de söß
Katenjungs, de nu nah 'n Preister in Hogen-Langhagen gahn, de sœlen
de nahst Palmarum taum iersten Mal antrecken, wenn sei taum iersten
Mal tau den Gottsdisch gahn. De Stäwel kriegen de söß Jungens taum
Kindjes hüt Abend von den Rittmeister, dat is einmal so Bruk dor
worden, so drad as de Rittmeister dat Gaut von sinen Vader
œwernamm.«

		»I süh einer mal an!« säd dunn de leiw Gott un bekek dunn de
Sahlen von de söß Poor Stäwels un kunn dor ok nicks nich an
uttausetten finnen, »dat is jo den Rittmeister man gaut to
nähmen.«

		»Je, wat wull dat nich?« säd dunn Meister Pickdraht wedder,
»sonn Oort gifft dat ok nich väl hier herümmer, œwer dat is 't noch
lang nich all. Dor baben up de Högd dor vör uns, de dor noch runner
kümmt, dat ward woll Meister Zägenbuck wäsen, de will dor ok noch
vör Disch hen un mag jo ok woll achter sin Tit nich trügg bliwen
willen; na, gu'n Morrn ok!«

		Un as de leiw Gott dunn den Barg wider rupper steg, dunn müßt em
jo nu ok Meister Zägenbuck in de Möt kamen, un de hadd ok sinen
Handstock œwer de Schullern un dor en sworen Bündel up hängen, un
de höll ok nich lang achter 'n Barg, schonst hei en bäten stameln
ded un ok nich lang Tit hadd. De leiw Gott frog em dat ok all
richtig af, un dunn wiren dat söß blage lakensche Röck, ok
funkelnagelnig von de Äl mit tumbacken Knöp doran, kein leger un
kein bäter as de anner, all so sauber un egal as ne Mondur, un de
süllen de söß Jungs ok noch taum Kindjes [bookmark: S195]hewwen un ok för Palmarum un ok von den sülwstigen
Rittmeister dor ünnen up den sülwstigen Eddelhoff.

		»Man en lütt bäten riklich wit un lang un wat 'n so vüllig
heiten deit för 'n utwussen Jung, de in Deinst trecken kann, sünd
sei all söß, so düchtig sei süs ok neigt sünd, mein ick man so«,
säd dunn de leiw Gott, as em de Snider de söß lakenschen Kittels
wiest hadd.

		»Nee«, hadd dunn de Snider seggt, »nee, nee, nee, nee! Dat Mat
heff ick sülwen nah den Ri-ri-ri- einen Stallknecht nahmen, dat is
man vör – dat is man wil – dat is jo man von wägen den
Tau-wa-wa-waß.«

		»So?« säd de leiw Gott, »na, denn will ick ok man leiwersten
nicks nich wider seggt hewwen!« un steg den Barg vullends rupper.
Meister Zägenbuck steg œwerst Meister Pickdrahten nah de Landstrat
dal nah den Eddelhoff hen. As de leiw Gott œwer baben up den Barg
stunn, dunn dreigt hei sick noch einmal nah den Hoff rümmer, as
wull hei sick em dor noch eins recht up ankiken, un dunn säd hei:
»Soans is dat all recht gaut un seggt mi dat ok all tau, man dat
ein, wat ick minen lütten Mann vör allens un von vörn rinner günnt
un taudacht heff un den Tausnitt all so schön tau makt hadd, is dat
nich un ward dat nich un kann dat so ok nich warden. Nich dat hei
warm sitten sall unner anner Lüd ehr Dack un Fack, bet de Discher
em dat Mat nimmt; nich dat hei sin Schöttel un sinen Kraus ut den
herrschaftlichen Oewerfluß för sin swore Arbeit sick vullfüllen
sall un Dag för Dag, bet hei dorvon afmöt, sick mit Fru un Kind
satt äten kann, dat hett Pikas, de dor unnen vör den Hoff in sinen
dichtmuerten Hunn'stall an de Käd liggt, ok Dag för Dag, un wenn de
mal vergäten worden is, denn günst hei so lang, bet de Lüdkœksch
dat hürt un em dat bringt, wat em bikümmt, Kädenhund as hei is;
nich dat sonn warmes Minschenhart as den Rittmeister sin för em
sorgt un sinnt un dornah süht, dat em dat licht makt ward, de hett
man sin Schülligkeit daun lihrt. Wat ick wullt heff för minen
lütten Mann, dat is, dat de Mœglichkeit för em dor wäsen süll, up
sin eigen Wehr un Acker tau sitten, fri as de Börger in de Stadt,
fri as de Preister in sin Wedeme, fri as de Junker up sinen Hoff.
All fri tau glike Pflicht un tau glikes Recht, all för ein [bookmark: page196]Gesetz ahn Afgunst un Schadenfreud,
glikväl wo grot un wo lütt! Un de Mœglichkeit süll för den lütten
Mann so grot wäsen, dat dat Eigendom von de välen Lütten in de ein
Wachtschal tausamen smäten dat Eigendaum von de wenigen Groten in
de anner Wachtschal smäten so richtig upwägen ded, dat de ein den
annern nicks vörtausmiten hadd, so heff ick dat wullt, so is dat
œwer nich, un soans is dat nich gaut!«

		So drad as de leiw Gott sick dunn œwer wedder ümdreiht hadd un
de Landstrat wider un up de Scheid von den groten Eddelhoff tau
güng, dunn kamm dor ok up den sülwstigen Richtstieg, den de Voß
vörhen nahmen hadd, von achter den Häuhnerstall an de anner Sit von
den Hakeltun bi den Eddelhoff de gewisse Jemand nahsläken, von den
'n nich giern spräken deit. De mücht jo ok woll up den Eddelhoff
nich dat funnen hewwen, wo en richtigen Deuwel ut Freud œwer Rad
slahn kann; de süll jo woll ok den Dag nicks as Arger hewwen un üm
sin verfluchtige Schadenfreud jo woll noch ganz kamen. Un dat let
em wedder mal so krœkelig, as em dat dunn noch in de Köllnsch Smäd
dor bi Krakow hen laten hadd, dunn hadd hei sick vör den Smidt dor
wat wisen wullt un sick an den sinen Ambolt den einen Ogtähn
utbäten hatt un wir dorvon noch duller œwer sin Sugelsnut weg
schulen worden.

	
		
		Dat vieruntwintigste Kapitel

		Wat dat för ne grote Wohld was, wo uns
Herrgott dunn dörch kem. Wat dat eigentlich was, wat dor so in
Rusch un Busch lagg un em ganz un gor nich gefallen kunn, so
schändlich as dat utsach. Wat hei dortau säd un wo nahsten, as hei
wider gahn was, de bewußte Jemand sick dorœwer so hœgen ded, dat
hei Rad slög un sick ümmer dot lachen wull, wat hei man leiwersten
daun süllt hadd, œwersten doch nich ded.

		Dat was noch ne väl grötere Forst, dörch de de leiw Gott nu
kamm, as de wäst wir, de nu den Rittmeister hüren ded un wo noch de
oll Eikentelgen dwars œwer de Landstrat rœwer recken ded, woan lang
vördesen noch de isern Heinrich de drei Junkers Brumkow un sin
beiden Kumpans hadd dörch den [bookmark: S197]hämpenen
Ring kiken laten, wil sei de beiden Crivitzer Kramers dor deip in
de Wohld utröwert un afmurkst un as Aalfauder an de Bäk in dat
Brauk dor hensmäten hadden. Hadden Brumkow un Heister un Schacker
dunn man all ehr eigen Buern inslachten darwt, as den Rittmeister
sin Vadder dat sin Tit richtig farig kreg, denn muchten sei dat jo
woll nich nödig hatt hewwen, sick œwer de beiden Kramers
hertaumaken von achter den Busch her, un denn legen sei sacht hüt
un desen Dag dor achter Hogen-Langhagen rümmer in irgend sonn oll
Landkirch ünner irgend sonn ollen af- un utpeddten Graffstein mit
'n Wapen dorup, un denn kunnen jo, wat de Archivoriussen in Swerin
sünd, mal eins tauseihn, wat dor in dat Wapen 'n Balken in is oder
nich, un denn wiren sei nich inpurrt worden dor achter de
Kirchhoffsmuer as Hunn', de de Räud hewwen daun, un denn tröcken
ehr Nahkamen sacht hüt un desen Dag noch mit tau Landdag as
Ihrenfaste, Liebe und Getreue von de ingeburen un arwansäten
klosterberechtigte Ritterschaft.

		Dat dat ne fürstlich Forst was, wo nu de leiw Gott dörchkamm,
dat kunn, wen Ogen hadd, an de groten un sworen eiken Slagböm dwars
vör de Sneisen seihn an beid Siden von de Landstrat. Stunnen dor
oewer Dannen in, dor kunn jo kein Schipp up de hoge See wäsen, un
wenn dat ok so grot wir, dat dat gaut un giern hunnert Kanonen
unner Deck un baben Deck drägen kunn, wat sick dor nich hadd sinen
grötsten Mast mank utsäuken kunnt, dor brukt 'n man blot blindlings
mank tautaugripen; dor was kein einzigst swammig un pollsuer mank,
all so schier un grad in de Luft rinner, Wetter noch mal tau, wat
för Böm! Dor wiren jo woll gor weck mank œwer hunnertuntwintig Faut
hoch; dor künn 'n lang reisen, ihre man sei bäter tau seihn kreg.
De Dannen de trocken sick jo woll Stunn' lang hen för 'n scharpen
Fautgänger, un dor was ok en breiden Krüzweg in, de dwars œwer de
Landstrat gung, un as de leiw Gott so wit ranner was un dor dal
sach, dunn was dor ne Lichtung mit en einsam Gehöft, en grotes Hus
mit Schün un Stall, un dor blafften Hunn', un œwer de Dör von dat
Hus was en Geweih annagelt, dat hadd jo woll vieruntwintig Enn', un
dat mucht jo woll de herzoglich Oberförster wäsen, de dor in wahnen
ded. De leiw Gott de gung œwer [bookmark: page198]an den Krüzweg vörbi ümmer grad tau, ümmer an de Sit
de Leus de groten Dannen lang, bet hei wedder an ne grote Lichtung
an beid Siden von de Landstrat gelangen ded. Sach dat dor œwer
einmal snaksch ut in de Lichtung! Dat was kein Radland un ok kein
Forstslag nich; hier stunn en pofistigen Plummenbom, un dor stunn
en half verdrögten Appelbom; hier lagg dat in Hümpels, un dor lagg
dat in Hupen; denn kemen wedder verkrœpelt Appelböm, un dor achter
denn' einen hogen Hupen dor stunn ne ganze Reig steinolle suer
Kirschenböm, un baben up dat swartgräune Mos von de wecken Hümpels
dor wüssen mank den Duurn en poor verquimte krœpelige Dannen, un de
heil Lichtung de sach so rug un gräsig ut un lagg so heil un ganz
in Rusch un Busch, as hadd der Satan sei mit sin sworst Hakenisen
rajolt un sin verfluchtiges Ulensaat dorup seigt. Un as de leiw
Gott dunn noch en bäten wider kamm, dunn lagg dor ne oll verspakt
un verdrögt Eik, de hadd jo woll de letzt Storm dor ümsmäten, ehr
Wörteln heil un ganz mit ruterböhrt un den einen von de välen
Hümpels un Hupen, de dor rümmer stunnen, midden vonein räten, so
dat einer hell rinner kiken kunn in dat Lock bi den lichten
Sünnschin, un dat was ne richtige kleimstaken Wand, de dor midden
in den upräten Hümpel taum Vörschin kamm. Un dunn sach de leiw Gott
dat woll, dat müßt ne heile grote Dörpschaft wäsen, de dor för
väle, väle Johren tau Grunn' gahn wir, de dor nu in Rusch un Busch
lagg un de sei sick nich de Mäuh nahmen hadden wedder uptaurichten.
Hund un Hahn hadd dor jo woll gor nich nah kreiht hatt. Was de
heile olle Feldmark all tau de Forst mit tauleggt, oder süll sei
dat ierst warden? Dat hadd dor jo woll all an hunnert Johr un mihr
so dor lägen, as dat tausamen föll un tauhop schöt un in sick
versackt was von Brand un Sük, von Muurd un Dotslag. Hoge Kammer
hadd sick in all de väle Tit jo woll de Mäuh gor nich eins nahmen,
dor en Og nah hentauslahn, uptaurümen un intaurichten, vonein tau
scheigen un von frischen tautauwisen, as dat wäsen was von Hus ut.
Hürt dat nu mit tau de Forst, oder wo hürt dat nu recht mit tau?
Was dor kein einzigst arm Minschenseel von nahbläwen, nich Kind un
nich Kindskind, dat dor en Recht mihr an hadd? Süll sick dat nu von
sülben ansamen tau 'n nigen Dannenslag?

		[bookmark: page199]De lütten Hümpels dor wiren
jo gor nich tau tellen, œwerst de groten müßten nah sonn Oewerslag
woll twintig wäsen, de dor vör de Hunn' nu fläuten gahn wiren. Wo
väl Vullbuern un wo väl Halfbuern dor woll ehr Tit in wahnt, in
hackt un rackt, in pläugt un seigt, in schafft un dan hadden von
den Vader up den Soehn un von Ohm up Ohmskind all in ehren Gott
vergnäugt un in de Hoffnung up ehren Heiland? Hadd dor de leiw Gott
nich Minschen henplant't hatt, un hadden dor nich Minschen wedder
anplant't warden künnt un müßt? Süll sick dor keiner tau finnen
laten hewwen, was dor man richtig nah söcht worden? Wiren dor nich
Minschenstäklings naug in de Welt, de dor insett't warden kunnt un
denn dor ok so gaut Wötteln inslahn hadden, grad so gaut un bäter
as Dannen un Bark? Was dor nich Holt naug mihr in Land Mäkelnborg,
un is en Minsch in 'n legsten Fall nich ümmer bäter as en Bom? Dit
was jo ne wohre Spilunk worden för Voß un Frischling, för Snak un
Adder, för Hartworm un Ritworm, för Hirrnnettel un Gölling, för
Marlblatt un Schawruß, för Dulldill un Poggenstauhl, einen kunn jo
grugen warden, wenn 'n dor an helligten Dag vörbi gung.

		De leiw Gott mucht dor ok nicks nich von weiten. Hei säd nicks,
man dat hei mit den Kopp schüdden un en bäten driester taugahn ded.
Un so kamm hei denn ok bald ut de oll grot fürstlich Forst ruter
ümmer gradtau un ümmer deiper in oll Land Mäkelnborg rinner, noch
an männigen Hoff un an männig oll Dörp vörbi, bet de oll Landstrat
sick twälen ded. Dor kort achter linksch weg sach de Crivitzer
Kirchtorm œwern Barg, œwersten de Crivitzer Rupenfabrikatschon dor
mucht em jo woll de Sinn nich nah stahn, hei bögt rechtsch af in de
anner Landstrat rinner. De Sünn' stunn all hoch an 'n Häwen, un dor
wit af vör em unner hinnen an den See dor steg Rok up, un dat was
jo woll en grot Buerndörp. Von den Barg ut, wo de leiw Gott dunn
wedder up stunn, kunn hei dor œwer wit rinner kiken in dat oll
leiwe Land! Rechtsch dor nah de Sit tau was jo woll de Ruhner Barg,
un en bäten wider nah vörn dat wiren jo woll de Pohnsstörper Barg
achter Teterow, ja un noch en lütt bäten wider nah vörn tau, dat
mücht jo woll de Smoksbarg wäsen; un wat dor vör in de Düp so
blänkern ded, richtig, dat was de Krakowsch See. Un [bookmark: page200]denn wedder linksch af, hoch dor rœwer
noch männig Milen wit, achter den Sweriner See, dat was nicks nich
anners as de Hoge Borg mit den Slemminer Forst. Dorup gung de leiw
Gott up dat Buerndörp tau.

		De oll Düwel de lagg dor mitdes achter einen von de groten
Ruschhupens, wo de leiw Gott de kleimstaken Wand von dat
verschullen Buerndörp tau sin Leidwäsen tau seihn krägen hadd, un
wöltert sick dor up dat swartgräune Mos von den Hupen, de vör desen
dat Schultenhus wäsen was un wo de Schult sülwen dunn noch mitsamst
sin Fru an den Swedendrunk elendiglich hadd tau Enn' gahn mußt, von
de ein Sit nah de anner Sit rümmer, all Vieren von sick, as en Voß,
de sick in ne Schinnerkuhl ludert, un wull sick ümmer dot lachen
œwer unsern Herrgott sinen Arger.

	
		
		Dat fifuntwintigste Kapitel

		Wat dat was, wat den leiwen Gott in dat
Dörp, wo hei nu rinner kamen ded, gefallen ded, un wat em dor ganz
un gor nich in gefallen ded un em ok unmœglich gefallen kunn; wat
hei dor tau weiten kreg, un wo dat wedder de gewisse Jemand is, de
sick em gegenœwer wat heruter nimmt, un weckehr dat was, de sick
vör den Deuwel nich fürchten ded.

		Dat was ein grotes Dörp, un dat was ok, as sick dat von buten
tau anlet, ein rikes Dörp, wo de leiw Gott nu up taukamm; wenn dat
nich all Lehnbuern wäsen deden, Vullbuern wiren dat, dat kunn jeder
up 'n iersten Blick seihn, de dor wat von verstunn. Dor wiren de
richtigen duwwelten Pierdköpp an de Butenenn's von de afschregten
Strohdäker baben, un staats de Schottsteins satten dor
Areborsnester up, up weck jo woll gor drei Stück. De oll dumm
Reigenwirtschaft was dor noch; man so gaut, as sick bi de oll
Reigenwirtschaft wirtschaften let, würd dor jo woll wirtschaft't!
Dat Dörp lagg up 'n Hümpel tausamen, œwer doch nich so drang, dat
einen de Pust knapp warden kunn, wenn hei dor dörch gung. Kihren un
wennen kunn 'n sick dor in 'n groten un in 'n lütten, ahn sick de
Schänen un Ellbagen blautrünstig tau stöten un ahn sick enanner de
Assen aftauführen. Platz was dor [bookmark: S201]för
Mann un Veih. De meßten dor jo woll all tau gliker Tit up de
enzelten Städen de Stallungen af un führten tau gliker Tit Meß nah
'n Wendacker. Ivenackers wiren dat nich, de vier Brunen vör den
einen Meßwagen dor, de dor grad von de ein Hoffwehr runner kamm,
man de oll richtige mäkelnborger Raaß was dat. All söß Fusten hoch,
starkknakig un vullkantig, kein preußsche Katten un kein
holsteinsch Rammschnuten nich. Künnen de œwer en vull Fäuder Meß
von de Städ bringen! Un de Lüd dor, dat was jo woll ok noch de
richtig oll mäkelnborger Slag von de Borwinen ehr Tit her, Wetter
noch mal tau, wat för forsche Kierls, all söß Faut hoch un
drüddhalwen Faut mank de Schullern, all mit hellblage Ogen un
flaßgälen Poll, all dat richtige tageschen Holt! Un de Frugenslüd,
de dor mit hantierten, segen de œwer grall un prall un stramm un
smuck ut, paßten de œwer as de Stülp tau den Grapen, blänkert de
ehr Flaßhoor achter unner ehr dreistückten Mützen dick un vull
ruter in de helle Sünn, hadden de einmal schiere witte Tähnen un
schelmsche Ogen in den Kopp ünner de saubern Branen un œwer de
appelroden Backen – dat sallst du hewwen, wenn du orig büst! Un
Ordnung un Fräden was dor jo woll ok in dat Dörp un gaude
Nahwerschaft; de Dierns lachten sick so väl bi dat Meßupslahn, un
de sture Buernsœhn, de dor mit dat swore Fäuder Meß vör den leiwen
Gott up führen ded, de fläut't sonn hell Stückschen so lustig œwer
sin Tungenspitz weg, as einer man fläuten kann, denn' dat Hart nich
weih deit, de Mag in sinen ganzen Läwen noch kein Weihdag' makt un
de Kopp sick inwennig noch kein Quesen ranner simuliert hett.

		De leiw Gott gung stillswigens achter den Meßwagen dörch dat
staatsche Buerndörp, un dunn sach hei eins upmarksam rechtsch hen
un dunn eins wedder linksch, wenn hei an ne frische Hoffstäd kamm,
un dat mucht jo woll all so wäsen, as dat wäsen süll un wat dat
noch warden kunn œwer kort un œwer lang, wat noch bäter sin würd,
man dortau de Tit noch nich was, un so kamm hei tauletzt an ein
Hoffwehr ranner, un de sach noch vullstänniger un rendlicher,
bedräwiger, dägter un düchtiger ut as all de annern in dat
sülwstige Dörp. De hadd orig all en Schottstein up dat Dack, un üm
de Städ sülwen un den groten Goren [bookmark: S202]achter löp ne söß Faut hoge Muer von Feldstein rümmer,
all utfaugt mit Kalk un Leihm un lütt Glasbuttelschören un grawen
Grant, dat let bald vernimmer as de grot Hakeltun üm den Goren von
den Rittmeister sinen Hoff. Dat mucht jo woll de Lehnschult wäsen,
de dor up de Städ sitten ded, un dor bögt de Meßwagen vör den
leiwen Gott linksch af in den Sidenweg rinner, wo dat dor achter
nah den Acker rupper gung. Un dunn sach de leiw Gott dat man, dat
von de Hoffstäd twei lütt Kinner rut kemen, ein sonn lütt Jung un
ein sonn lütt Dierning, de kunnen söß Johr olt wäsen, un dat kunn
nich fählen, dat dat Swester un Brauder wiren, wo dat nich gor
Twäschens wäsen deden, so glik as de dat laten ded. Man smuck let
sei dat nich, un vergnäugt, as sonn lütt Kindshart sin sall, wenn
Kindjes vör de Dör steiht, let sei dat ok nich. Wat wiren de beiden
lütten Gesichter einmal olt un kolt un fack un klamm för dat bäten
Tit, dat de ierst achter sick hadden. De segen jo rein so
verkrünkelt ut as en poor Feideldäuker up 'n Müllhümpel. Hadden s'
dat kolt Feewer hatt oder hadden s' süs nich ehr Oort un ehr Däg?
Up Afwägen künnen s' doch noch nich wäsen, so ängstlich as de sick
ümkeken; un dunn hürt de leiw Gott dat man, wat de lütt Jung tau
dat lütt Dierning säd: »Kikt sei uns nah, Anning?«

		»Nee, Hanning!« säd dunn de lütt Diern, »sei is noch ümmer mit
dat Bottern nich dörch.«

		Un dunn säd de lütt Jung wedder: »Denn lat uns en bäten achter
de Muer mit taukiken, Anning, willst du?«

		»Ja, denn lat uns man leiwerst en lütt bäten achter de Muer mit
taukiken, Hans«, säd dunn de lütt Diern wedder, »nah Fritzing un
nah Riking! Ne Sünd' is dat jo woll nich, un verbaden hett sei dat
jo ok nich. Hett sei di wat seggt, Hans?«

		»Nee, mi hett sei nicks heiten, Anning!«

		»Un mi ok nich, Hanning!«

		»Na, denn kumm man; denn will wi flink maken un en bäten
taukiken. Slahn ward sei uns jo woll nich; Vatting is jo tau
Hus.«

		Un dunn gewen de Twäschens sick beid de Hand un gungen de
Feldsteinmuer längs bet tau Enn', un dor stunnen sei still un keken
niglich üm de Eck rümmer, un dorup fungen sei up eins an hell
uptaulachen un klappten in ehr lütten Hänn', un [bookmark: S203]de lütt Diern röp dortau luthals, as freut sei sick bet
in ehr lütt Hart rinner: »Brauder Fritz, kik, Brauder Fritz, kik,
kik!« Un de lütt vermükert Jung schreg äben so vergnäugt, man 'n
ganz lütt bäten heller, œwer pipig naug klüng dat doch un gor nich
so frisch, as sonn richtigen Jung dat süs woll farig kriegen kann,
wenn hei gesund un lustig is: »Min Riking, min Riking!« Un dunn
klappten sei wedder in de lütten Hänn', as was so wat noch gor nich
dor wäsen, as wat sei dor achter de Feldsteinmuer von dat oll
Lehnschultenhus tau seihn kregen.

		Was dat œwersten ok ein lustig Spill, wat dor dräwen würd! Dor
lagg hart achter dat Schultenhus de grot Dörpdik, un de was jo nu
œwerfroren dwars œwer bet nah den ollen Tun ranner, wo de Feldweg
an lang gung un nu grad dat Fäuder Meß an vörbi führen ded. Dor
wiren jo woll all de Dörpkinner, de dor henhürten nah dat Dörp, up
einen Hümpel tausam bet up de lüttsten Krœten, de ehr Bein all so
wit hadden drägen kunnt. Den leiwen Gott föll Rotterdam dor wedder
bi in un Mynheerens un Mynfruwens up de hollandschen Schaats. De
Dik höll nu jo woll, un de Jungs hadden sick von den Äuwer dal nah
den Dik rupper ne grot Glitsch makt, de was jo woll fif pommersch
Rauden lang, un all de Jungs un all de Dierns de hadden bunt Reig
makt un glitschten nu von baben dal, dat dat man sonn Oort hadd,
ein den annern up de Hacken, un wenn denn de ein oder de anner dat
Torkeln kreg un koppœwer in den Snei an de Sit rinner schot, denn
lachten sei un krischten un juchten dortau, un wenn denn de letzt
midden up 'n Dik rupper glitscht was, denn würd wedder bunt Reig
makt un den Äuwer rupper trocken, un denn süngen s' dortau:

		

	»Du Dannenbom, oll Dannenbom,

Wo tru sünd dine Bläders!

Du gräunst nich blot tau Sommertit,

Du gräunst ok, wenn dat früst un sniet;

Du Dannenbom, Christdannenbom,

Wat bringst du mi för Abend?«





		Un twei von de Dörpkinner de spälten jo woll de öbbelsten mank
sei all. De gröttsten wiren dat nich, man de smucksten un [bookmark: S204]flinksten wiren dat von sei all; de wiren
den Äuwer all de annern vöran dal glitscht wäsen un trocken nu ok
vöran den Äuwer wedder rupper, as verstunn sick dat von sülwen, dat
sei dat Kummando œwernammen. Dat muchten jo woll ok Brauder un
Swester un en por Twäschens wäsen, so glik as sei dat let.
Buernkinner wiren 't ok, man de stramm un ribbig Jung de was jo
woll noch kein twölf Johr nich olt, de sach œwer doch all so ut, as
kunn dor mal en richtigen sößfäutschen Kierl un düchtigen
Lehnschult ut warden, un de Diern let dat denn rein as en verkleedt
Eddelfrölen. As de stramme Jung nu œwersten von baben dal wedder
afglitschen ded, dunn röpen de lütten vermükerten Twäschens an de
Muer wedder: »Brauder Fritz, Brauder Fritz! Min Riking, min
Riking!«

		De leiw Gott de hadd dor jo nu ok an de Eck von den Schultenhoff
dicht achter de vermükerten Twäschens stahn un dat lustige Spill
dor up den Dörpdik mit an- un afseihn hatt, un dunn säd hei tau de
lütten Twäschens: »Worüm gaht ji beiden nich ok hen un glitscht up
de grot Glitsch dor mit de annern?«

		De lütten Twäschens schoten orig tausam, as sei achter sick
spräken hürten, so hadden s' sick verfihrt. Sei dukten sick beid
tau gliker Tit dal, as wiren s' bang, wat dat nu Släg gaff, un
hadden jo woll gor nich verstahn, wat uns Herrgott sei fragt hadd.
De lütt Diern smet sick flink ehr heiden Schört œwern Kopp, un de
lütt Jung sprüng flink vör sei, as wull hei de Släg för sei mit
upnähmen, man dunn sach hei sick schu üm, as dor kein Slag nich
kamm, un nah den leiwen Gott rupper. Un dunn würd jo woll sin lütt
Hart up eins so licht von den lichten Blick, de dor up em föll, as
dat in all de söß Johren, de de lütt elendiglich Krabater up de
Ierd all rümmer krapen was, nich wäsen sin mucht, un dunn böhrt hei
flink dat lütt Dierning von den Snei up, wo sei up tausam sackt
was, un begöscht ehr, un dat was ne Freud mit antauhüren, wo em dat
so deip ut sin lütt Hart ruter kamm: »Wäs man nich bang, Anning! De
dor deit di nicks, de sleiht di nich! Nee, de sleiht di in desen
ganzen Läwen nich!«

		Un dunn trock ok dat lütt Dierning ehren Kopp wedder ut ehr
Schört rut, schu as en lütt Rapphauhn, un as sei dunn ok den leiwen
Gott anseihn hadd, dunn süfzt sei sick de Last weg un [bookmark: S205]makt de lütten Arm vonein, as sonn lütt Duw, de
noch nich fleigen kann, ehr Flünken un as wull sei em an de Bost
fleigen, un säd ok: »Nee, de deit uns nicks tau Leid, Hans!«

		Un as de leiw Gott sei dunn in sin Langmaut noch mal fragt hadd,
worüm sei nich mit de annern Dörpkinner spälen deden un mit Brauder
Fritzen un Swester Riking, dunn keken de beiden lütten Twäschen
ängstlich nah dat Schultenhus hen, un de lütt Jung säd: »Fritz led
dat sacht un Riking ok, un dat dor is Riking un Fritzing, de dor
vöran glitschen daun; œwerst sei litt dat nich, sei will dat nich,
sei mag dat nich; sei seggt, wi hüren dor nich mank, uns hett Gott
teikent. Wi sünd jo de beiden Hasenschoorten.«

		»Ja, dat is wohr«, sett't dunn de lütt Diern hentau, »dat hett
sei seggt! Wi sünd twei Kuckuckseier, seggt sei, de der Satan in
ehr Wirtschaft leggt hett, un dat best was, wenn uns Herrgott uns
man ball wedder tau sick nähmen wull.«

		»Weckehr sei?« frog dunn de leiw Gott.

		Man de Antwuurt de kamm dor all von dat Schultenhus sülst her.
Dor stunn mit eins eine sture gewaltige Fru vör de Dör. De leiw
Gott sach dat glik, wat dat de lütten Hasenschoorten ehr eigen
Mudder wäsen mußt, so häßlich as ok de lütten Hasenschoorten wiren
un so schön un staatsch ok de strenge Fru was, de dor stunn; un de
hadd dat jo woll vergäten, wat de negst Dag för 'n hogen Festdag un
wat sei unsern Herrgott schüllig was, un de röp: »Wo hett der Satan
all wedder mal eins de zackermentsche Hasenschoorten! Na, töwt man,
will ick juch œwer 'n Dannenbom anstäken!«

		Dunn löpen de beiden lütten vermükerten Twäschens fuurt, as twei
sonn lütt Teckels, de de dull Jäger, de Karbatsch in de Fust,
fläuten deit, nah achter tau längs de Muer üm dat Schultenhus
rümmer, un in den sülwstigen Ogenblick dunn krieschten all de
Dörpkinner up den Dik dor hell up un stöwen vonein, ok as jagt un
as Fedderveih, wenn de Hawk in de Luft is, un löpen Dörp in un
schrigten dortau: »Ruklas, Ruklas, Ruklas is kamen! Dor steiht
Ruklas achter 'n Tun!« Un dunn sach de leiw Gott, dat dat de Düwel
sülwst was, de dor lang upricht't achter den Tun bi den Dik stunn,
dor œwer weg kek un de Dörpkinner [bookmark: S206]ehr
Spill stürt hadd. Man ein einzigst von all de Jungs was dat Hart
nich in de Bücks rinner follen, dat wir de Schultenjung wäsen, de
dor de annern vöran glitscht hadd, de stunn dor noch stramm un stur
midden up 'n Dik, as ob hei sick vör den Deuwel nich fürchten ded
un em sick dor eins up ankek.

	
		
		Dat sößuntwintigste Kapitel

		Vermellt dat, wo ut den bewußten Jemand
achter den Tun, nahdem hei sick utspraken hadd, ierst en Swinegel
un nahst ne oll Sœg würd un wat nu de Reis mit em sülwen up Kloster
Dobbertin tau wider gahn deit un in dat Blage rinner, un wat hei
dorbi all tau sick sülwen seggt.

		Na, den ollen Düwel sin Mat dat mucht nu jo woll hüpen vull
wäsen. Dat würd hoge Tit, dat de en por Schauh, en lütten
Denkzettel un sinen Loppaß kreg un up 'n Schub wedder dorhen brocht
würd, wo hei herkamen was un wo hei henhüren ded un sin
Akkordarbeit annahmen hadd. Un uns Herrgott mucht den verfluchtigen
Slikwächter jo ok woll nich länger achter sick weiten un sick nu
ein för allemal von em afhelpen willen, ihre hei sick nah de
vermükerten lütten Twäschens mit de Hasenschoorten wider ümded; man
hei wull kein einzigstes Wuurt an em wider verlieren un wüßt dat ja
woll, wat dat nich lang wohren würd, denn würd de oll Düwel sick
noch babenin gratulieren, wenn hei man so noch dorvon afkamm un
kein Hoor dorbi laten müßt. So gung de leiw Gott denn de Landstrat
nah ut dat Dörp ruter un dat gradwägs up Krakow tau.

		De Düwel hadd sick achter den Tun bi den Dörpdik flink dal
dükert, as hei unsern Herrgott bi de Steinmuer von den ollen
Schultenhoff tau seihn kreg, un dor en halwig Stunn so still lägen
as en Voß, de up en Hasen lurt, in de Fohr. Hei hadd dat recht gaut
seihn, wat de leiw Gott em frot worden was, un dat mit en
Schüddelfrost krägen von wägen dat natt Johr, dat dor nu för em
kamen kunn; as œwersten de Blitz un Slag utblew, den hei sick
vermauden was, dunn stök hei sin Sugelsnut vörsichtig œwer den Tun,
un dunn was jo de leiw Gott nich mihr dor un de driest Schultenjung
ok nich, de dor midden up den Dik allein stahn [bookmark: page207]bläwen was, em so fast in sin verfluchtiges
Scheilog rinner käken un sick von em nich in dat Buckshuurn rinner
jagen laten wullt hadd. De leiw Gott was dunn all wit af achter dat
Dörp up de Landstrat, un de Schultenjung de mucht jo woll in dat
oll Schultenhus rinner gahn wäsen un sinen Vatting dat seggen, wat
sick dor en frömden Vagelbunt bi dat Dörp rümmer drew, den dat
likster Welt so anlet in sinen füerroden Mantel as en ollen
afdankten Soldaten, de up dat Pierdröwern utwas.

		As dunn de Düwel sach, dat de Luft rein was, dunn richt't hei
sick heil up achter den Tun, un dunn so säd hei: »Wenn ick blot man
ierst wüßt, wen de Oll hier in oll Land Mäkelnborg eigentlich so
recht up 't Kuurn hett. Hei geiht jo ümmer de Landstrat un sin Näs
nah as in 'n Dusel, wo nu einmal wedder hen? Ick hadd dacht, de
Reis süll en bäten up Swerin tau gahn oder Lurwigslust un dat wi
dor wat uttauputzen hadden, wo ick min Hand mit bi int Spill hatt
heff, œwersten nee! Dor gah wi hell mank Gadbusch un Wittenborg
dörch un weiten nich hüt un nich hott un nahst wedder mank Crivitz
un Nistadt un Perchen, un nu heww wi all Bahlenhüschen drei Milen
achter uns. Dunnerwäder noch mal tau! Hei kann doch unmœglich dor
achter int Klosteramt wat up Hänn' hewwen, wo ick nicks nich von
afweit, oder süll dat von wägen den Stüerinnehmer wäsen, den ick
dor, wo heit 't oll Lock doch man noch glik, so deip in minen Dreck
rinner sitten heff, dat hei sick dorup döpen laten kann, oder süll
hei am Enn' gor noch nah Lütt Paris hen willen von wägen all min
leiwen Avkäterichs, de ick dor sitten heff un de mi so unverdraten
in de Hand arbeiten daun. Heww wi uns mitdes œwer en bäten argert,
Olling, hi hi hi! Dor achter bi den Rittmeister, de gor
nich en bäten nah sinen Ollen slachten will, dat glöw ick woll, dat
kunn uns woll gefallen! Heff ick den œwersten dorför ok en Profunt
andan, sall de sick œwersten marken, dat ick ok en bäten œwer sin
Scheid kamen bün! Heff ick den œwersten all en bäten vör de Tit
Prost Nijohr baden; ward de oll Schapskopp œwersten Rad slagen œwer
den Kindjesbom, den ick em ansticken dau, wenn sin grot swartbrun
Englänner man ierst richtig ünner Rotz steiht un de Schinner all
sin feinen Ivenackers sick en bäten afhalt hett, ihre Fastlabend
[bookmark: page208]int Land kümmt; un sall de mi
noch Ach un Weh schrigen lihren œwer all den Kütick in sin Wischen
un all den Radel un Rost in den nigen Weitenslag, un de grot
Kuckucksteigeli, de ick em grad in desen Slag inricht heff! Kuckuck
un Sœbenstiern, will ick den œwersten de grot Waterfrag ut minen
Katechismus en bäten in de Uhren riwen! Man dor in de Löwitz,
Herring, dor bi den Rusch un Busch, dat kamm uns woll nich so gad
an? Was dat œwersten en Ulk, as ick dunn noch de ollen Sweden in
dat oll rik Buerdörp richtig rinner hißt hadd. Sonn Driwjagd, as
dat dunn in de Löwitz was! Pick un Swäwel noch mal tau, hadd dat
einmal flascht, den Dag heff ick rot in minen Klenner ansträken,
hi hi hi! Un hier bi dat oll Schultenhus mit de beiden
vermükerten Hasenschoorten, dat, hoff ick, hett uns ok so kettelt,
as dat von mi meint wäsen is. As Jörnsch, wat de Schultenfru dor
is, mit de beiden Twäschens noch gung, dor bün ick ehr en bäten
œwer den Weg gahn, un dunn heff ick sei richtig in min Spör rinner
lockt, un nu is mi för de widere Nahfolg nich bang, un süll dat
Maidag nah den Blocksbarg gahn! Ick hadd all Angst, Herring, wat
Sei fuurtstens nah dat Schultenhus rinner gahn un Jörnsch mal eins
Sei Ehr eigen Brill upsetten kunnen. Dat 's man recht schön, dat
Sei sick dat nich hewwen bikamen laten. Ick bün sonn Hahn nich un
kratz mi de Hennings för nicks un wedder nicks ranner. Ick heff
Jörnsch den Stigbœgel hollen, as ick sei in den Sadel von de ein
Staut, de ick in minen Stall heff, rupper brüden ded, un nu is dor
kein Sorg för, wat sei mi nahdrawt, un de Staut is de Hoffort, wenn
Sei dat noch nich weiten süllen, Olling! Un wat Jörn sülwen, de
Schult, is, de is väl tau foos dortau, de böhrt sei in desen Läwen
von min Staut nich wedder raffer. Man de entfamte Schultenjung, de
mi hier noch so driest in de Ogen kiken wullt hett, na, täuw man,
den drap wi sacht noch eins, för den hadd wi sacht ok noch ne
Päpernœt in de Tasch. De Jung slacht't nah sin Ollsch, un wenn ick
em an de Päpernœt man ierst lutschen laten heff, denn sall hei in
min Koppel rinner un ein von min besten Jagdhunn' warden!«

		Un dunn sach de oll Düwel dat man, wo de Lehnschult sülwen mit
sinen driesten Schultenjung achter de grot Steinmuer von den
Schultenhoff rümmer kamm un wo de Jung œwer den [bookmark: page209]Dörpdik nah den Tun henwisen ded, wo hei vörhen
den Düwel stahn seihn hadd, den de Dörpkinner för Ruklassen hollen
hadden, un dunn dukt sick de oll Düwel flink wedder dal achter den
Tun, un as de Schult dunn mit sinen Sœhn achter den Tun rümmer
kamm, dunn lagg dor 'n ollen Swinegel, stif un verklamt, un von den
frömden Vagelbunten was nicks tau hüren un tau seihn. So drad as
sei œwer vörbi un feldin gahn wiren, dunn kamm ok wedder Läwen in
den ollen dodigen Swinegel, dunn wutscht hei in den negsten Graben
bi de Landstrat rinner un löp ut dat Dörp ruter. Un as hei man
ierst richtig ut dat Dörp ruter was, dunn würd hei ümmer gröter un
gröter un so grot as en Frischling, un tauletzt as ne dreijährig
Bach, un as de Bach dorup ut den Graben un 'n Vittelwägs achter dat
Lehnschultendörp up de Landstrat rupper stigen ded, dunn so was dat
wedder de gewisse Jemand in den roden Kutschermantel mit den
Klapphaut un dat Kimmeldauk un den bebünnelten Pierdfaut, un dunn
sett't hei sick in 'n lütten Hunn'draff grad so bätsch un veninsch
as ümmer un so verdreitlich œwer de Unmäuh, de hei sick nähmen müßt
bi all de Pin, de hei in sinen Hauf un sin utfroren Sugelsnut un in
sin verfluchtiges Scheilog utstunn, as jen fromm Paster von
Püttelkow, wenn hei nachts ruter brüdt würd bi twintig Grad Küll un
nah dat Filial dor achter annerthalw Milen af mit Kelch un Paten',
mit Köster Starrmatzen un Jehann Bollhagen, den ollen
Preisterkutscher, nah de oll engböstig Wäwerfru hen müßt, de jedwen
Winter von Mattini ut bet Fastlabend hen up dat Starben lagg un,
wenn de Küll am bitterlichsten was, ehren Herrgott ümmer am
knäglichsten bidden ded, sei doch endlich mal eins tau ehren
Seelenbrügam tautaulaten, man nie nich tau dat Starben recht kamen
kunn, un nah Fastnacht ümmer wedder so krell würd as 'n Kulboors,
de utleikt hett. »Dit was nu all de sœbent Winter, dat dat so gung,
Herr Paster!« hadd Jehann Bollhagen dunn noch seggt, as sei taum
sœbenten Mal wedder trügg kamen un hei den Paster un Köster
mitsamst den ollen Scheskasten in den Graben rinner smäten hadd.
»Amt hett Last, Herr Paster! Man wenn de Deuwel nu nich ball dat
oll Minsch halen deit, denn will ick för min Part mit den Deuwel
nicks nich mihr tau daun hewwen, denn [bookmark: S210]glöw ick nich mihr an em, un denn möt ick mi nah en
annern Deinst ümseihn. Dat oll Minsch is jo ne Bedreigersch, dor is
jo kein Verlat nich up, wenn wi dat ok noch so gaut meinen un ehr
den Süll vör de Himmelspuurt noch so rein affägt hewwen!«

	
		
		Dat sœbenuntwintigste Kapitel

		De bewußte Jemand verbiestert sick ganz un
gor un kann unsern Herrgott sin Spör nich wedder upfinnen. Hei makt
de Reis dörch de Wooster Heid nah den Krakowschen See, süht sick up
eins in Watergefohr, un wat dat noch för ne Extrapost was, mit de
hei ut Land Mäkelnborg wedder afreisen ded, un wo hei dunn
afblew.

		Müßt dunn œwersten de oll Düwel sick in Sweit lopen, üm unsern
Herrgott wedder nahtaukamen. Wo kunn de einmal nu afbläwen wäsen?
Was de œwer Zidderich nah dat oll Kloster dor hen un wull sick dor
nah de Fru Domina un de framen Frölens eins ümdaun? Oder was hei
rechtsch œwer Techentin un Wendisch-Woren dor achter nah de Wooster
Heid rinner un wull sick dor nah sonn anner oll Buerndörp ümseihn,
dat dor in de Wicken gahn was? Dor wäsen wiren de Sweden ok ehr
Tit, un in Rusch un Busch lagg dor ok noch naug. »Kuckuck un
Sœbenstiern!« flucht de oll Deuwel in sick rinner, »dor kann de
Deuwel sülwen mit 'n besten Willen nich klauk ut warden, wat dit
einmal mit den Ollen heiten sall. Dit is jo rein taum Swanzutriten,
hadd de Voß seggt, dunn hadd hei mit de Fahn in 'n Schwanenhals
säten. Dit will œwerleggt wäsen!«

		Un dunn tellt hei dat an de Knöp von sinen Kutschermantel af un
höll sick ok nich en Ogenblick up un gung richtig rechtsch œwer
Techentin.

		De leiw Gott was œwer doch linksch gahn wäst, un as hei dunn den
Düwel rechtsch gahn sach, dunn let hei em ruhig sinen Gang gahn,
lacht still för sick hen un säd: »Wenn hei nu nah de Meiersch, de
den Frigensdüwel hett, ehr Lad un in den Krakowschen See herinner
kamen süll un wenn hei denn dor in liggen bliwen möt, bet sei den
See mal eins aflaten daun, denn heff ick nicks dorgegen. Dat is nu
sin eigen Sak. Wohrschugt heff [bookmark: page211]ick em up minen Möllnschen Kirchhoff; nahsliken deit
hei mi fört ierst nich wedder, so väl steiht fast.«

		Un dorup würd jo woll de leiw Gott wedder an de beiden lütten
vermükerten Twäschens denken un an de gewaltige Fru, de dor vör den
Lehnschultenhoff stahn un den Satan so gottlos in de Mund nahmen
hadd, un dunn dreiht hei sick üm un gung den sülwstigen Weg wedder
trügg, den hei kamen was.

		De oll Düwel de rönnt œwer richtig dörch Wendisch-Woren nah de
Wooster Heid rinner as sonn Slachterhund, de sick verlopen hett,
ierst nah Jellen tau un dunn wedder dwars dörch nah 'n Sandhoff un
dunn nah 'n Gräunen Jäger un von dor wedder nah 'n Hahnenhorst
rupper un den Ortkraug hen; un as hei dunn noch ümmer nicks von den
leiwen Herrgott tau seihn kreg, dunn dreiht hei wedder üm un stunn
ok nich ihre still, as bet hei nah Glav' un bet hart an den
Krakower See ranner was un up den Glavschen Zucker stünn. Dor stunn
hei nu, dor kek hei rechtsch œwer Dobbin weg un linksch œwer Bossow
un Ollen-Sammit un denn wedder œwern Krakower See bet nah 'n
Bleckern Kraug hen, man wen nich tau seihn was, dat was de leiw
Gott.

		Hadd sick dunn œwerst de oll Düwel in ne fleigende Wut rinner
arbeit't! Hei schnöw dat man so heruter: »Kuckuck un Sœbenstiern!«
schreg hei giftig, »Pick un Swäwel noch mal tau! Wo kann de Oll
einmal afbläwen wäsen! Hier is hei nich, un dor is hei nich. Am
Enn' besöcht hei gor de Krakusen von wägen dat ierst Gebot un den
Krakowschen Götzendeinst. Oder süll ick mi doch irrt hewwen, un is
hei bi Techentin linksch af gahn un nah Lütten Paris hen un
revidiert dor dat Land- un Hofgericht von wägen dat Buernslachten
int Ritterschaftlich? Dunnerlüchting noch mal tau! Hei kann doch
nich gor all nah Rostock hentau wäsen un will mi dor de
Unversiteten wedder ut den Slap schüdden, in den ick sei inbusselt
heff? Dit kunn mi passen! Hei will jo woll am Enn' gor Blinn'kauh
mit mi spälen? De Oll kriggt jo woll noch gor dat Spaßen up sin
ollen Dag' un meint, dat ick mi brüden lat? Nee, Herring, so hadden
wi nich weddt hatt; denn möt wi doch noch ierst gefälligst en bäten
tidiger upstahn! Kuckuck un Sœbenstiern noch mal tau, an de Näs lat
ick mi nich [bookmark: page212]rümmer ledden, dor
möt ick sülwen mit dorbi wäsen, dit will wi ierst noch mal seihn,
seggt Jehann Rosenow! Wo hei man nich am Enn' in den groten
Eddelhoff dor rechtsch rümmer stäken deit un glöwt, dat em dat dor
äben so gefallen sall as bi den ollen wantschapen Rittmeister hüt
Vörmiddag? Un dor achter hentau dor liggt jo ok noch en grot
Buerndörp, un dor hett hei jo glik allens tausamen, Papen un
Köster, wo de Oltmeister dor man nich glik sin eigen Handwark
grüßen will? Nachtslapen Tit is dat jo ball wedder, un 'n Kirchhoff
hadd wi dor jo ok, mit 'n Stein, wo wi uns up dalsetten kœnen, un
wenn wi denn wedder mit en Kittel an 'n Bom fasthacken süllen,
hi, hi, hi, denn wasch ick mi de Hänn'!«

		Un dorup sett't sick de oll dumm Düwel wedder in 'n Zuckeldraff
rechtsch weg up den groten Eddelhoff dor los un hadd dat in sin
blinn' Wut jo woll rein utsweit't, wat uns Herrgott em dat up den
Möllnschen Kirchhoff verläden Nacht seggt hadd, wat hei noch mal in
den Krakowschen See versöpt warden süll.

		Dat wohrt ok nich so lang, dunn was de Düwel bet dicht nah den
Eddelhoff ranner, un as hei dor an dat grot Veihhus vörbi gahn
wull, dunn hadden sei dor jo woll grad de Käuh afmelkt vör Nacht,
un de Dierns drogen de groten sworen Emmers nah den Melkenkeller,
un wat de Meiersch dor was, de stunn dor noch vör de apen
Veihhusendör un snackt dor mit wen, de dor in dat Veihhus stunn.
Sei hadd sonne lude talkige Stimm an ehren Hals, un dunn hürt de
Düwel man, wat de Meiersch dor seggen ded: »Dat müßt jo mit
Ulensaat taugahn, Plänsch, wenn ick den armen Deuwel nich noch
kriegen süll, dat is man so väl! Nahgahn is hei mi all lang, un wat
ick weit, dat weit ick, Plänsch! Un an mi sall dat wohrlich nich
liggen, wenn dat Päckschen nich hüt Abend farig ward. Ick segg Ehr
dat, Plänsch, ick kann dor nich för slapen. Nährig is hei, un
sweitig Fäut hett hei, un nu heff ick em sonn Poor warm utflüste
Strümp knütt't, de sall hei von mi hewwen. Kamen möt hei glik,
bestellt is hei. Un denn mak ick dat so, Plänsch, denn slut ick min
Lad up, versteiht Sei, un wenn hei denn all de Bolten Linnen tau
seihn kriggt un all dat bäten Blank un Bor, wat in de Bilad liggt
un sick in all de Johren ansammelt hett, denn sall hei mi för gaut
den Kopp [bookmark: page213]dorinner stäken, as de
Schacker nah de Quitschbeeren, un wenn denn de Sner sick nich von
sülwen tautreckt un de Herr Paster nich achterher Amen in de Kirch
dortau seggt, der Deuker hal, Plänsch, denn hett der Deuwel sin
Spill wunnen, un denn mag der Satan sülwen mit mi in den
Krakowschen See rinner fohren – ut ein Lock sall dat hüt noch
ruter, so oder so!«

		Na, de Meiersch de hadd jo nu den Glaver Stattholler meint hatt,
mit den sei sick sörre Jakobi trock un den sei frigen wull; man den
ollen Düwel den füllen dunn mit eins all sin Sünden bi – hei schot
orig in sick tausamen, so hadd hei sick verfihrt. Knep hei dunn
œwersten den Swanz mank de Bein un rönnt von den Eddelhoff weg, as
hadd hei den Büßworm un 'n Immenswarm achter sick, un dunn mußt
sick dat jo nu so drapen, dat hei den Herrn Paster von dat grot
Buerndörp in de Möt lep, un dat was en gewaltigen Redner in den
Herrn, un de hadd sick dat anwennt, sick sinen Text buten up de
Landstrat taurechttauleggen, un dat ded hei denn ümmer lut vör sick
hen, un de wull jo woll morrn up den hogen Festdag sin Gemein mit
den Stab Wehe verdichten un verbörkern, as Jobst Sackmann un
Ihrn-Götz dat up den vierten Advent dan hadden, un dortau jo woll
den Deuwel sülwen mit tau Hülp nähmen un em de Gemein von de Kanzel
ut an de Hüürn heil un ganz vörhollen, dat sei dat Gräsen dorvör
kriegen un in sick gahn un tau Krüz krupen süll. Un as de Düwel
dunn dicht an em ranner was, dunn streckt de Herr Paster de Hand
ut, as wenn hei up sin Kanzel stunn vör de vulle Gemein, un röp:
»Das ist er, da seht ihr ihn, so wird er kommen. Aber kein Heulen
und Zähneklappen soll da frommen, so wir ihn nicht bannen, wann er
kommt und wie er kommt und wo er kommt, und ihn in die Säue
scheuchen, daß er auf ewig in die Untiefen der Gewässer fahre. Die
Zeit ist nunmehr da! Das ist er, da seht ihr ihn, den brüllenden
Leun! Helft ihn mir beschwören um eures eigenen Heiles willen!
Tretet mit mir an die geöffnete Lade des neuen Bundes! Fahr aus,
unsaubrer Geist! Apage! sag ich. Satana, apage!«

		Peikt dunn œwerst de oll Düwel feldin un namm hei 'n Ümweg dwars
œwer den hakten Acker ründ üm den Krakowschen See rümmer, as Matten
Has, wenn em de Windhund ramt, un [bookmark: page214]dat œwer den Gräunen Jäger un den Swinz un nah den
Goldberger Galgenbarg hen, un as hei dor baben rupper klaspert was,
dunn slog hei in sin Wut mit de Fust up den Bom von den Galgen dor,
dat hei von ünnen bet baben spletten ded, un dunn ret hei sick de
oll Hex ehren Strumpschacht von 'n Hals un pust't den up, bet hei
so grot würd as en Sößschäpelssack; dunn hadd hei von oll Land
Mäkelnborg naug den Dag, dunn sett't hei sick up den uppust'ten
Strump tau riden, un dorup sust hei hoch in de Luft rinner, hoch
œwer den leiwen Herrgott weg, de dor ünnen up de Landstrat nah den
Lehnschultenhoff noch trügg gung, un dat nah Frankreich rinner, un
dor steg hei bi Majestetens in den Hirschgoren af, smet den roden
Kutschermantel in de Eck un trock sick sinen Kammerherrnsnipel
wedder an.

	
		
		Dat achtuntwintigste Kapitel

		Wo de leiw Gott den bewußten Jemand wedder
afsägeln seihn ded un em dat jo nich infallen kunn, em ne
glückliche Reis tau wünschen. Wo dorup in all de Kirchen von Land
Mäkelnborg Kindjes inlüddt würd, un wat dat was, dat dor unner den
verkrœpelten Dannenbom dicht bi de Landstrat in de sülwstige Nacht
nah den vierten Advent liggen ded, wat dat Upnähmen wiert was, süll
dat nich vör de Hunn' gahn, un wat hei dormit anfung.

		De leiw Gott hadd den Düwel nahseihn hatt, as hei so hoch baben
em weg ut oll Land Mäkelnborg ruter un nah Frankreich hentau up den
upblasten Hexenstrumpschacht dörch de Luft kutschieren ded, bet hei
so lütt würd vör em in de Fiern as 'n Jöpspirken un sick achter den
Blocksbarg unsichtbor maken ded.

		»Is doch man 'n kläglichen ollen Düwel!« säd dunn de leiw Gott
tau sick, »dat sick de Krœtendingers hier up min Ierd von den noch
ümmer Brillen verköpen un von em riden laten mœgen un ehr Fleisch
nich Herr warden kœnen! Väl Freud hett hei dorvon nich hatt, dat
hei mi nahsläken wäsen is, wenn ick de Schadenfreud afräken dau, de
hei dor achter bi dat verschullen oll Buerndörp in de Löwitz hüt
Vörmiddag hatt hett. Hei ward sick nu woll fört ierst in oll Land
Mäkelnborg nich wedder bedrapen laten, nu dat hei weit, wat em dor
bevörsteiht, wenn hei [bookmark: page215]ok ditmal
noch so dorvon afkamen is. Nah de Lad un in den See rinner möt hei,
wenn hei ditmal ok noch nich vör de richtige Smäd kamen is un vör
en blinnen Larm lang Bein makt hett. Entgahn deit hei sin Schicksal
tauletzt doch nich!«

		Un dunn gung wedder de Sünn' tau Rüst vör den leiwen Herrgott,
un as sei wegsackt was, dunn würd de Kimming dor unnen so deip rot
gläugen as ne nig Altordeck von karmesinen Samt mit handbreide
Goldbuurten rundüm infat't, un dunn fungen up eins all de Glocken
von all de Kirchen in oll Land Mäkelnborg von dat lüttste
Glockenhus bi dat lüttst oll lütt Filial bet up den hogen Petritorm
in Stadt Rostock an to gahn un lüddten den hogen Freudendag in, an
den hei sülwen sin ollen Krœtendingers tau Leiw un Nutz un Framen
Knechtsgestalt annahmen un an Fleisch un Knaken as en anner
armselig Minschenkind getacht was un befunnen würd. Un dunn fung
dat an tau schummern, un dörch de Ruten von de Katens, wo de leiw
Gott an vorbi kamm, dor blänkerten Lichters dörch, väl lütt
Lichters – un dor krieschten un juchten de Kinner üm de lütten
Dannenböm, de dor anstickt wiren un anstickt würden, lustig
herümmer, dor sprüngen sei un hüppten sei, dor was de Freud grot,
un glik grot för den, de dor gaff, un för den, de dor kreg, un was
dat ok noch so ring, un was dat ok man ne lütt Kindjes-Popp von
Weitenmähl mit Saffran angält oder 'n poor Kinningsappels un 'n
poor oll brun Päpernœt.

		De Maand süll ierst noch kamen, œwer baben an unsern Herrgott
sinen hogen Häwen dor kamm ein Stiern nah den annern taum Vörschin,
un dor stunn de Abendstiern so hell un blank as en jungen Maand, de
noch nich utwussen is, un as de leiw Gott dunn sinen Blick achter
den Abendstiern weg up de grot Himmelskoort vör em dor deip achter
rinner smet an dat allerbütelste Enn', wo de Peilung von de
Unendlichkeit indragen ward, dunn sach hei dat woll, wat sin drei
Erzengels dor baben den nigen Kometen dor doch nich ganz richtig
utklariert hadden un dat hei sülwen up jedwen Fall balldaunlichst
wedder rupper müßt, dormit Rafael em ne Stiernsnupp nahschicken un
em noch tau rechter Tit wohrschugen laten kunn, süs würd de nige
Komet dor achter mit sinen langen Sweif in sin forsche Fohrt achter
den [bookmark: page216]Nuurdpol von den einen
Planeten fast hacken, sick dorbi den Sweif half utriten un den
Planeten sülwen so up den Kopp stellen, dat de Nuurdpol von desen
Planeten dörch den Ruck, den dat gäwen müßt, mit einen Slag de
Südpol warden müßt. Man dat hadd noch Tit ne halwig Stunn oder so,
uns Herrgott gung dorüm doch noch nich glik wedder weg von de oll
Ierd un blew dor up de Landstrat un richt't sinen Schritt up den
Lehnschultenhoff tau, wo hei vörmorrntau an de Eck von de oll
Feldsteinmuer noch stahn hadd, as all de Dörpkinner noch so
vergnäugt von den Äuwer dor dal up den taufroren Dörpdik rupper
glitschen deden.

		De Maand was jo noch nich upgahn, man de Snei up dat Feld de
lücht't so hell, un all de välen Stierns dor baben de smeten sonn
blanken Schin dal, stickendüster wir dat nich un würd dat nich, man
en bäten frisch, un dat kunn licht vörmorrntau noch en bitterlichen
Frost afgäwen.

		Un as de leiw Gott dunn ut de Düp wedder rupper steg dörch de
ein lang Drift von kröppte Widen, woll noch an twei Mil' vör dat
grote Buerndörp mit den Lehnschultenhoff, un wedder up de apen Rüm
kamm, dunn süng dor wat so säuting sitaf dicht bi de Landstrat, as
sonn lütten Hempling, de üm'm Pingsten ut in 'n dichten gräunen
Hasselbusch sick sin lütt Nest taurecht bugt un dortau sin
Hochtitsleed fläut't.

		Dunn gung de leiw Gott up de Städ tau, wo dat so säut singen
ded, un dunn müßt dat jo nu en enkelten verkrœpelten lütten
Dannenbom wäsen, un dor satten jo woll twei lütt Minschenkinner
ünner. De hadden sick dorünner tausamen dukt un rundüm fat't, as
wull einer den annern recht warming hollen un sick gegensidig in
recht säuten Slap rinner singen, un wat de beiden Lütten dor unner
den Dannenbom singen deden, dat was dat Leed, wat de Dörpkinner dor
up den Dörpdik so lustig sungen hadden vör Middag, wenn sei bunt
Reig maken deden un den Äuwer rupper stegen, üm de lange Glitsch,
de dor was, von baben wedder daltauglitschen, ihre de gräsige
Ruklas kamm, de sick dor en Vergnäugen ut makt hadd in sin
verfluchtig oll Seel, sei in ehr unschüllig Lust tau stüren, as de
Gawelwih de Feldflüchters.

		

	[bookmark: page217]»O Dannenbom, leiw
Dannenbom,

Wo tru sünd dine Bläder!«





		süng de ein lütt Stimm, un:

		

	»O Dannenbom, Christdannenbom,

Wat bringst du mi vör Abend?«





		süng de anner oll lütt Minschenhempling dor
ünner den Dannenbusch, un dat wiren jo nu de beiden lütten
vermükerten Twäschens von Hasenschoorten, de dor vör Middag de leiw
Gott an de Eck von den Schultenhoff drapen hadd un de dunn noch
fuurt lopen wiren längs de Muer un achter den Hoff rümmer un dat
feldin ut Angst vör de strenge, gewaltige Fru, de dor ut dat
Schultenhus noch ruter kamm un so leif- un gottlos œwer sei
schullen hadd. De hadden sick jo woll in ehr Angst von Hus un Hoff
verlopen un wiren, as sonn poor lütt nackt Lünken, ut dat warm Nest
ruter follen, wo sei von Gottswägt rinner hüren deden, un legen dor
nu tausamen dukt dicht anenanner Arm in Arm un Hart an Hart deip
ünner den Dannenbom, de ünnelsten Twig' wit œwer sick weg, as
hadden sei sick dor unner verkrapen in ehr swore Angst un as lagg
sick dat dor buten in dat Feld un midden in de Winternacht warmer
un bäter un väl säkerer as in dat hoge staatsche Schultenhus dor
achter, as ünner de kollen strengen Ogen von de gewaltige Fru dor
in, väl warmer ünner den verkrœpelten Dannenbom up de apen Rüm, den
witten Snei taum Pœhl un Koppküssen, as in ehr eigen Öllernhus.

		So legen sei dor, de arm oll lütt Jung un de arm oll lütt
Dierning, wit wit af von de Scheid von ehr eigen Dörp, fack un
klamm un mäud, o wo mäud! in de heilige Kindjes-Nacht nah den
vierten Advent. De Snei was so weik, de lütten Hasenschoorten
hadden dat nich markt, wat de leiw Gott ranner kamm, un dunn hürt
hei dat man, wo de lütt Jung tau sin Swester säd: »Vatting is gaut!
De kümmt ümmer nachts un küßt uns, wenn sei slapen deit.«

		»Ja«, säd de lütt Diern dunn, »un Fritzing is ok gaut, de hett
mi all sin Päpernœt verspraken.«

		»Un Riking is ok gaut!« säd dunn de lütt Jung wedder, »de gifft
mi vörmorrntau all de Appels, de de Kindjes ehr bringt.«

		[bookmark: page218]»Ja, un wenn sei so hart is,
denn is dat man, wil wi beiden schuld hewwen. Worüm sünd wi ok
Hasenschoorten, worüm hewwen wi ehr ok de Schann' makt, un worüm
hett uns ok uns Herrgott so teiknen müßt, dat uns nümms ankiken
mag, ahn sick vör uns tau grugen, as sei ümmer seggt.«

		Un dunn wullen de lütten Twäschens jo woll wedder an tau singen
fangen, man de lütt Jung kreg blot noch den Anfang rut:
»O Dannenbom« – un dunn würd dat so still dor ünner de
verkrœpelt lütt Dann', as wiren sei beid nu inslapen, un wenn denn
de Sünn vörmorrntau wedder upstägen was un de Lüd sei denn dor
achter den verkrœpelten Dannenbom Arm in Arm un Hart an Hart un
beid glik kolt un so witt as de Snei, wo sei up slepen, wedder
upfunnen hadden, denn so mucht jo woll de gewaltige Fru in dat
Schultenhus dor achter ehren Willen krägen hewwen un sick taufräden
gäwen.

		Dunn bückt sick œwer de leiw Gott dal un namm de beiden
vermükerten lütten Twäschens up sin beiden Arms, un de läden in 'n
Slap ehr lütten Köpp up sin Schuller un ehr lütten Hänn' üm sinen
Hals, un so gung hei mit sei fuurt nah den Lehnschultenhoff
hen.

	
		
		Dat nägenuntwintigste Kapitel

		Dit Kapitel is en bäten lang in 'n Tausnitt
un doch nich up 'n Tauwaß makt, un süll dor wat an tau väl wäsen,
denn kann dat dat letzt Kapitel gaut räkent warden, wil dat, wenn
einer man nahmäten will, gegen all de œwrigen tau kort kamen
deit.

		Up den ollen Lehnschultenhoff sach dat œwer nich so ut, as ob
dor beschert warden süll un as wat dat Kindjes dor inkihrt was den
hillgen Abend nah den vierten Advent in den rechten Geist un in de
rechte Wohrheit un mit de glik warraftige Freud von dat Gäwen un
von dat Empfangen. Dor hürten Vadder un Moder noch an dat Hus, un
vier Kinner hürten dor an, de dor sacht de richtige Lust un dat
wohre Läwen tau Schick un tau Gang bröcht hadden mit Lachen un
Hüppen un Juchen un Krieschen üm 'n smucken Dannenbom rümmer mit
gälen, gräunen un roden Waßstapel doran un Appels, Päpernœt un
Kindjes-[bookmark: page219]Poppen in de grote
Dönsk. Dor wiren Appels naug dortau wäst grad in deses Hus för all
de välen Kinner ut dat ganze Dörp, de dor noch vörmorrntau so
vergnäugt up den groten Dik dor glitscht hadden. Dor was vullup in
dat Hus, in Schapp un in de Lad un in Drakastens, von den Keller
bet ünner de Auken, in Schün un in Stall, in Fack un Däl, in Kisten
un Kasten, in Päkfatt un up den Rokwiem un an all de välen Ecken un
Kanten, de dor an den Hoff mit tauhüren deden. Dor was all in, wat
dor inhüren ded för dat titliche Woll: Ordnung un Flit,
Nüchternheit un Sporsamkeit Johr ut un Johr in. Man dat lagg dor so
still, as was dor kein Minsch nu nich in; de Dören stunnen apen, as
wir dor de Swed wedder in Anmarsch mit poolschen Buck un
Swedendrunk oder Korl Lepuldten sin Russen mit Knut un Karbatsch,
as hadden s' alls achter sick liggen laten, as dat lagg un as dat
stunn, vör den roden Hahn un man dat nackte Läwen reddt in ehr
Himmelangst in de deipste Wohld rinner. Dor schinten kein Lichter
dörch de Ruten in de Dönsk von 'n lustigen Dannenbom, un dat stunn
dor so verlaten, as wir dor de Dodesgeruch intreckt mit Sük,
Krepanz un Pestilenz un as wiren de Kochummes dor in wäsen un
hadden den Lehnschulten mit Fru un Kind un Knecht un Magd afmurkst
von wägen den groten Sack vull mäkelnborgsch Valür, de dor in den
einen Drakasten lagg bi dat grot tweisleprig Bedd, wo Vadder un
Moder in slepen.

		Un nu was jo ok mitdes de Vullmaand upgahn un schint so hell up
dat oll Buerndörp, vull so hell as de Nacht vörher, un as was hei
afgünstig up all de Dusenden von Stierns dor achter em un as hadd
hei dat negste Anrecht dortau, grad de Nacht in oll Land Mäkelnborg
so hell tau lüchten, wil de leiw Herrgott dorin sinen Weg wandeln
ded un wil hei de oll Ierd sülwen taunegst was un hei dat recht
wisen wull, wat hei sin Schülligkeit ded un ümmer dan hadd,
unverdraten dörch ein Johrhunnert in dat annere rin, nu all dat
sœbenunföftigst Johrhunnert nah Calvisi sin Räknung sörre den Dag
un de Stunn', wo uns Herrgott seggt hadd: Es werde Licht! Un de
vulle blanke Schin von den Maand de füll nu ok grad so hell up den
ollen Lehnschultenhoff un up de rendlichen Ruten von de grot Dönsk
von dat oll Hus, as wull [bookmark: page220]hei
tauseihn, wo dat einmal taugung, dat dor kein Dannenbom nich
anstickt was in de hillge Kindjes-Nacht; Kinner wiren dor jo in,
dat wüßt hei, un so smet hei denn sinen hellen Schin bet achter nah
dat tweisleprige Bedd in de Dönsk hen.

		Un dor lagg wen dwars oewer dat Bedd; de hadd sick jo woll dor
up hensmäten, so as sei gung un stunn, de hadd den Kopp un dat
Gesicht deip in de Küssens rinner steckt in de grausamste Pin un de
bitterlichste Angst, de sonn arm schüllig Minschenhart fäuhlen
kann, un dat was de strenge, gewaltige Fru, de dor vör Middag noch
ut dat Schultenhus so iwrig ruter kamen was un den Satan achter de
vermükerten lütten Twäschens hitzt hadd, dat sei von ehr eigen
Öllernhus fuurt lopen wiren feldin in de wide Welt rinner in de
kolle Winternacht un in den gewissen Dod, all ut Angst vör de
gewaltige Fru, de dor nu so terbraken dwars œwer dat Bedd lag, un
dat was de beiden Hasenschoorten ehr eigen Moder.

		Ja, wohr was dat, leigen kunn sei dat nich, de beiden
vermükerten Twäschens mit de Hasenschoorten de wiren ehr eigen
Fleisch un Blaut; man dat dat mœglich wäsen wir, dat sei sülwen, de
schöne, sture Fru, Hasenschoorten in de Welt setten kunnt hadd, dat
was dat jo grad, dat was dat, wat den Satan de Puurt von ehr Hart,
de hei anlähnt funnen hadd, mit einen Slag wit apen ret, so dat hei
dor rinner kunn, vör stahn hadd hei dor all lang un dor up lurt
hatt, un de Satan was de Hoffahrt. Je, wo hadd sei ok
Hasenschoorten kriegen kunnt, grad sei? Sei was de glattst
Schultendochter wäst teihn Milen in de Rund, as de Lehnschult noch
kamm un üm sei frigt hadd. Sei was ehr Tit de smuckste Brut wäst
teihn Mil' rundüm sörre twintig Johren; sei hadd de rikste Utstüer
up den Lehnschultenhoff mitbrocht hatt, sonn Utstüer was dor sörre
hunnert Johren nicht rinner brocht worden; sei hadd noch mihre
mitbrocht, un wat bäter is as Geld un Gaut, sei hadd Rendlichkeit
un Flit mitbrocht un de rechte Lust un den rechten Iwer tau ne
düchtige Wirtschaft un was ehren jungen Mann tau Hand gahn, as wenn
sick dat so hüren ded, dat sei sinen Kopp un sin rechte Hand wäsen
süll un wenn dat œwerall sin Oort un sin Däg up den Schultenhoff
hewwen kunn. Un wat de jung Lehnschult was, dat [bookmark: page221]was man en framen, stillen Mann, de mücht ehr jo
woll en bäten tau välen Willen laten hewwen glik von Anfang an, wil
dat sei so smuck was un so klauk un so rasch un so branddüchtig un
wil sei noch wat anneres in dat Hus bringen ded, ihre dat Johr rund
gung, wat em noch väl, väl bäter anstunn as dat väle Boltenlinnen
un de swore Sack mit mäkelnborgsch Valür, de sei em taubrocht hadd
dor achter ut Hogen-Langhagen her, wo ehr Vadder Schult in was, un
dat wiren twei sonn smucke Twäschens wäst, einer hadd föftig Milen
afreisen kunnt, smucker hadd hei sei nich drapen kunnt, nich in
Dörp un nich in Stadt, nich bi Junker un nich bi Burmeister. Wo
kunn dat œwerst woll ok anners wäsen, de junge Moder was jo so
smuck; utbliwen hadd dat jo nich kunnt, de junge Fru hadd dat jo
sülwen seggt. Un as de smucken Twäschens nahsten döfft würden, de
Jung Fritz un de Diern Rike, dunn hadd sei noch tau ehren Mann
seggt hatt: »Dor lat di nu œwerst ok an genäugen, Hans! Wat de Jung
is, de ward hier Lehnschult sin Tit, un wat de Diern is, dor sorg
ick nahsten för un de Sack mit dat Geld, den ick di mitbrocht heff.
Dor sorg wi nu beid för, dat hei duwwelt so grot ward. Dor sünd
noch mihr Lehnschulten in Land Mäkelnborg, un denn legg ick minen
Kopp nich ihre dal, bet ick ehr den besten utsöcht heff, de dor
denn mank tau finnen is.« Un dunn hadd sei sick wollgefällig œwer
de Weig bückt un hadd tau dat lütt Dierning seggt: »Lat du man
wäsen, min Pöpping! Du warst grad so smuck as ick sülwen bün, du
kannst noch eins en Junker kriegen, wenn dat Glück gaut is; dat is
noch gor nich so fast afseggt.«

		Dit was jo nu all sihr schön wäst, un de beiden hübschen
Twäschens hadden sick ball ut de Weig ruter wussen, un de
slacht'ten jo woll heil un ganz nah ehr Moder, so smuck as de
würden un so stuer as de de lütten Köpp œwer Enn' höllen, so drad
as de an tau lopen fungen. Un wenn de schöne Lehnschultenfru denn
dat sach, wat frömd Lüd still stunnen un sick de Twäschens dorup
ankeken, denn smet sei sick noch eins so stuer in de Bost, as wull
sei seggen: 'n Wunner is dat jo nich, dat sünd jo ok min Kinner!
Kikt mi dor man eins up an! Un all dat annere dat slog ehr jo ok
man so in, as dat klauk Lüd ümmer so insleiht: ehr Häuhner läden
ümmer de iersten, meisten un gröttsten Eier; ehr [bookmark: S222]Gössels kammen ümmer tauierst ut; sei hadd ümmer de
meisten Töpp Flaß; in ehr Zipollen kamm de Butt nich in, un sei
würd ümmer mihr de Kopp un de rechte Arm, ahn dat hei 't marken
ded, den dat angung; sei was jo so smuck un so klauk, un dat
mäkelnborgsch Valür dat trock jo woll orig Jungen, sonn Däg hadd
dat unner ehr flink Hand un scharpes Og. Wo hadd ehr woll wat
fählslahn kunnt, wat sei sick vörnahmen hadd.

		Man dor is kein Hauhn so klauk in de Welt, wat doch nich mal ok
in 'n Nettel leggen kunn, un as dat sößt Johr kamm, dunn was dor
wat nich richtig in dat oll Schultenhus, dunn kreg de Schult kein
gaut Wuurt mihr tau hüren von sin smucke Fru, dunn smet sei mit de
Pött un de Schapens, as kreg sei de von de Pötterfru ut Crivitz
ümsüs schenkt, dunn stunn ehr de Kopp nich recht, schonst all ehr
Schap twei Aulamms smeten, dunn darwt sick de Schult nich
ünnerstahn, de Mund uptaudaun, so fohrt un rohrt sei em an un haugt
sei em rœwer mit de Swäp von de bittern scharpen Wüürd. Sei hadd
dat jo nich wullt, un ehr Will was dat jo nich wäsen, un as dunn
dat ierst Fauder Roggen inführt würd, dunn kamm sei wedder mit
Twäschens tau liggen, un dat wiren de beiden lütten vermükerten
Hasenschoorten wäst. Behöde un bewohre! Mihr as twei Kinner hadd
sei jo nich hewwen wullt! Ein Jung un ein Diern dat was jo
allermeist naug för ein christlich Schultenfru. Sei hadd dat jo
seggt, dat sei nich mihr hadd hewwen wullt. Wenn de
Dagläuhnerschens up de Eddelhœw sei sick halwigdutzwis anschaffen
deden, dat was wat anners, de wiren dorup anwiest; Knecht un
Hawgängers müßten dor jo wäsen, un Buerstäden de legen dor jo nu
nich mihr up de Strat as vördesen. As dat nu œwerst gor
Hasenschoorten wäsen müßten, de dor in de sülwstige Weig legen, wo
Fritz un Rike ehr Tit in lägen hadden, Herr du meins, was dat œwer
dat Kalf in dat Og slahn, dat de Düwel dor nu richtig in ehr Hart
an den leiwen Herrgott sin Städ all upstellt hadd un wo sei nu ehr
Vaterunser so flitig vör herbäden ded. Wo kamm sei bi
Hasenschoorten? Sei hadd doch sülwen kein Hasenschoorten nich. Wo
kunn sei einmal bi Hasenschoorten kamen! De hadd jo uns Herrgott
sülwen teikent, dat, wer sei sach, sick dorvör bekrüzen un sägnen
süll, dor hadd jo woll de Düwel sin Spill [bookmark: S223]bi hatt. Dat was jo unrecht, wenn man de döpen laten
wull. Dat best was dat, wenn de up de Städ en Stein jedwer üm 'n
Hals bunnen un sei versöpt würden dor achter in den deipen Swarten
Soll bi de fürstlich Scheid, dat dor nich Hund un Hahn nah kreigen
ded in all de Ewigkeit. Nee, dit Unglück, dit Schicksal! Sei was jo
woll rein behext worden!

		Un dunn hadd de gewaltige Fru sick kein Rast günnt un den
Schaden so lang beseihn, bet sei dat utspinkeliert hadd, wovon hei
herkamen wäsen kunn, un dunn hadd sei nahhorkt un nahfragt, wat de
Lehnschult sin Grotvader sin Tit ok en Hasenmul hatt hewwen süllt;
dor was ne oll Fru in dat Dörp, de sick dor noch up besinnen wull,
un dunn wußt sei sick jo nu fri von alle un jedwe Schuld bi dat
Schicksal, un dunn kunn jo ok de Schult sülwen dor nicks wedder
seggen, so giern hei dat ok wullt hadd. Was de nich still wäst,
denn so würd hei nu ierst recht still. Sei kunn de beiden
Scheusalen nich vör ehr eigen Ogen seihn, de wiren jo nich dat
Grotfäuden wiert; ehr würd jo slimm, wenn sei sei anseihn müßt. De
sülwst grot stillen, pfui! sei würd sick woll häuden, ehr schiere
Bost för sonn poor Kattenmulen hertaugäwen – dat best was, wenn uns
Herrgott sei man fuurtst wedder tau sick namm, teikent hadd hei sei
jo doch einmal, un wenn hei dat nich wull, denn so kunn dat för
ehrentwägt der Satan daun.

		Un so hadd sei denn glik von vörnrin dortau Anstalt makt, dat de
beiden Twäschens dat nich swor warden süll, sick sülwen wedder
dorvon aftauhelpen un tau den hentaugahn, de sei so teikent hadd,
glik väl was dat nu uns Herrgott oder was dat de Satan. Sei hadd
sei von sick afbucht't hatt in de Afsid dor achter de grot Dönsk,
un de oll dow Fru, de sick dorup noch besinnen wull, wat den
Schulten sin Grotvader ok ne Hasenschoort hatt hadd, de wohrt sei
dor grot, dat sei dat sülst man nich sach un dat frömd Lüd sei man
nich seihn deden, in de oll Afsid, wo nich Sünn oder Maand rinner
schinten. Un sei sülwen hadd kein weik Hand un kein fründlich Og un
kein säutes Wuurt un kein warm Hart för de beiden armen lütten
Wörm, as sei wider vermükerten un verkemen ünner de oll dow Wittfru
ehr knœkern Fust. Man uns Herrgott de namm sei doch nich tau sick,
un de Satan wull sei jo doch ok ümmer noch nich, so driest ok de
[bookmark: page224]gewaltige Fru em dorbi tau Hand
gung. Oewersten nachts, wenn sei in den fasten Slap un in dat reine
Gewissen von ehr eigen Unschuld an dat Schicksal lagg, denn stunn
de Lehnschult sachting up un slek sick nah de Afbucht achter de
Dönsk hen tau sin armen Twäschens, in den bittern Dod bedräuwt œwer
ehr Schicksal, un küßt sei af un deckt sei tau. Un de strenge Fru
hadd dags nich so ball den Rüggen dreiht, denn was ok Fritz un Rike
dor bi de Afbucht un häwelten mit sei un strakten sei un wüßten ehr
Freud kein Enn'. Un so wiren de Johren dor œwer hengahn, söß lange
Johren, un sei wiren noch ümmer dor in dat oll Schultenhus, un de
oll dow Fru mit de knœkern Fust de hadd dat doch nich farig kriegen
kunnt, dat sei wedder von sülwen dor hengungen, wo sei herkamen
wiren, so driest sei ok dorbi Fru Jörn tau Hand gung för Geld un
gaud Wüürd, de hadd sick dat drüdd Johr Harwsts verküllt hatt in de
koll Afsid un sülwen den Dod dorvon nahmen. Man anners würd dat
dorüm doch nich, ruter darwten de beiden Hasenschoorten doch nich
ut dat Hus un ut de grot Steinmuer ruter, de üm den Schultenhoff
rümmer gung, frömd Lüd süllen dor kein Argernis an nähmen un anner
junge Frugens sick dor nich an verseihn: dat Gewissen wull de
gewaltige Fru nich up sick laden. Un wenn de Twäschens sick dat
doch mal unnerfüngen, denn hadd sei sei slahn, dat de Stein
bläudige Tranen hadden weinen kunnt un dat sei acht Dag' lang in de
Afbucht krumm liggen müßten, ihre sei wedder recht tau Besinnung
kammen. Man starben wullen sei ümmer noch nich, dor satt jo woll
dat Läwen vördwars in, de wiren jo woll von Hus ut för en por tage
Slawen getacht wäst, den Gefallen deden sei ehr nich, un dat wüßt
Fru Jörn man nich, wat Fritz un Rike de Twäschens achter ehren
Rüggen half afgewen von de groten Honnigbotterbröd, de de kregen,
un wat de Lehnschult nachts, wenn sei so fast slep in ehr grote
Unschuld an dat grausame Schicksal, sin arm lütten Twäschens dat
taudrög, wat sei sei den Dag œwer afgragt hadd.

		Nu hadd ehr œwer jo endlich ehr Recht woll warden süllt up den
Dag nah den vierten Advent; nu hadd de Düwel jo woll mal för de
Kindjes-Nacht an ehren eigen Dannenbom dat Richtige anbunnen; nu
was sei jo woll, so Gott wull, dorvon af un [bookmark: S225]sei up ewig los; nu wiren de beiden vermükerten
Twäschens von sülwen all vör Middag gahn un müchten jo woll nich
wedder kamen; nu wiren sei von sülwen fuurt lopen weg von ehr
Öllernhus œwer Feld un Wisch dor achter nah den Swarten Soll hen,
wo de Buernsœhn, de dor dat grot Fäuder Meß noch ruter führt hadd,
as hei wedder trügg kamm, sei tauletzt seihn hebben wull. Hei hadd
dor achter bi den Soll rümmer wat lopen seihn, hadd hei man meint,
un wenn dat nicks anners wäst wir, denn so muchten dat jo woll de
lütten Hasenschoorten wäsen. Un dunn hadd sick de Schult jo nicks
seggen laten un ok keinen Ogenblick hollen laten wullt un dat
aftäuwen, bet sei von sülwen wedder kemen, un nich Fritz un nich
Rike un de Knecht nich un de Diern nich, un wiren säuken gahn nah
Hanning un Anning sörre Middag her. Un all de Buern un Buernsœhns,
as sei dat hürten, wiren den Schulten tauleiw, ihre dat Fierabend
würd, ok all ruter kamen un söchten de Feldmark mit af bet achter
den Swarten Soll un de fürstliche Forst hen. Stunn' up Stunn' was
dor œwer hengahn, un nu stunn de Maand all hoch an 'n Häwen, nu was
dat all lang nachtslapen Tit, un von all, de up dat Säuken utgahn
wiren, was noch ümmer kein Seel nich trügg. Sei sülwen was œwer
nich mitgahn, Fru Jörn nich, nee, wat süll sei ok, sei hadd jo kein
Schuld nich an dat ganze Schicksal. Sei was allein trügg bläwen in
dat grot oll Schultenhus, mudderseelenallein. Kunn jo wäsen, dat
sei sick dor irgendwo verkrapen hadden, dat sei sick von sülwen
wedder anfünnen un dat all de Halloh, de dorüm makt würd, sick
achterher as Narnsputzen utwisen ded. Wo, de oll Mann hadd ehr jo
woll orig mit de Fusten draugen wullt, un as wenn hei sick gegen
ehr vergäten kunnt hadd, sonne Gewalt hadd hei sick andan, as hei
von den Hoff mit Fritz un Rike de gottlosen Hasenschoorten nahgung.
Un dunn fung sei an, dat Hus aftausäuken von den Keller bet ünner
de Auken, achter de Kuffers un de Laden, von de ein Eck bet tau de
anner, achter de Hawernkist in den Pierdstall, bi de Käuh un de
Schap, in dat Heu un achter dat Krümmstroh, in dat Immenschuer un
mank dat Buschholt. Wull sei œwer den ollen Mann hell wat utlachen,
wenn de wedder ant Hus kamm un sick de Unmäuh vergäws makt hadd,
ha ha ha! Wo, de hadd sick jo [bookmark: S226]woll bikamen laten un ehr mit de Fust draugen wullt! Dit
kunn ehr passen! Un Fritz un Rike de hadden sick jo ok gor taum
iersten Mal so hatt, as künnen sei ehr de Hauwen upkünnigen. Dat
süll man blot noch fählen! Süll œwersten de de Kapptom dorför
anleggt warden! Na, täuw man, fuurtst up de Städ! Un dunn hadd de
gewaltige Fru dat Handbil nahmen, dat dor up den Haublock bi dat
Buschholt lagg, un den schönen Dannenbom, den de oll Mann för Fritz
un Riken all in den Klotz inpaßt hadd as Kindjes-Bom, in Span un
Spon haugt, dat stunn fast, dor würd hüt Nacht nicks nich ut,
ha ha ha! Sei funn œwersten de Hasenschoorten dorüm doch
nich, wohen sei ok ehr scharpes Og smet. Dat kunn ok jo ehr glik
väl wäsen, worüm ok un wotau ok? Un dunn hadd sei sick de
Wischdäukers krägen un de Finsterruten blank putzt för dat hoge
Fest. Dorœwer müßt jo nu de Sünn' tau Rüst gahn, man sei kemen noch
ümmer nich trügg, un so glik väl as ehr dat jo ok wäsen kunn, Rauh
let ehr dat doch nich. So gung sei denn wedder ruter ut dat Hus.
Ümkiken kunn sei sick so mal dornah, wen ehr dat woll wehren wull?
Un so was sei denn achter hen nah de hoge Muer gahn un hadd dor
rœwer käken œwer dat slohwitte Feld nah den Swarten Soll un de
fürstliche Wohld hen. Un dunn wiren de letzten Buern ehren Schulten
grad nahgahn, ok von wägen de zackermentschen Twäschens, un kemen
up den Ackerweg an de Steinmuer von den Schultenhof vörbi. Man kein
ein von sei alltausamen böd ehr de Tit, schonst sei vull un breit
un grot vör sei all dor stunn achter de Muer up den Bäukendrumm, de
dor eigens fört Oewerkiken henleggt was. Sei hadd en recht
bitterböses Wuurt up de Tung för sei all hatt, man dat dat nich
ruter wull, so garrt ehr dat achter in den Hals. Dat was jo rein,
as wenn de sick vör ehr schugten, so hadden sei all de Köpp
wegdreiht. Sei wiren stillswägen wäst, as sei sei tau seihn krägen
hadden; œwersten as sei en bäten vör ehr weg int Feld rinner wäsen
deden, dunn fungen sei lut mitenanner wedder an tau spräken.
Verstahn kunn Jörnsch dat jo nich, von wen un von wat sei
mitenanner dunn sproken; man ein oder dat anner Wuurt dat flog doch
an sei ranner, as sei so dor stunn up den Bäukendrumm, un dunn hürt
sei man, wat de lang Buernsœhn tau oll Vadder Hübner säd, [bookmark: page227]wat dat ne wohre Sünd' un ne wohre
Schann' von dat Minsch was, so grotmäudig as de oll Zül was, un wat
uns Herrgott doch nich de Böm in 'n Häwen rinner wassen let, un
wenn sei ok noch so väl Geilrisers scheiten deden un wenn dor ok 'n
groten Schäpel hüpend Mat mäkelnborgsch Valür was. Un dorbi hadd de
Buernsœhn halfwägs den Kopp ümdreiht, as wenn hei nah de gewaltige
Fru trügg sach.

		Dunn was Jörnsch wedder von den Drumm dal stägen un stillswigens
ant Hus trügg gahn. Ehr fung dat an in den Kopp tau düsen, as hadd
sei sick an 'n Eckstänner stött. Kunn de Buernsœhn sick dat
unnerstahn un ehr mit dat »Minsch« meint hewwen? Dat was all heil
schummerig worden, man sei hadd dor kein Acht up. Sei verget de Dör
achter sick tautaumaken. Sei gung nah de Dönsk wedder rin un let de
Dör ok achter sick apen. Dat was dor so still in de Dönsk, as lagg
dor en Doden in, de äben storben was. Ein kunn nu nich Hand vör
Ogen mihr seihn in de oll Dönsk. Dor rögt sick ok nicks nich in as
de oll Wandklock in de Eck bi den Kachelaben. De säd dunn grad an,
as ob sei de Stunn' slahn wull; man dunn fung sei up eins an tau
surren un tau snurren un an tau slahn in einschentau – bang bang
bang! –, jo woll hunnert mal achter 'n anner, un dunn stödd jo
woll dat swore Lot unnen an 'n Fautbodden up, un dorup würd dat so
dodigenstill in de Dönsk, dat de gewaltige Fru nicks nich wider
hüren ded as ehr eigen Hart, sei müßt sick mit beide Händ' nah de
Bost gripen, so dull slog ehr nu dat Hart, so dull hadd sei sick
œwer de oll dœmlich Wandklock verfihrt. Sei müßt sick man an dat
Schapp begripen, süs was sei ling un lang dal slahn, so beswögt
würd ehr mit eins, un dunn fäuhlt sei sick längs de Wand nah dat
Finster ranne un läd den Kopp an de blanken kollen Ruten un kek so
stier vör sick weg as in ehren eigen Dod. Un dunn gung jo nu mit
eins de Maand vör ehr up un steg ümmer höger un höger grad up vör
dat Schultenhus, as kamm hei eigens dortau, sick de gewaltige Fru
dor eins up antauseihn. Un as Fru Jörn dunn nah den Häwen rupper
sach nah den iwrigen Maand un all de välen Stierns üm un achter em,
dunn was ehr dat, as drängten sei sick all up 'n Hümpel tausam un
keken œwer den Maand sin Schullern weg eigends nah ehr hen un as
röp de [bookmark: S228]Maand de Stierns lut tau:
»Kikt, dat is sei, de dor ünnen an de Dönskenfinstern steiht, de is
dat, de hett dat lütt Krüz nich drägen wullt, dat uns Herrgott ehr
upleggt hatt hett tau ehr eigen Heil; de hett ein Hart, man dor is
kein Leiw nich in; de hett man äben noch dat Krüz von sick af un in
'n deipen Soll rinner smäten. Kikt, dat is sei, de ehr eigen
Fleisch un Blaut in den bitterlichen Dod jagt hett an den
sülwigsten Dag un in de sülwigste Stunn', wo unsern Herrgott sin
Leiw ok för ehr sülwen Fleisch un Blaut worden is!«

		Un dorup sprok dat mit eins wedder dicht vör dat Finster, un dat
was jo woll wedder de lang Buernsœhn, de dor noch mit en annern ut
dat Feld un von dat Säuken wedder trügg kamm, un de säd tau den
annern: »De Füerhakens de liggen hier glik achter den Schulten sin
Schün, de Swart Soll is wat deip, un dorvon höllt hei Winters nich;
man de Hakens mœgen jo woll lang naug wäsen, dat sick dormit bet up
de Grund afrecken lett; de Schult meint dat jo.«

		Dunn fungen de strengen Fru ehr Uhren an tau klingen un ehr Kopp
an tau susen, as hadd dat baben œwer ehr eigen Auken wädert un
inslahn. Dunn mußt sei sick wedder längs de Wand lang tasten,
schonst dat nu so hell in de Dönsk was, dat dat Evangelium hadd dor
in afläst warden kunnt för dat Fest, un dunn smet sei sick ling un
lang dwars œwer ehr grot tweisleprig Bedd hen. Un dunn füll jo woll
mit eins de Hoffort, de dor in dat Hart von de gewaltig Fru up den
Satan sin flinkst Staut em sülwen so driest un so lang nahräden
was, ut den Sadel ruter un schot sick dat Gnick af, dunn hadd sei
giern lut upschrigt: »Ick heff schuld, ick allein heff schuld,
redd, redd üm Gottes Jesu Willen! Redd de Kinner! Min Kinner, min
Kinner!« Oewersten ruter kriegen kunn sei dat nich, un de Tranen,
de sei weinen wull, de flöten all nah inwennig up ehr eigen Seel,
un dunn was ehr, as müßt sei nu de beiden Hasenschoorten nahgahn
mit den Kopp vöran in den deipen Sot achter in ehren eigen Goren,
man dat sei sick nich rögen kunn, un dunn lagg sei dor as dot.

		Dor kamm wat gahn, dor kamm wat nah de Dönsk rinner. Sei würd
dat nich frot, so wit was sei weg. Dor sprok wat achter ehr
[bookmark: page229]un röp ehr bi ehren Namen, man
sei sach nich, un sei hürt nich. As œwersten de dor nu midden in de
Dönsk stunn, sei taum drüdden Mal röp un tau ehr säd: »Jörnsch,
Jörnsch! Hier bring ick sei! Dat sünd jo woll Ehr Kinner? Verklamt
sünd sei all, man dor mag jo woll doch noch Läwen in sei wäsen!«,
dor richt't sick de Schultenfru wild up von ehr tweisleprig Bedd,
dunn fohrt sei pil in Enn' un rew sick ehr Ogen, un dunn sach sei
den, de vör ehr stunn, up jedwen Arm ein von ehr vermükerten
Twäschens. Un in de Dönsk würd dat dunn so hell, as kek dor de
Morgensünn' rinner von den heiligen Festdag, un dunn böhrt de lütt
Jung tauierst den Kopp von den leiwen Herrgott sin Schuller up, as
wenn hei ut den Slap upwaken ded, streckt ehr sin beiden lütten Arm
hen un säd tau de gewaltige Fru: »Mudding, Mudding, slah Anning man
nich, ick bün allein schuld!« Un de lütt Diern, de böhrt dunn ok
den Kopp up von den leiwen Herrgott sin Schuller, as sonn lütten
Vagel, de sin Köppschen ut sin eigen Flünken treckt, man sei säd
nicks, as man blot dat ein Wuurt: »O Dannenbom!«, so mäud was
sei noch. De leiw Gott läd dunn de beiden Twäschens sachting up dat
tweisleprige Bedd, un denn neigt hei sick œwer sei hen un küßt sei
beid up de Mund un de Hasenschoorten, ierst den lütten Jung un
nahst de lütt Diern, un as hei sick dunn wedder ümdreihen ded, dunn
lagg de gewaltige Fru tausam sackt up ehr Knei vör em up de Ierd,
dunn küßt sei de Sahlen von sin Schauh, un dunn flustert sei
sachten vör sick hen: »Gelobt sei Jesus Christ!«

		De leiw Gott säd œwer kein Wuurt wider. De gung so still ut de
Dör wedder ruter, as hei kamen was, taurügg in sin eigen Licht, in
sinen eigen Glanz un in sin eigen ewig Herrlichkeit.

	
		
		[bookmark: page230]Dat dörtigst Kapitel

		Wo deses Kapitel œwerschräwen warden möt,
dat kann ein jeder hollen, as hei will, un wenn em Sir. 8
V. 6 as Oewerschrift nich tauseggt, denn mag em ja woll Pauli
an die Philipper 2 V. 13 bäter dortau passen; Daun un
Laten hett hei.

		Dor wiren nu Johren œwer hengahn un wedder Johren un nochmals
Johren; wen œwersten dor dat negst Johr dörch dat schöne
Lehnschultendörp kamen un up den Schultenhoff mit de grot Steinmuer
dor rupper gahn was, de hadd dor woll allens so wedder funnen, as
dat den Dag nah den vierten Advent dor stunn un lagg, branddüchtig
un woll tau daun un gaut in de Wehr in Stall un Schün, in Dönsk un
Kamer, von den Keller bet ünner de Auken, un de swore Sack mit dat
mäkelnborgsch Valür in den eiken Drakasten bi dat grote
tweisleprige Bedd was noch en orig Deil strammer worden. Vier von
de Minschen œwer, de dor mit an den Hoff hüren deden, de hadd hei
denn doch sacht nich wedder kennt, as dat Harwst würd un dat letzt
Fäuder Roggen noch inführt würd, un dat wiren de beiden lütten
Hasenschoorten, de Lehnschult un de gewaltige Fru sülwen. De lütten
vermükerten Twäschens hadden de sick œwersten ruter wussen in dat
ein Frühjohr un den einen Sommer! De hadden jo woll orig
Plusterbacken in de Tit krägen! Un as dat letzt Fäuder Roggen dunn
noch inführt würd, dunn hadd dat de Schult sülwen in 'n slanken
Draff inführt un de lütten Hasenschoorten baben up dat Fäuder säten
un so vergnäugt kriescht un jucht, dat müßt en trurig Hart wäsen,
dat sick dor nich œwer freut hadd, hadd dat dat mit afhürt. Un as
dat Fäuder up den Hoff rupper kamm, dunn stunn dor wedder de
Schultenfru vör de Dör, as hadd sei sick nah wat ümseihn, un as sei
dunn de beiden Twäschens baben up dat Fäuder tau seihn kreg, dunn
kamm sei dicht nah den Austwagen ranner, un dunn röpen de beiden
lütten Twäschens so vergnäugt: »Kik, Mudding, kik!« Un as de lütt
Jung sick dunn flink as 'n lütt Katteiker achter an den Reip von
den Wäsbom dal let, dunn fung sei em up in ehr beiden Arm un
nahsten ok dat lütt Dierning un küßt sei beid up de Mund ein nah 'n
annern, as grugt ehr nich mihre vör ehr eigen Fleisch un [bookmark: page231]Blaut un as hadd sei dat rein vergäten,
wat uns Herrgott sei dor teikent hadd. Un dorup namm sei sei bi de
Hand all beid un gung mit sei in dat Hus rinner, un dat wohrt ok
nich so lang, dor kemen de beiden Hasenschoorten wedder ruter
gehüppt, jeder mit sonn allmächtig Honnigbötting, wenn sei dat in
einen Gang verputzen künnen, Herr du meins! dat was jo woll
Minschen unmœglich.

		Un de still oll Schult was so lustig worden, de fläut't, wo hei
gung un stunn, un süng vör sick hen un häwelt so väl mit sin groten
Twäschens un mit sin lütten Twäschens un makt so väl Spaß, un wenn
Mudding em in de Möt kamm, denn jökelt hei mit ehr as en Brutmann
drei Dag' vör de Hochtit. Oewersten sei, de strenge Fru, sei was
woll noch sinen rechten Arm mit in de Wirtschaft, man sin Kopp wull
sei jo woll nich länger wäsen. Sei hadd nu naug an ehren eigen Kopp
un dat sei dor man allens richtig in tau Schick kreg. Hadd sei sick
vörhen nich Rast un nich Rauh günnt, denn fung sei nu ierst recht
an sick aftauslawen von vör Däu un vör Dag' bet in de sinkende
Nacht. Dagläuhner süll de lütt Hans nich warden un Anning kein
Hawgängersch. Twei sonn swore Büdels mit mäkelnborgsch Valür, as
dor all ein in was, müßten dor nu noch in den eiken Drakasten tau
rinner. Sei hadd nu ehren eigen Kopp so vull tau nähmen, dor was
dat Enn' jo von weg. Un Fritz un Rike de makten ehr ok sonn eigen
Gedanken; de güngen sörre Johr un Dag nu nah de Herrn Paster in
Groten-Bukow dor achter den Swarten Soll, wo dat Dörp inparrt was,
un lihrten dor nu wider: den Köster hadden sei jo richtig utlihrt
hatt, de hadd nicks nich mihr för sei wüßt, so hell un so wach as
sei wiren; un de Herr Paster hadd sülwen kein Kinner nich, un de
makt sick dor en Vergnäugen ut. Un nu seten de beiden öllsten
Twäschens ümmer achter de leidigen ollen Bäuker, as versäten, un
ein Daler œwer den annern müßt wedder för nige Bäuker nah Swerin
hen, un denn lücht'ten den Jungen sin Ogen so narsch, un denn
klappt Riking vör Freud in de Hänn', wenn de nigen Bäuker kemen; de
beiden groten Kinner würden so ganz annershaftig dorvon, de let dat
all gor nich mihr as richtige Buernkinner, dor kunn einen angst un
bang bi warden, wo de am Enn' dor man nich noch von œwersnappten.
Man [bookmark: page232]dat de Herr Paster Fru
Jörnen hell wat utlacht, as sei dor bi em in sinen eigen Hus nah de
Predigt up dat Austdankfest ein Wuurt von fallen let, un seggt
hadd, dat Fritz so gaut en Recht tau Landdag tau gahn hadd as de
Burmeister von de Rupenfabrikanten un de beiden mäkelnborgschen
Herzogs ehr öbbelsten Junkers, un wenn de Buer en dummen Äsel
bliwen wull, denn würd de Junker dor kein Oß von.

		»Sonn Bauk is ok ein Plaug, Jörnsch, dat Sei dat man weit!« hadd
de Herr Pastur dunn noch seggt hatt, »ick heff ümmer so min eigen
Gedanken, wenn ick den Jungen in sin grallen Ogen kik. Nu, dat de
Köster Friedrichen sinen Kopp ut Rusch un Busch ruter un den
iersten Bokweiten dorvon afnahmen hett, un wiest sick dat ut, dat
dat richtigen Weitenbodden is un wat hei Rapsen un Rübsen dragen
kann, wenn hei noch ne Furch von mi kriggt un dor man reine Brak in
hollen ward, schaden kunn em dat nich, mein ick, wat meint Hei,
Schult? Studieren lihren kunn Fritz sacht.«

		Dunn hadd de Schult sick œwer dat heile Gesicht grint un meint:
»Je, Pasting, dat is all so, as dat is. Wenn dat den Jungen denn
man nich nahsten so gahn deit, as dat jen'n Kanter noch gung?«

		»Woans gung den dat denn?« säd de oll Paster, »weckehren Kanter
meint Hei, Schult?«

		»O, ick mein man den Kanter Primen in Crivitz, Herr Paster! De
hadd ok meint, wat hei Weitacker in sinen Kopp hadd. Wenn de Jung
sick man nahsten nich tau hoch verstiggt?«

		»Worans tau hoch verstiggt?«

		»Je, seihn S' eins, Herr Paster! Wat Kanter Prim sin Tit noch
was, de was en Crivitzer Ackerbörgerkind wäst, man de versteg sick
ok tau hoch. De hadd abslut nah de Kanzel rupper wullt, man fuurtst
sonn forschen Anlop nahmen, dat hei baben nah de Örgel rupper kamm
un dor ok richtig titläwens sitten blew.«

		Dorup was nu wedder de Winter ranner kamen, un dunn glitschten
de Dörpkinner dor wedder up den Dik an den sülwstigen Dag as dat
verläden Johr un süngen dortau: »O Dannebom,
o Dannebom!«, un de beiden ollen lütten Hasenschoorten
[bookmark: page233]wiren ok dor mit mank, ok in de
bunte Reig dicht achter Friedrich un Riking, o wo lustig un o wo
vergnäugt! hest du mi nich seihn! un will wi noch mal! ümmer von
baben dal un wedder von unnen rupper, bet dat de Sünn' achter den
Swarten Soll un de grote fürstliche Wohld tau Rüst gung un bet de
Groten-Bukowsch Köster dat hoge Fest inlüdden ded; man dat de Düwel
nich as Ruklas achter den Tun dor stunn un de leiw Herrgott nich üm
de Eck von de grot Steinmuer von den Lehnschultenhoff rümmer
sach.

		Stunn dor œwer den Abend in de Dönsk von dat Schultenhus ein
Dannenbom! Wetter noch mal tau, dat sallst du hewwen, wenn du orig
büst! De hadd naug tau daun, dat hei de Appeln un Zuckerpoppen all
man drog, de dor anhungen, von den gälen Waßstapel un de
knickergüllen Fahn gor nicks tau seggen. Un de lütten
Hasenschoorten klappten so väl in de Hänn' un hadden dat so hild un
sonne rode Backen un sonn gralle Ogen in 'n Kopp, dat fung an sei
orig smuck tau laten, as sei so hüppten un sprüngen un, lat eins
sehen! dücht di nich ok? de ollen häßlichen Schoorten de sünd jo
woll all halfverwussen? Wiren de lütten Heisters œwer einmal
vergnäugt! Dit hier dat hürt Hanning tau, un dat dor kreg Anning,
un dit was Riking ehr Deil, un Friedrich kreg ditmal man ein Stück,
un dat was jo woll gor en latinsch Bauk, dat was in Swinsledder
inbunnen, dat hadd twei Daler mäkelnborgsch Valür kost't, un dorüm
was de Schult eigens nah Swerin henführt wäsen, üm dat ranner tau
halen. Dat was jo woll dat ierst latinsch Bauk wäst, dat dor rinner
snigen ded sörre de Borwinen ehr Tit, un dat wull Friedrich ok nich
en Ogenblick ut den Arm ruter laten. Un Riking de hadd jo woll gor
en Naturgeschichtenbauk krägen mit bunte Billers dor in, mit Löwen
un Tigers un Apen un Boren, o wo schön! Un de oll Schult was so
vergnäugt un fläut't so väl un namm sin lütten Hasenschoorten up 'n
Arm un böhrt sei an jede enkelte Zuckerpopp ranne, de hei ok ut
Swerin mitbrocht hadd.

		Un tauletzt, dor hülp dat nich, dunn müßt Fritz sin latinsch
Bauk un Riking de Naturgeschichten wegleggen, un dunn föten sei
sick all an bi de Hänn', un dunn danzt de Schult mit sin [bookmark: S234]Kinner üm den blanken Kindjes-Bom rümmer, un
dunn süngen s' dortau:

		

	»Kringelkranz, Rosendanz!

Mudding giff mi 'n Klöckschen,

Dat binn ick an min Röckschen –

Denn seggt dat Klöckschen kling!«





		Un wenn dat Klöckschen denn kling säd, denn sackten sei all
tausamen in de Huk, de lang drög Schult tauierst, un dat sach so
putzlustig ut, de beiden lütten Hasenschoorten hadden sick ball dot
lacht.

		Wat ded œwer sei, de gewaltige Fru? De set still in den
Armstauhl bi dat tweisleprig Bedd, de was jo woll an den Swarten
Soll denken worden, so still as sei dor satt; dat was jo woll ne
Tran, de dor ehr heimlich up de Hand füll, un ehr bäwerten de
Lippen, as sprok sei wat sachting in sick rinner, un dat mucht jo
woll wedder »Gelobt sei Jesus Christ!« wäsen, wat sei dunn lisen
tau sick sülwen säd.

	
		
		Dat einundürtigst Kapitel

		Wat ut sei all nahst noch worden wir, de
dor an dat oll Lehnschultenhus anhüren deden; ut den Lehnschulten
sülwen, ut Friedrich un Rike, ut Hanning un Anning. Un wat dor ut
de würd, de von sei alltausamen tauletzt allein dor in sitten
blew.

		Wenn einer in 'n Klenner kickt, denn pleggt hei wat up Hänn' tau
hewwen, un will hei ok man weiten, wat dat för Wäder gifft; un wenn
ne jung Fru an tau kalennern fängt, denn is dat nich ganz richtig
mihr mit sei; un wenn einer in den hunnertjohrigen Klenner kickt,
denn kann hei wit vörweg un wit taurügg kiken, hett hei Lust dortau
un sleiht em in de Midd up, un männigeinen mag jo woll dat Hart in
'n Liw lachen, wenn hei dat deit, un anner Lüd de müchten ehr
bläudigen Tranen weinen, wenn sei dat daun un denjenigten Dag swart
up witt vör sick seihn, un väl Dag' gifft dat nich, de einer rot
anstriken kunn, ok in dat beste un längste Minschenläwen nich; 'n
pukigen Kram is dat un blifft [bookmark: page235]dat man. Dor is œwer einer, de höllt sick keinen
Klenner nich, ok nich den hunnertjohrigen, nich den lütten un nich
den groten, de kihrt sick nich an den Staatsklenner, den sei in
Swerin tausamen stellen, de kickt nich nah den Wäderpropheten, nich
nah Scheperwohrdi, nich nah Gallen un Jakobi, de hett dor nie noch
nich fif Sößling anwennt, un de ein, de sick dor nich an kihrt, dat
is de Dod.

		Dor gungen Johren up hen un wedder Johren un nochmals Johren, as
ick all eins seggt heff. De oll Lehnschultenhoff de stunn dor noch
ümmer, as hei dor stahn hadd den Dag nah den vierten Advent, as de
leiw Gott dor noch rinner kamm mit de beiden vermükerten lütten
Twäschens up 'n Arm, man dat hei nu 'n Teigeldack un twei
Schottsteins hadd.

		Dat was wedder de Kindjes-Nacht, un de Groten-Bukowschen Klocken
de hadden ehr Schülligkeit all vör en poor Stunn' dan un dat Fest
inlüddt hell œwer den Swarten Soll rœwer nah dat Schultenhus hen,
as sei dat vör dürtig Johr dan hadden an den Kindjes-Abend, wo de
Lehnschult mit sin vier Twäschens üm den blanken Dannenbom rümmer
so lustig Kringelkranz danzt hadd. Man in de Dönsk dor stunn nu
keinen hellen Dannenbom nich in mit gälen Waßstapel, mit Appels un
Zuckerpoppen un ne güllen Knickerfahn baben an dat Pollenn'. Dor
was all in männig, männig leiwes Johr kein Dannenbom mihr in
anstickt worden sörre de Tit, nu jo woll all sörre twintig Johren
nich mihr. Wo wiren sei man all? Wo kunnen sei einmal stawen un
flagen wäsen? Dat grot tweisleprig Bedd stunn dor ok nich mihr, dat
dor dunn noch stahn hadd, as de leiw Gott dor rinner kamm mit de
beiden verklamten Hasenschoorten up den Arm. Dat oll Schultenhus
was jo woll ok inwennig ümbugt worden? Dor gung jo ne grot Dör nah
achter tau. Dor wiren jo nu orig leddern Pulsterstäuhl in de Dönsk
un 'n Nœtbom-Kanapee mit Juchtenledder, dat was jo woll ne
funkelnagelnige Wandklock, de dor in 'n eiken Gehüs achter in de
Eck picken ded, un de grot Armstauhl dor bi den nigen Kachelaben
vör den blankbohnerten nœtbom Disch, dor hadd jo Dörchläuchten sin
allergnädigst Wittfru sick nich för tau schanieren brukt, sick dor
in dal tau setten. Mäkelnborgsch Valür was noch ümmer in dat oll
Schultenhus, [bookmark: S236]dat kunn einer seihn, ahn
sick dorüm lang ne Brill uptausetten. Dor stunnen twei missingsch
Lüchters up den Disch mit echte rußsche Tafellichters, un in den
Armstauhl dor satt ne steinolle Fru in un hadd ne Brill up de Näs
un les dor in ne apen Huspostill. Dat was noch ne recht
anseihnliche Fru, man dat ehr Gesicht nich recht tau seihn was vör
den breiden freesten Strich von de slohwitte hollandsch linnen
Mütz, de sei drog, un wil sei den Kopp so dicht œwer ehr Postill
hadd. Un dunn würd dor de Dör sachting up makt, dunn let dor wat de
Slarpen buten un kamm up Söcken rinner un gung nah den Disch
ranner, läd den Slœtel up 'n Disch un säd: »De Disch is nu deckt in
de drüdd Stuw, un de grot Kalwerbrad is nu spickt, un den heff ick
in dat Fleigenschapp inslaten, dat de Katt dor nich œwer Nacht
bikamen kann, un dat sößwochensch Börnkalf dat hett sonne schöne
Nier, duwwelt so schön, as de Herr Amtshauptmann un de gnädig Herr
Rittmeister sei verläden Johr up 'n iersten Festdag hier bi uns tau
seihn krägen hewwen, un nu kann Fik un ick jo woll en bäten dörpin
gahn nah min Brauderkinner von wägen den Kindjes?«

		»Na, denn gaht man«, säd dunn de oll Fru, »un vergät mi dat
nich, de Achterpuurt wedder tautauschotten, wenn ji wedder ant Hus
kamt, Lisch! De Husdör slut ick sülwen af.« Dorup söckt de dralle
Buerdiern, de dor jo woll up den Schultenhoff in Lohn un Brot
stunn, sachting wedder af un makt de Dönskendör vörsichtig achter
sick in de Klink. Man dunn wohrt dat nich so lang, dunn gung de Dör
wedder up, un dunn kamm dor ein Mannsminsch rinner, ok sachten un
vörsichtig, un den let dat so, as dat en vernünftigen Grotknecht
laten möt, un de säd: »Ick heff nu de Pierd in de Afsid treckt bi
de Käuh hen, un de Pierdstall is nu rein as ne Schündäl för den
gnädigen Herrn Rittmeister sin Schimmelkutschspann un den Herrn
Amtshauptmann sin beiden Vößwallach, wenn se beid morrn früh
inrücken daun; un twei sträken Schäpel Fauderkuurn heff ick för de
frömden herrschaftlichen Pierd ok all afmäten. Jochen blifft bi dat
Veih in den Stall, un denn kunn ick nu jo ok woll up en poor Stunn'
mit Lisch un Fik dörpin gahn?«

		»Denn dau Hei dat, Hinrich!« säd de oll Fru as vörhen.

		[bookmark: page237]Un as Hinrich nu ok gahn was,
dunn würd dat so still in dat oll Schultenhus, as dat in de Kirch
ward, wenn dor de Köster ruter geiht un de Kirchenpuurt achter sick
tauslütt. Dorup richt'te sick de oll Fru up un putzt de beiden
Lichters, namm de Brill af un läd sei up de apen Postill un lähnt
sick taurügg, un dat was nümms anners nich as Fru Jörn sülwen, as
de gewaltige Fru, de dor in dat Hus nu all œwer viertig Johren
hushollen un dat Regiment in führt hadd un negertau de letzt Hälft
von de viertig Johren ganz allein. Dat let ehr noch smuck, dat süll
wohr wäsen, schonst sei nu hart an de Sœbentigen ranner was; man
dat Og was nich vull so grall mihr, un den Kopp hull sei nich vull
mihr so stuer. Un as sei dunn so in den Armstauhl lagg, dunn strek
sei sick mit de Hand en poor mal œwer de Ogen, as besünn sei sick
up wat, dat gallenbitter is, wenn einer sick up so wat besinnen
möt. Ja, ja, dit was dat föfteihnste Johr, dat sei so dor satt
mudderseelenallein, kein Kind üm sick un kein Kindskind. Väl rod
Dag' wiren dat nich wäsen, de sei in de föfteihn Johr in ehren
Klenner rot antaustriken Ursak hatt hadd. Ach, wenn Hans doch noch
läwen ded! Ach, hadd uns Herrgott ehr doch man lütt Anning laten!
So väl Glück un so väl Sägen, un doch den einen Sägen nich, ahn den
all dat anner Glück in de Welt nich Fisch un nich Fleisch, nich
Pott un nich Stülp is! Ja, ja, föfteihn Johr wiren dat nu, dunn
hadden sei den Schulten dorhen führt hatt, wo kein Minsch wedder
her kümmt, dunn was grad Friedrich Amtmann worden un hadd Hanßen
sin Recht an de Städ afstahn. Nahst hadd Friedrich jo dat smuck
Frölen frigt dor achter von den groten Eddelhoff un Riking dat
smuck Frölen ehren Brauder, den Rittmeister von den sülwstigen
Eddelhoff; man dat Fru Jörn dat nich weiten kunn, dat de
Rittmeister, ehr Swiegersœhn, de sülwstige Junker was, de vör
dürtig un so väle Johren up den Goldvoß vör den leiwen Herrgott
œwer de groten Grabens un achter de langhoorten Windhunn' un
Meister Lampen her – hep hep hep Has! – vörbi simmt was,
un dat de gnädig Fru Amtshauptmannin kein annere nich was as dat
lütt krusköppte Frölen, dat dunn noch von den Kikœwer achter den
Hakeltun den leiwen Gott sülwen nah den Wihnachtsmann fragt hadd.
Ja ja, wohr was dat, Friedrich was hoch [bookmark: page238]anschräwen bi de Regierung in Swerin, de güll väl bi
de hoge Kammer, de hadd dat richtig dörchsett't hatt, dat dat grot
Buerndörp, dat dor achter in de Löwitz noch in Rusch un Busch lagg,
heil un ganz wedder upricht't würd in sin oll Feldmark un dat dor
nu wedder en halw Stieg Buern will un woll un warm in satten. De
hadden dunn jo dor noch Duckserien mit maken wullt. Dat hadd den
einen Grafen dor noch so schön paßt tau sin eigen Hauwen, un de
hadd dat ok sacht farig krägen, wenn Friedrich dor nich sin Hand
hadd mit in 'n Spill hewwen müßt. Un as allens nich hadd helpen
wullt, dunn hadd de slukrawig oll Graf em noch 'n slusuhrigen
Avkaten up de Baud schickt hatt, un de hadd em ne Flöh int Uhr
setten süllt, wat dor för in Wien sorgt warden süll, dat Friedrich
Herr von Jörn würd, wenn hei man mit dat oll dumm Buerndörp dat Mul
hollen wull; en Eddelfrölen hadd hei jo tau Fru, un maken let sick
dat denn sacht. Friedrich hadd sick œwer doch den Deuwel wedder
nich blenden laten as dunnemals noch up den Dörpdik bi dat
Glitschen, hadd nich an den Satan sin Päpernœt lutschen wullt, hadd
ierst den slusuhrigen Avkaten ut de Dör smäten un was nahsten
sülwen nah den Herzog hengahn un hadd den dat vörstellt, un dunn
hadd de Herzog em hell ankäken un hadd tau em seggt: »Du hast
recht, lieber Jörn! Das Bauerndorf soll da wieder her, oder ich
will nicht Friedrich Franz heißen!« Un nu was Fritz jo
Amtshauptmann un kunn jo woll noch gor Drost oder Kammerrat warden.
Ja, soans was dat all recht schön! Warm seten ehr Fritz un ehr
Rike, un vergäten hadden sei ehr oll Mauder ok nich, kamen deden
sei un segen sick nah de oll Fru üm, wenn de hogen Festdagen kemen.
Un de grot Armstauhl, wo sei in satt, de was von den Rittmeister,
un de Rittmeister kluckert so väl mit ehr rümmer, sin eigen selig
Fru Muttern hadd dat nich bäter verlangen kunnt. Un de nige
Wandklock dor in de Eck de was von de gnädige Fru Amtshauptmannin,
dor was orig en Wark in, dat fläuten ded as ne Nachtigall, wenn de
Klock vull slog. Un sei deden ehr alles tauleiw, wat sei ehr an de
Ogen afseihn kunnen – von den ollen Hoff runner un tau ehr Kinner
trecken, dat wull sei jo nich –, un bröchten ehr ümmer wat
mit, wat ehr Freud maken süll up ehr ollen Dag', allein œwersten
wat sei nich mitbrochten [bookmark: page239]un wat
sick nich köpen let för all dat mäkelnborgsch Valür, wat in de Welt
ümlöp, dat bröchten sei nich mit, un dat kunnen sei nich
mitbringen, dat wiren Kinner, un de hadd uns Herrgott sei verseggt,
de hadden sei all beid nich, nich Friedrich un nich Rike. Ach, wenn
Hans doch man noch dor wir, ehr eigen Hans, ehr leiwe Hans un ehr
lütt Anning, ehr oll lütt grall Boßel von Anning, wenn de man noch
dor wiren! Ja ja, Jakobi würden dat nu ok föfteihn Johr, glik in de
ierst Aust dunn hadd Hans sick jo bi dat Roggenmeihen so dull
verküllt, dat hei den Dod dorvon namm un Anning sick so väl dorœwer
grämt, dat kein Dokter, nich de Crivitzer un nich de Sweriner, sei
dorvon hadd afhollen kunnt, Hanßen nah un von ehr aftaugahn tau
ehren Herrgott, de sei beid vör ehr Tit afröp. Nu legen sei dor
beid up den Groten-Bukowschen Kirchhoff all de langen, langen
Johren, un sei satt allein in all ehr Glück un all ehr Unglück.

		Dunn säd de grot Wiser von de Wandklock an un füng ierst de
Vagel dorin an tau singen un slog nahst de Klock; dunn süfzt de oll
Fru recht swor up, as süll dat oll Minschenhart lut upschrigen un
kunn nich; dunn stunn Fru Jörn up von ehren Armstauhl un namm dat
ein Licht un güng dormit nah dat ein Finster. Un dor stunn up dat
Sims von dat Finster en groten Blaumenstock, un dat was ne
Maandros, den hadd Anning sick noch in den Pott plant't hatt dat
Johr, wo sei stürw, un dor wiren nu all twei Rosen an einen Stengel
an, de all half upbraken wiren, un de Maandrosenstock was nu Fru
Jörn dat leiwst, wat sei up dese Welt hadd. Sei stünn lang vör den
Rosenstock, de ollen Ogen vull Tranen, un tauletzt brök sei sick de
beiden jungen Twäschenrosen vörsichtig af. Nahst hüng sei sick wat
Warms üm de Schullern un bünn sick en wullen Dauk üm 'n Kopp, un
dunn makt sei de beiden Lichters ut un gung ut de Dönsk un gung ut
dat Hus, un dat slot sei achter sick tau, un von den Hoff un üm de
grot Steinmuer den Ackerweg rupper un dat up den Swarten Soll tau
un kamm nich wedder trügg.

		As de Köster von Groten-Bukow den annern Morgen mit sin
Slœtelbund nah den hogen Kirchtorm beiern gahn wull, dunn satt dor
wat up dat Graff, wo de beiden Lehnschultenkinner in legen. Dat dat
Fru Jörn was, de dor up dat Graff so still [bookmark: S240]sitten ded, dor brukt hei sick nich ierst lang up tau
besinnen, dortau kennt hei ehr väl tau gaut. Un as hei dunn
heranner kamm, dunn sach hei dat glik an de glasigen Ogen, dat sei
dot was, un dunn markt hei dat an de twei Rosen, de dor up dat
Graff nu all sörre vierteihn Johr jeden Christdagmorgen henleggt
worden wiren, dat dat ok Fru Jörn sülwen wäsen müßt, de de Blaumen
in de Kindjes-Nacht nah den Kirchhoff bröcht hadd. Dat Füer œwer,
dat dor in de glasigen Ogen sick speigeln ded, dat kamm dor von den
Morgenstiern her, de dor so hell von den hogen Häwen runner up den
Kirchhoff un Fru Jörn sülwen schinen ded.

	
		
		Dat tweiundürtigst Kapitel

		Weckehr nich blot dat letzt, man ok dat
kortst von all de tweiundürtig Kapitel von deses Stippstürken is,
wo einer von Hus ut man biestrig wäsen möt, wenn hei dor sick nich
ahn Wegwiser dörch un trecht finnen kann, un wo hei sacht ok noch
œwer weg kümmt, is hei œwer de anneren einundürtig man richtig
rœwer kamen, denn wen œwern Hund kümmt, de kümmt ok sacht noch
œwern Swanz.

		Un wen mi nu fragen deit, wat uns Herrgott in uns eigen legen
Tiden mank sin steinpöttigen un ballstürigen ollen Krœtendingers
hier up dese sin eigen Ierd wedder sick eins ümdan hett un ok nah
uns eigen oll leiwes Land Mäkelnborg up sin Reis rinner kamen is,
wat hei dor funnen hett, wat em dor tauseggen kunn un wat nich,
oder œwersten wat ick hürt heff, dat hei negstens sick wedder eens
dal bemäuht un sick den Schaden sülwst besüht un Vörpahl sleiht,
wen mi dornah fragt, den kann ick ganz genau Bescheid seggen, denn
so segg ick, dat weit ick nich, un denn so is hei so klauk, as hei
dörch mi warden kann, un denn kann hei jo man hengahn un wen anners
fragen, dat Recht hett hei. Min Stippstürken beseggt dor nicks
wider von, un so kann ick dor ok nicks wider von beseggen, so giern
as ick dat süs ok daun dau un so giern ick dat ok mücht, dat hei
sick mal wedder hier unnen bi uns seihn let. So väl mein ick man,
man ümmer unmaßgeblich, as Steffen von Medow säd, dunn läwt hei
noch, de Wennung, de dat sörre desen Harwst mit de Buern [bookmark: page241]dörch ganz Land Mäkelnborg nähmen sall,
de kunn em sacht tauseggen, dor is Sinn in, un dor ward jo woll ok
Sägen bi wäsen; de gaud Willen dortau de is dor, wat dor ok gegen
schrigt un schräwen ward, un dat annere fünn sick sacht, Rom is
nich in einen Dag bugt worden. För nicks is nicks. Ehr Recht möt
ehr warden, man wider keinen Schilling! Worüm ok? Lat sei nu man ok
sülwen en lütt bäten driest mit Hand anleggen. Sei möten nu woll ut
den Dussel rute, sick rögen un den fulen ollen Krischan afsmiten,
sall dat vörwartsch mit sei. Dat heww wi annere all lang müßt, un
»Dat schadt em nich!« säd oll Pogge, dunn läwt hei noch. Un so väl
will ick man noch seggt hewwen, wat de Ritterschaft is, de hett
sick noch ümmer – na, ick will œwersten leiwersten man nicks nich
seggen, dat geiht mi jo ok nicks nich an, dor will ick leiwersten
von afbliwen un min Näs nich mank stäken. Ick bün kein Imker nich
un weit dorvon nahtauseggen, wat dor för Gefohr bi is, wenn einer
kein Imker nich is un sin Näs ut Niglichkeit un Wissnutigkeit in 'n
begahn Immenrump rinner stäken deit.

		Un wenn einer mi tüm annern noch fragt: »Du, worans is dat recht
mit den Düwel worden, liggt de all in de Meiersch ehr Lad in den
Krakowschen See, oder liggt hei dor noch nich in, oder œwersten
kümmt hei dor ball rinner?«, denn kann ick em wedder ganz genau
Bescheid seggen, un wenn mi dat einer fragen will, denn kann hei
dat daun, un denn segg ick wedder: »Dat weit ick nich!«

		Oewersten denn kann dejenigte jo man hengahn un de Krakusen
sülben dornah fragen, ut de Welt is dat jo nich, wenn dor ok ümmer
noch kein Isenbahn hengeiht; kann wäsen, dat de ein oder de annere
dat dor weit, kann ok nich wäsen, un kann ok doch wedder wäsen, de
Mœglichkeit is dor! säd Kasper-Ohm. Un wenn de Krakusen dat denn
nich weiten süllen, denn mag dat jo woll wen anners in de Ümgegend
dor weiten. De See is wat grot, un dor stött noch männigen Morgen
Acker an, de nich nah Krakow henhüren deit, un denn kann hei jo man
sin Fäut in de Hand nähmen un dat dor nahfragen, wenn hei dat will
un mag, dat Recht sall hei hewwen!

		Na, un nu noch tau gaudeletzt un tau allerletzt: »Wo is dat
[bookmark: page242]mit Bruder Bunzlauer un
Konsorten recht worden, un wo sünd de afbläwen?«

		»Je, Kinnings, dat möten de Teterowschen weiten; wenn de sei
nich dunn noch mit de Bœdelhusoren utfünnig makt un tau rechte Tit
fat 't krägen hewwen, denn so is dat upstäds dortau woll all en
lütt bäten tau lat, denn krieg ick sei ok nich mihr in un will sei
man leiwersten lopen laten, immer fidel un keinen Rand nich um 'n
Hut!«

	